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Inland. 

ine, 20. April, Die heutige Allg. Pr. Ztg. vers 

hem cht folgende Kabinetsordre: „Wir Friedrich Mil: 
0 on Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ıc. 


Mige 0 , Vir die Bildung von Bürgerwehren genehz 
dener en, fo verordnen Wir zur Beſeitigung entſtan⸗ 


Zweifel, daß den mit Zuſtimmung der Obrigkeit 
Mangan Bürgerwehren behufs Auftechter altung der 
n Ordnung und Sicherheit die Befugniſſe der 
Macht nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
Die Bürgerwehren ſind daher insbeſondere 
Nie bei von ihren Waffen Gebrauch zu machen, wenn 
dem „ren Dienftl-iftungen angegriffen oder mit eis 
duch ugriff gefährlich bedroht werden oder Widerſtand 
Eben Thätlichkeit oder gefährliche Drohung ſtattfindet. 
Wa o ſind ſie befugt, bei einem Auflauf von den 
Außen Gebrauch zu machen, wenn nach zweimaliger 
ni orderung des Befehlshabers die verſammelte Menge 
10. „aus einander geht. — Gegeben Potsdam, den 
& pril 1848. — Friedrich Wilhelm. — Das 
in GeMinifterium, Comphauſen. Graf v. Schwe⸗ 
N von Auerswald. Bornemann. Arnim. Hanſe⸗ 
her von Reyher. von Patow. — Verordnung 
S. efugniffe der Bürgerwehren. 
ben e. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
unten heimen Ober⸗Juſtizrath Kisker zum Chefpräſi⸗ 
auh des Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg; und 
Kor dem Ableben des vormaligen preußiſchen Konſuls 
bin in Odeſſa den dortigen Kaufmann Karl Treb⸗ 
zu Allerhöchſtihrem Vicekonſul daſelbſt zu ernennen. 
wen Die Miniſterien des Innern und für Handel. Ge: 
kulard und öffentliche Arbeiten haben nachſtehende Cir⸗ 
Re Verfügung an die Oberpräſidenten erlaffen: „Die 
Lierung Sr. Majeſtät hat es als eine ihrer nächſten 
A wichtigſten Aufgaben erkannt, die Agrikultur⸗Ge⸗ 
Wbebung einer Reviſion zu unterwerfen und eine den 
orderungen der Zeit entſprechende Ablöſung der der 
Wohlfahrt der Landbewohner und der Förderung der 
Vodeskultur noch hinderlichen, auf dem Grund und 
Nasen noch haftenden Laſten herbeizuführen. So ſehr 
af Bedürfniß der Zeit eine ſchleunige Löſung der Frage 
tlötdert, fo muß doch bei der tief eingreifenden Wich⸗ 
gkeit diefis Theils der Geſetzgebung die Rezi rung es 
t ihre dringendſte Pflicht erkennen, nicht ohne Zuſtim⸗ 
gig 8 der neuen Volksvertretung mit entſcheidenden le⸗ 
die atoriſchen Schritten vorzugehen. Geſetzentwürfe über 
un beſchleunigte und erleichterte Ablöſung aller lehn⸗ 
der grundherrlichen Dienſte und Abgaben, namentlich 
tig, Taudemialgefälle, werden vorbereitet, um der künf⸗ 
gien olksvertretung vorgelegt zu werden. — Die Re⸗ 
Tana hofft in dieſen Entwürfen das Sntereffe der 
ſam bewohner, welches mit dem der Landeskultur zu⸗ 
te enfällt, mit den billigen Anfprüchen der bisher be⸗ 
bude deen Grundbeſitzer in Einklang zu bringen und eine 
Theile befeirdigende Löſung herbeizuführen. — 
ter Pr. erſuchen wir ergebenſt, die Landbewohner Ih⸗ 
niß zuevinz von bicfer Abſicht der Regierung in Kennt⸗ 
daß fi ſetzen und ſie darauf aufmerkſam zu machen, 
der 9 8 in dieſen Geſetzvorſchlägen die Beantwortung 
Mae zahlr ichen Landgemeinden unmittelbar an Se. 
Petition. den König oder an die Miniſterien gerichteten 
den ie in Betreff der grundherrlichen Abgaben fin⸗ 
in die Ren Es ſteht zu hoffen, daß das Vertrauen 
der erung, welche bereit iſt, gerechten Beſchwer⸗ 
ſchleuni andbevölkerung auf dem legislatoriſchen Wege 
01 — Abhülfe zu gewähren, jene Aufregung be⸗ 
Aundgedean. wird, die leider in vielen Landestheilen die 
ner an Ben der Wänſche und Bitten der Landbewoh⸗ 
D Sollte efegliche Demonſtrationen hat knüpfen laſſen. 
. e Dringlichkeit der Verhältniſſe in einzel⸗ 


fügt 


unggen erfordern, welche die 


oder Diſtrikten den unverzüglichen Erlaß] Ihne 


Grundzüge für einſtweilige Vereinbarungen zwiſchen 
den Berechtigten und Verpflichteten aufzuſtellen haben 
würden, fo wollen Ew. ꝛc. dahin zielende Vorſchlaͤge uns 
gefällig ſchleunig einreichen. Ew. ꝛc. werden es ſich zur 
Aufgabe zu machen haben, durch beruhigende Mitthei⸗ 
lungen über die bevorſtehende geſetzliche Löſung der 
Frage die Landbewohnrr zu überzeugen, doß ſie mit 
Vertrauen dem Etlaß dieſer Geſetze entgegenſehen kön⸗ 
nen, und daß die künftige Verſammlung der Volksver⸗ 
treter ihnen die beſte Gelegenheit geben wird, ihren 
Intereſſen und Wünſchen durch die von ihnen gewähl⸗ 
ten Männer ihres Vertrauens Geltung zu vorſchaffen. 
— Berlin, den 20. April 1848. — Minifterium des 
Innern. v. Auerswald. Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten. v. Patow.“ 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied, 
nach Neuwied. 

Berlin, 21. April. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl iſt über Hamburg in das Haupt- 
quartier nach Rendsburg abgegangen. 

Militär Wochenblatt). Gr. v. Kanitz, 
Gen.⸗Lieut, u. Komdr. der 15. Div., zum interim. 
kommandr. General des VIII. Armeekorps ernannt. 
Frhre v. Schleinitz, Oberſt u. Komdr. des 9. Huſ.⸗ 
Regts., zum Komdr. der 16. Kav.⸗Brig., Küntzel, 
Major vom 8. Huſ.⸗Regt., zum interim. Komdr. des 
9. Huſ.⸗Regts., v. Roon, Major, aggr. dem Gene⸗ 
ralſtabe, in denſelben wieder einrangirt und beim gr. 
Generalſtabe angeſtellt. v. Roehl, Major von der 
8. Art.⸗Brig., zum Komdt, von Koblenz und Ehren: 
breitſtein ernannt. Gr. v. Oriolla, Major vom Ge⸗ 
neralſtabe, und Frhr. v. Manteuffel, Rittm., aggr. 
dem 1. Drag. Regt. und Adjut. des Prinzen Albrecht 
von Preuß. k. H., einſtweilen zur Dienſtleiſtung als 
Flügel⸗Adjut. bei Sr. Majeſtät beſtimmt. Freytag, 
Hauptm. vom 36. Infant. Regt., zum Major und 
Komdr. des 1. Bats. 31. Ldw. Regmts. ernannt. 
Maſchke, Oberſt u. Komdt. von Breslau, geſtattet, 
die Unif. der 5. Art. Brig. beizubehalten, und ſoll der⸗ 
ſelbe dabei als aggr. geführt werden. v. Wuſſow, 
Gen. Major, zum Iſten Kommandanten von Koblenz 
ernannt. Hahn, Hauptm. vom 1. Bat. 11. Regts., 
zum Komp. Führer ernannt. v. Thile, Gen. d. Inf. 
u. kommand. General des VIII. Armee⸗Korps, mit 
Penſion der Abſchied bewilligt. Frhr. v. d. Horſt, 
Gen. Major u. Komdr. der 16. Kav. Brig., als Gen.: 
Lieut. mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Pritt⸗ 
witz, Sec. Lieut. vom 4. Huſ.Regt., dieſem als Pr. Lt. 
mit der Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Aus: 
ſicht auf Civilverſorg. und Penſion, Frhr. v. Fircks, 
Oberſt u. Komdr. des 23. Inf. Regts., mit Penſion, 
v. Kalinowski, Sec. Lt. von demſ. Rgt., als Pr.⸗ 
Lt. mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion, Frhr. v. Re i⸗ 
bzenſtein, Oberſt u. Komdr. des 2. Ulan. Regts., mit 
der Flügel⸗Adjut.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. 
Penſion, der Abſchied bewilligt. v. Bardeleben, 
Gen. Lt. u. Gouvern, von Koblenz, v. Reuter, Gen. 
Major, zuletzt Kommandant von Saarlouis, mit Pen⸗ 
ſion in den Ruheſtand verſetzt. v. Mikuſch, Pr. Lt. 
vom 1. Bat. 22. Regts., dieſem mit der Armee⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. 

Unterm 17ten d. M. iſt folgende allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre an den Handels-Amts-Präſidenten von 
Rönne ergangen: „Die in meiner Ordre vom 27ften 
v. M. verheißene Bildung eines beſonderen Miniſte⸗ 
riums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
macht es nothwendig, dem Handels- Amte feine bishe⸗ 
rige Selbſtſtändigkeit zu entziehen und daſſelbe dem 
neugebildeten Miniſterium einzuverlelben. Indem ich 

n die darüber an das Staats⸗Miniſterium ergan⸗ 
gene Ordre anbei abfehriftlich zugehen laſſe, ernenne ich 


Sie zugleich zu meinem außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter bei den vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord-Amerika und habe zu Ihnen das Ver⸗ 
trauen, daß Sie mir auch in dieſer neuen Stellung 
Ihre Dienſte mit derſelben Pflichttreue widmen werden, 
durch welche Sie ſich bisher auf meinen Dank und 
meine Anerkennung Anſpruch erworben haben. Pots⸗ 
dam, den 17. April 1848. Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Arnim. 

An den Hand lsamts-⸗Präſidenten v. Rönne.“ 

Dem Vernehmen nach find dem könig“. Geſandten 
am Bundestage von unſerer Regierung bereits die nö⸗ 
thigen Inſtruktionen zugegangen, um die Aufnahme in 
den deulſchen Bund für das Gebiet des ehemaligen 
Negdiftrifts und für die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, 
Bombſt, Frauſtadt, fo wie für die überwiegend deut⸗ 
ſchen Theile der Kreiſe Buk und Kröben, zu bean⸗ 
tragen. 5 (Allg. Pr. 3.) 

& Berlin, 20. April. Abends. Wir haben einen 
denkwürdigen, für die endliche Befeſtigung der augen⸗ 
blicklichen Ordnung und Ruhe hoffenlich einflußreis 
chen Tag erlebt. Geſtatten Sie mir, Ihnen die Dinge 
im Zuſammenhange zu ſchildern. Handel und Gewerbe 
ſtocken in einer Weſſe, von denen man außerhalb 
ſchwerlich einen Begriff hat“). Nicht bloß die allge⸗ 
meine Calamität der Geldnoth macht ſich bemerklich; 
die Fabrikanten, die Kaufleute, die Gewerksmeiſter kön⸗ 
nen beim beſten Willen nicht mehr ihre Verpflichtungen 
erfüllen; Wechſelproteſte in Maſſe an der Tagesordnung 
Entwerthung aller Papiere; dazu die übertriebenſten 
Forderungen der Arbeiter und Handwerker, die um 
Schlimmeres zu vermeiden, zugeſtanden wurden. Tag⸗ 
täglich Aufläufe, große Volksaufzüge mit fliegenden 
Fahnen und luſtiger Muſik durch die Straßen, ſtünd⸗ 
lich Alarm, die Bürgerwehr Tag und Nacht unter 
Waffen. Eine konſtitutionelle Monarchie ohne Konfti- 
tution, ein durchaus revolutionärer gefeglofer Zuſtand 
ohne großen vevolutionaiten Zweck — alſo alle Noth, 
alle Fatiguen, alle Zerfahrenheit revolutionärer Zuſtände 
ohne ihren Aufſchwung, ohne die Hoffnung auf beſſere 
Tage. Die Obrigkeit, ziemlich beſcheiden zurückgetreten 
in ein myſtiſches Halbdunkel, die Geſetze ohne Kraft, 
die Bürgerſchaft mißmuthig und durch die Straßen 
patroullirend, die Arbeiter feiernd. Dazu peinliche Ge⸗ 
rüchte der ſonderbarſten Art. Bald heißt es, die gu⸗ 
ten Pommern und Uckermärker wollen in die Stadt 
ziehen und Thadden'ſche Galgen aufrichten vom Halli⸗ 
ſchen Thor bis zum Oranienburger Thor; dann andere: 
die Republik ſoll proklamirt werden; endlich gar: der 
König wolle die Krone niederlegen; zuletzt: Herwegh 
mit feiner Schaar fei hier verſteckt und dirigire das 
ganze Puppenſpiel. Haufen Volks ziehen in die Bäder: 
läven, üben dort Juſtiz und nageln denjenigen, bei de⸗ 
nen fie zu kleine Backwaaren gefunden, die Brote und 
Semmeln an die Thülcen; andere Haufen gehen in die 
Stuben der Meiſter und holen die dort arbeitenden 
Geſellen mit Gewalt weg, weil die letzteren mit dem 
bisher gezahlten Lohn zufrieden ſind. Die Schneid 
Geſellen wollen 25 Sgr. den Tag haben und 15 
mehr nach dem Rock bezahlt ſein; und die Kund an 
klären den Meiſtern, fie müßten fortan die Roc 8 
öcke billi⸗ 
ger hergeſtellt haben. Wo ſoll das hinaus? So geht 
es mit den Schuhmachern, den Tifehlern . w. In 
einer der neulichen Volksverſam ne 
l mlungen wird eine im⸗ 
poſante Demonſtration zu Gunſten der direk⸗ 
ten Wahlen beſchloſſen; 40,000 Menfchen follen vom 
1 nach dem Schloſſe mit fliegenden Fahnen 
feitige und ihr Anliegen vortragen. Dazu werden all⸗ 
) Daran müffen wir 55 Wo hätte man 


h jetzt keinen 
Begriff von dieſen Zuſtäuden ? Red. 


* 


Miniſter haben erklärt, mit den indirekten Wahlen 
ſtehen oder fallen zu wollen, und der Bürgerſtand er: 
blickt in dem Durchdringen der Demonſtration eine Le⸗ 
bensfrage für ſeine Situation; noch mehr: er wittert 
hinter der Demonftration noch andere Zwecke, und 
ihm iſt das ganze regelloſe Thun und Treiben jetzt 
durchaus widerwärtig und verhaßt. Die Bürger fügen 
ganz einfach: Wollt ihr die Republik, ſo ſeid offen 
und macht ſie; müſſen wir uns fügen, ſo werden wir 
es thun. Wollt ihr die kenſtitutionelle Monarchie, fo 
ſtellt ſie nicht durch impoſante Demonſtrationen in 


Frage, zerſtört nicht das kaum Begonnene, ſchüchtert 


die Regierung nicht ein, die überhaupt nicht regirt. 
Nun hatten wir geſtern als Präludium die ſonderbar⸗ 
ſten Erlebniſſe. Frühmorgens machen die Gefangenen 
im Arbeitshauſe eine Promenade auf die Dächer, um 
ſich in freier Luft zu ergehen; das ganze Stadtviertel 
geräth in Bewegung, und durch gütliches Zureden wer⸗ 
den die Freiheitsdurſtigen bewogen, ſich zur Ruhe zu 
begeben. Nun ſteht ein großes Placat an die Ecken 
angeſchlagen, welches im Namen der Maſchinenbauer 
in ganz tollen Phraſen Aufruhr predigt und das Mi⸗ 
niſterium beſchimpft. Darüber (in London oder Pa: 
ris ginge ſo etwas ſpurlos vorüber; denn nach dieſer 
Analogie könnte jeder Anonymus eine ganze Stadt allar⸗ 
miren) geräth die Stadt in eine wahrhaft fieberhafte 
Aufregung; Alles iſt in der bangſten Beſorgniß, denn 
die Maſchinenbauer ſind bekannt als handfeſte Leute; 
es eröffnet ſich, daß man den Namen der Maſchinen⸗ 
bauer gemißbraucht. Nun Gegendemonſtrationen, Volks⸗ 
gruppen an allen Orten, Zug nach der Druckerei u. ſ. w. 
Mittags heißt es, die Gefangenen in der Stadtvoigtei 
ſollen ſammt und ſonders befreit werden. Die Sache 
klaͤrt ſich dahin auf, daß 4 Arbeiter in den Rehbergen 
wegen Inſubordination verhaftet worden ſind, daß ihre 
Commilitonen eine Deputation nach der Stadtveigtel ges 
ſchickt, mit der energiſchen Erklärung, entweder die 
Gefangenen werden ſofort befreit, oder ſie ziehen ſammt 
und ſonders in die Stadt. Ich habe die Unterhand⸗ 
lung angehört, und zeichne fie als charakteriſtiſch für die 
Geſchichte der Revolution, in der wir uns 
befinden, hier auf. Der Sprecher der Arbeiter-De⸗ 
putation war ein junger, ziemlich humoriſtiſcher, jeden⸗ 
falls ſehr geiſtvoller Mann, deſſen bloße Beine in zer⸗ 
riſſenen Schuhen ſteckten und der ein grünes Frledens⸗ 
reis auf der Mütze trug, er ſagte unter Andern zu 
dem ftattlihen Bürgergardiſten vor der Stadtvogtei 
mit einer bewunderungswürdigen Ruhe: Sehen Sie, 
draußen find noch 3000 Mann; es iſt doch beſſer, 
daß Sie mir die Gefangenen geben, als daß in der 
ganzen Stadt geſengt und gebrannt wird. Der Mann 
von der Bürgergarde hatte einen langen Degen an der 
Seite, der Mann aus dem Volke hatte ein dünnes 
Birkenreis in der Hand, mit dem er ſich, wie zum 
Zeitvertreib, auf die Beine ſuchtelte. Es dauerte auch 
gar nicht lange, ſo fuhren zwei Droſchken davon, in 
dem einen Wagen ſſaßen Studenten, in dem andern 
drei der Gefangenen, die zu ihren Commilitonen geleitet 
wurden. Ich fuhr nach und ſah vor dem Oranien⸗ 
burger Thor das ſonderbarſte Schauſpiel. Das Thor 
war geſperrt; Niemand wurde herein- noch herausge⸗ 
laſſen; draußen wogte es von aufſäßigen Arbeitern, die 
bereits in das Thor zu dringen verſucht hatten, aber 
durch die Bajonnette der Bürgergarden zurückgewieſen 
waren. Die Friedrichſtraße in förmlichem Aufruhr und 
die Kaſernen am Oranienburger Thor angefüllt mit 
Soldaten, die, Pfeifen und Cigarren rauchend, ſich das 
Schauſpiel ziemlich verwundert aus den Fenſtern an⸗ 
ſahen. Dazwiſchen fortwährend Gewerksaufzüge mit 
fliegenden Fahnen und luſtiger Trompetermuſik. Abends 
eine Volksverſammlung wegen der wahrhaften Be— 
waffnung des Volks. Heute fand ich an den Straßen: 
Ecken 16 rieſengroße Placate, Bezug habend auf die 
kommenden Ereigniſſe, hintereinander aufgeklebt: einen 
Widerruf der Maſchinenbauer, einen Aufruf einiger 
Vaterlandsfreunde an ihre Mitbürger als Abdruck der 
Breslauer Zeitung, eine Warnung des konſtitutionellen 
Klubbs, eine Deklaration der Stadtverordneten, eine dito 
des Magiſtrats, eine dito der Stadtverordneten und 
des Magiſtrats, ein Proteſt der Maſchinenbauer, ein 
Aufruf an die Maſchinenbauer, ein Aufruf der Bürger: 
geſellſchaft, der Studenten u. ſ. w., alle zum Aufgeben 
der Demonſtration mahnend. Die Straßen voller Volks⸗ 
gruppen, die ganze Bürgerwehr unter Waffen, theil⸗ 
weile mit ſcharfen Patronen verſehen. Bereits Vor: 
mittag wollte man wiſſen, daß das Volks⸗Comité bez 
ſchloſſen, den Zug in corpore aufzugeben, wohl aber 
eine Deputation an das Staatsminiſterium zu ſenden, 
welche der vor das Schönhauſer Thor zurückgezogenen 
Volksmenge die Antwort bringen ſollte. Gegen 2 Uhr 
war die ganze 2 in Bewegung, allerthalben blitzende 
Gewehre der Alle dard, die Studenten, die Tur⸗ 
ner in Waffen, Alles eut nach dem Alexanderplatz, dort 
ſuchen die Bürger die Arbeiter zu beſchwichtigen, die 
Demonſtration wird in der That aufgegeben, 
ein großer Theil der Menge verzieht ſich vor 
das Thor zu einer Volksverſammlung; bis 
zur ſechsten Stunde, wo ich dieſen Brief ſchließe, ift 
nichts Bedenkliches vorgekommen. Die Büͤrgerſchaft ift 
hoch erfreut wegen dieſes Sieges der Ordnung und der 
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Ruhe, ohne daß irgend wie Gewalt gebraucht worden 
iſt, und in der That, die Ordnung fängt ſich an zu 
begründen. 

5 Berlin, 21. April. Man ſpricht von einer 
polniſchen Nationalverſammlung, die mit Nächten in 
Kulm gehalten werden ſoll. Die zahlreich hier ankom⸗ 
menden Polen, meiſtentheils den höhern Ständen ange⸗ 
hörig, find ziemlich ohne Geldmittel. Die ariſtokratiſche 
Partei unter ihnen hat aufgehört, — Geſtern find 
hier unter den Pionnſeren, die auf höheres Traktament 
und auf die Abſchaffung der bisher eingeführten ſoge— 
nannten Abzüge antrugen, einige ſehr beklagenswerthe 
Scenen vorgekommen. — Eine Verſammlung von Re⸗ 
ferendarien beantragte, dem hochverdienten Staatsanwalt 
v. Kirchmann ihre Sympathie für die Darlegung ſei⸗ 
ner freiſinnigen Grundfäge in Bezug auf die Verfol⸗ 
gung von Preß vergehen, unter den jetzigen Umſtänden 
auszuſprechen. — Das hieſige Fremdenblatt annoncirte 
neulich die Ankunft des Herzogs v. Wellington aus 
London. — Das allgemein verbreitete Gerücht, Schwe⸗ 
den hab' in Folge eines Vertrages mit Dänemark, 
Preußen den Krieg erklärt, entbehrt jeder Begründung; 
eben fo wenig beſtätigt ſich bis jetzt die Blokade irgend 
eines preußiſchen Hafens. Unſere Schiffe paſſirten, 
theilweiſe freilich unter ruſſiſcher Flagge, ungehindert 
und unbeläſtigt den Sund (f. Königsb.) — Laut hier 
angekommenen, zuverläſſigen Nachrichten hat die ruſſi⸗ 
ſche Regierung unter neueftem Datum die Ausfuhr al- 
ler Lebensmittel aus den ruſſiſchen Gebieten unterſagt, 
mit Ausnahme der kontraktlichen Abſchlüſſe nach Preu⸗ 
ßen. — In der geſtern abgehaltenen Verſammlung der 
Königsftadt haben ſich die Meiſten für direkte Wahlen 
in der Zukunft ausgeſprochen. Die Bürgergarden ſol⸗ 
len ſich — dem Vernehmen nach — in Zukunft ſelbſt 
bewaffnen. — Wir haben einen ſehr ruhigen Tag; die 
Bourgeoiſie glaubt ſeit den geſtrigen Ereigniſſen vor⸗ 
läufig an keinen Zuſammenſtoß mit den Arbeitern. — 
General v. Williſen iſt hierher vorläufig zurückgekehrt. 
General v. Wrangel in Stettin wird, dem Vernehmen 
nach, an die Spitze der deutſchen Truppen treten (f. 
Stettin), die in Schleswig⸗Holſtein den bekannten Bun⸗ 
desbeſchluß exekutiren. Die Operationen werden dieſer 
Tage beginnen. 

Potsdam, 20. April. Geſtern erfolgte in den 
Parade-Kammern des hieſigen königlichen Schloſſes in 
Gegenwart Ihrer Majeftäten des Königs und der Kö⸗ 
nigin, des durchlauchtigſten Vaters, ſo wie der übrigen 
hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. 
Hauſes, der hohen Militair⸗ und Civil⸗ Behörden, der 
Hofſtaaten und mehrerer dazu eingeladenen Geiſtlichen, 
die Confirmation Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Friederike Luife Wilhelmine Mariane Charlotte, Lech⸗ 
ter Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht. — Die 
heilige Handlung wurde durch den Ober⸗Konſiſtorialtath, 
Hof⸗ und Dom⸗-Prediger Dr. Snethlage, verrichtet, 
welcher Ihrer königl. Hoheit den Religions⸗Unterticht 
ertheilt hat; Höchetdieſelbe legte das von Ihnen ſelbſt 
aufgeſetzte Bekenntniß Ihres Glaubens ab, beantwor⸗ 
tete die darüber vorgelegten Fragen und wurde durch 
die Einſegnung als Mitglied der evangeliſchen Kirche 
aufgenommen. — Heute nahmen Se. Majeſtät der 
König und Ihre Majeſtät die Königin, fo wie Ihre 
königl. Hoheit die Prinzeſſin Charlotte und die übrigen 
hier anweſenden Mitglieder der königl. Familie, gewein⸗ 
ſchaftlich mit der zahlreich verſammelten Gemeinde in 
der Hof- und Garniſon⸗Kirche das heilige Abendmahl 
aus den Händen des Feldprobſtes Bollert und des 
Ober⸗Conſiſtorial-Raths Dr. Snethlage. 

— (Allg. Pr. 3) 

* Poſen, 20. April. Ueber die Handlungsweiſe 
des polnifchen National⸗Comités, fo wie der zuerſt nach 
Berlin geſandten Deputation werden wir wahrſcheinlich 
binnen Kurzem von Krauthofer, der ſich in demſelben 
in faſt ſte'er Oppofition gegen die getroffenen Anord⸗ 
nungen befand, die mit vollem Recht als unverant⸗ 
wortliche Uebergriffe betrachtet werden müſſen und die 
Lage der Dinge in fo große Verwirrung gebracht ha⸗ 
ben, wichtige Aufſchlüſſe durch die Preſſe erwarten dür⸗ 
fen. Für jetzt iſt das Comité von Polen aufgefordert 
worden, frine Fehler, wenn es dieſelben auch nicht wies 
der gut machen könne, doch wenigſtens als ſolche an⸗ 
zuerkennen. Aus dem Lager zu Miloslaw hat 
Mieroslawski nochmals eine Vorſtellung an Se. Maj. 
den König gerichtet, mit der Krauthofer vorgeſtern Abend 
von hier nach Berlin abgereiſt iſt, und in der er erklärt, 
daß das Volk durch die bisherigen Zugeſtändniſſe nicht 
befriedigt ſei und nicht befriedigt ſein könne, weil man ſeine 
wahren Wünſche nicht vor den Thron gebracht; daß er ſelbſt 
die mit dem General von Williſen geſchloſſene Convention 
als gebrochen betrachte, da das preußiſche Militär ſie nicht 
gehalten habe (), und daß er endlich Se. Majeftit im 
Namen der Mitunterzeichneten, des ganzen Volkes, 
bitte, die Unabhängigkeit des Großherzogthums in fo 
weit auszusprechen, daß es ſich unter preußifher Ober⸗ 
Hoheit und Schutz in polniſch⸗nationalem Sinne und 
unter hinreichender Verückſichtigung des deutſchen Cie: 
ments frei organifiren und entwickeln könne. Das hie⸗ 
ſige Comité hat er zugleich aufgefordert, ſich nicht auf⸗ 
zulöfen, ſondern in Activität zu bleiben und namentlich 
für Beſchaffung der nöthigen Geldmittel zur Unterhal⸗ 
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’ rgen · 
tung und Equipirung der Mannſchaften zu ese, 
Vorſtellung, in der das Sündenregifter den 0 
zugleich mit aufgeführt war, hat daſſelbe un 


Vorwande, daß es ſich eben aufgelöſt habe, Juz 
ſchreiben verweigert. Das Comits beſteht jah 
Hotel de Vienne fort. — Daß es bier jebt * 


ruſſiſchen Spionen und Agenten fehlen kann, ir 
ſich wohl von ſelbſt, denn Rußland ift nicht Ac 
alten Politik, hier Uneinigkeit zu ſtiften, zurn ap 
men; — und jetzt bietet ſich hier dazu ein weite 
Namentlich befindet ſich ein Gelcheter von eint 
ſchen Univerſität hier, der es ſich beſonders ne 
fein läßt, den Charakter des Kaiſers und die e 
Glückſeligkeit ins rechte Licht zu ſtellen. Und u u 
dig, der Mann findet geneigte Zuhörer, ſo da, 
hier auch bald fagen wird, wie in Bromberg! 
ruſſiſch als polnifh! — Die Warſchauer BA mi 
bringen die wichtige Nachricht, daß auf Veranda inf 
des Fürſten Staithalters Paskewicz eine Dept 1 
von vier der reichten Magnaten, an deren OP f 1) 
Kraſinski befindet, on den Kaifer nach St. Peter 
abgehen werde, um denſelben zu bitten, das ehe / 
Königreich Polen in dem Zuſtande wicderherzuſthe | 
es vor der Revolution von 1830 war, und 11 7 
die erforderlichen Schritte zu thun, die jetzt dard 
trennten Theile (Poſen und Galizien) mit dem gi 
unter ruſſiſchem Scepter wieder zu vereinigen. te 
dies gegründet — und nicht ein ruſſicher Schrift 
— fo dürfte Paskewicz ſchwerlich hierin ohne “cn 
und Willen des Kaiſers handeln und die Sache 1 
für Deutfchland nicht ohne Bedeutung. Auch ie 
gen ſich in Folge der langen Zögerung wieder MM 
Sympathien, ohne jedoch noch großen Anklang ze 
den; — unter allen Umſtänden wird man hier, 
man dieſen letzten Schritt thut, den AusfprW 
deutſchen Parlaments abwarten, wenn Preußen 
klärung nicht befriedigend ausfallen ſollte. 

1. Breslau, 22. April. Es geht uns ein 
ben aus dem Großherzogthum Poſen zu, das 
in dieſen Blättern über die Poſener Ereigniffe mitg! 
Nachrichten berichtigen will und andere wichtige 
theilungen macht. Treu unſrem Gtundſatze 
Partei zu hören, theilen wir das Hauptſächlichſte / 
Schreibens in Folgendem mit. — Der Einſender y 
derſpricht zunächſt auf das Beſtimmteſte der aus, 
polniſchen Zeitung geſchöpften Nachricht von dem 15 
griffe der 110 Huſaren auf eine Scha 
dewaffneter Polen bei Labiſchen. Es 
erſtens keine 110, ſondern nur eine Patrouille von 
Mann geweſen, die einen allerdings bewaffn 
Polentrupp andielten. Dieſer habe die Patrouille 
Piſtolenſchüſſen empfangen, worauf die Huſaren auh 
fen, zwei, aber auch nur zwei der Polen verwun 
und ſodann den ganzen Trupp nach Bromberg 9 
gen abführten. — Die bereits mitgeth ilten trag 
Exceſſe in Trzemeszno beſtaͤtigt uns Einſender als 7 
genzeuge. Er fügt hinzu, daß der Oberſt, 9 
auf Befehl des General Williſen den Rückzug ant 
mußte, 20 gefangene Polen als Geißeln mitvahm, Y 
dem Bedeuten, daß dieſe erſchoſſen würden, wen 
zurückbleibenden Polen ſich Exceſſe gegen die Deu, 
und Juden in der Stadt erlaubten. Nichts deſto 0 
niger ſeien die Gräuel verübt und die 30 Gefang 
vom Civil⸗Kommiſſarius in Bromberg entlaſſen w 
Ja es ſei nicht einmal Einer von den Thätern der 
zur Haft gebracht worden. — Das Landvolk, hallt 
in dem Schreiben, war in der Umgend von Trzem 
von der Geiſtlichkeit namentlich in den 
ten von Sonntag den 9. d. M. von der Kanzel 0 
zum Zuge nach Trzemeszuo haranguirt worden, Mr) 
dem Vorwande, das preußiſche Militär werde Me 90 
in Trzemeszno einröcken, um die katholiſche Kite 
zu plündern und zu verbrennen, und 1% 
haupt um den katholiſchen Glauben aue 
rotten. Einer dieſer Herren, dem ſolche Mittel u 
erbärmlich vorgeſtellt wurden, erwiderte ganz © 
herzig, daß es keine andere gäbe, das Volk auf 
zen. Es einfach gegen die Regierung aufzuhetzen, 
vergebliche Mühe. — Der Einſender, der inmitte / 
polniſchen Kreiſe ſeinen Wohnſitz hat, ſtimmt dem h 
ſprüche Litelts bei, daß das Volk im Großherzog 4 
allerdings nicht germanifirt ſei. Nur behaupte 
mit Beſtimmtheit, iſt es vollſtändig boruffiict, 
und durch preußiſch iſt. Dieſe nicht deutſche 
preußiſche Maſſe des Volkes ſei bei der ganzen 
wegung geiſtig indifferent, und nur durch 
Vorſpiegelungen von Abgabenerlaß, Länderverthel 
und durch Einwirkung der Geiſtlichkeit bewogen 
den, mit in die Städte zu ziehen. — Einige 
den haben daher auch in Wreſchen bereits ihre 
herrn gefragt, wenn fie das verſprochene Land 
men würden. — In Bezug auf die Deutſchen 
uns der Einſender, daß ihre Furcht vor der po 
Regierung ſehr groß ſei, und daß Jeder an der 
des Netzdiſtrikts auf der Landcharte nachſuche, it! 
Wohnort auch noch fo glücklich fei, zu dem Ne 
zu gehören. lend, 
* * Breslau, 22. April, In einem lei geh 
Artikel der Gazeta Polska wird in Betreff der 
len den polniſchen Einwohnern des Großherbog 
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der 

. ertheilt, daß vor dem 1. Mai die polniſchen 

fanmıy, ſich in ihren betreffenden Wahlbezirken ver⸗ 
In und ſich über die von ihnen zu wählenden 


iner zu. —, Das polniſche National-Comité ermahnt in 
g toklamatlen vom 16ten d. M. de Polen im 
wid Vogthum Poſen, daß ſie doch nicht unnütz in 
dien Widerſetzlichkeiten ihr Leben auf das Spiel 
ber Mögen. Sie hätten jetzt die Freiheit, das Groß⸗ 
da Abum im nationalen Sinn zu reformiren. Was 
emité ſeltſt den Polen zugeſagt, das wird es hal⸗ 
fün „ad Polen, das Vaterland, frei und unabhängig 
witd. Inzwiſchen hat es beſchloſſen, der Noth, 
Nutte ein Theil der Bevölkerung in Folge ſeiner 
dien, den Beſtrebungen gerathen iſt, abzuhelfen. Zu 
chiils vecke ſollen Sammlungen theils in Getreide, 
Fond in Geld ſtattfinden, und die dadurch erzielten 
fon und Vorräthe den Kreis⸗Comité's zur Dispoſt⸗ 
ſich gestellt werden. Den Freiwilligen, welche in das 
und dende, vorlaufig aus 4 Bataillonen Infanterie 
t Schwadronen Kavalerie beſtehende, Nationale 
deſ ds eintreten werden, macht das Comité noch ine 
ere Zuſage, indem es ihm Grundſtücke zum Ei⸗ 
nach um verfpeicht. Alle dieſe Freiwilligen ſollen dem: 
0 uſprüche auf 3 Morgen Acker mutieren Bodens 
abel deburger Maß), oder auf deren Werth im Beide 
8 Es wird daher eine Kommiffion zuſammentre⸗ 
lahn wilche die Art, wie, und die Zeit, wenn dieſe Be⸗ 
frei ng stattfinden ſoll, feſtzuſczen und zu dieſem Zwecke 
willige Gaben von den Grnndbeſitzern einſtweilen an⸗ 
5 men hat. Vorläufig üͤdergiebt dieſe Kommiſſion 
dung Leiwilligen ein schriftliches Dokument zur Begrün⸗ 
Akten ihret desfallſigen Auſptüche. — In einem län⸗ 
on Attikel über die Bevölkerungsverhältniſſe im G. 
fen in der Gazela Polska wird angegeben, daß im 
oſenſchen nach der Zählung im Jahre 1845 die Ein⸗ 
ohnerzahl in Sumwa 1,210,252 Seelen betrage. 
gelen wären 779,667 Katholiken und 354,374 Evan: 
liche. Unter den Katholiken frien 40 — 50,000 
le dutſche und unter den Evangel. circa 2— 3000 Po: 
fo in vier Parochien urd 82,511 Juden. Es wären 
vnach 732,000 Polen und circa 400,000 Deutſche, 
ſen welchen letzteren wenigſtens 100,000 nicht im Po: 
chen geboren und von wandelbarem Wohnfige fein 
u, die ſonach nicht zu den feſten Einwohnern dts 
epherzogthums zu rechnen wären, wie z. B. Beamte, 
Fasane Offiziere in den kleinen Städten, die zum 
eſtur bau aus Schleſien, der Mark u. f. w. einge⸗ 
bäaderten Arbeiter u. a. Nach den neueſten Diöceſan⸗ 
wien der Poſener und Gneſener Dlöceſe ſoll gegen: 
Sietig die Zahl der katholiſchen Polen 883,917 
eelen betragen, fü daß, hierzu die evangelifchen und 
Planmirten Polen zugerechnet, die Geſammtzahl der 
nalen in dem Großherzogthum Poſen 900,000 be⸗ 
diesen ſoll. — Das polniſche Nationalcomité hat gegen 
fe von dem deutſchen Nationalcomit? in Poſen erlaſ⸗ 
ve Denkſchrift, betreffend die nationale Reorganiſation 
ofen, einen Proteſt veröffentlicht, in welchem fol⸗ 
dude 4 Punkte aufgeſtellt werden: 1) die Rechte der 
Mionen unterliegen keiner Verjährung; 2) das Groß⸗ 
enzogthum Poſen, der 20ſte Theil des ehemaligen 
polnischen Reiches, iſt nicht befähigt, durch Verträge 
nur eine Spanne Landes abzutreten, denn es hot 
hierzu nicht die Autorifation von den übrigen % des 
heren Polens; 3) die jetzt im Großherzogthume Po⸗ 
en wohnenden Deutſchen haben nicht das geringſte 
Recht, über das Loos Poſens zu beſtimmen; 4) der 
gößte Theil des Grundbefiges im Großherzogthume 
Velen befindet ſich in den Händen der Polen, und das 
erhältniß des Grundbeſitzes der Deutſchen zu dem der 
olen iſt dort wie 1 zu 8 oder 10. — Die Nummer 
4 der Gazeta Polska enthält noch eine Adreſſe eines 
berſchleſiers aus Rybnik an „die ſtammverwand⸗ 
un Brüder Polens.“ Der Oberſchleſier giebt darin 
die Verſicherung, daß feine Landsleu'e, die Oberſchleſier, 
nicht nur lebhafte Sympathie für die Sache der Polen 
Yen, fondern auch thätig mitwirken würden in dem 
Hen nach der Freiheſt ihrer, d. i. der polniſchen 
fer Aomaticät, — Der polniſche Nationalklubd fordert 
— in der genannten Zeitung die Polen im Groß⸗ 
ddogthume zur Bildung von Nationalklubbs in allen 
u Poſens, fo wie, daß dieſe neuen Klubbs mit 
Ge in Verbindung treten, auf. — Ferner giebt die 
eg dla Polska die Beſtätigung, daß die Deputicten 
dilfge emokratiſchen Vereins in Breslau, Semrau, Do: 
Poſt und Stahlſchmidt ſich bei ihrer Anweſenheit in 
x n mit beiden Parteien in Verbindung geſetzt hätten, 
Dafen ches, daß fi, fo wie fe ohne Prin nad 

om e 

verlaſſen hätten fo auch ohne Täuſchung I 


Wir werden n i 
erſucht, folgenden A in unſer 
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en und der General von Williſen. 
chen anare boſener Zuſtände haben jetzt ihren bedrohll⸗ 


einzelne lokale 
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ihm vor Allen, ja ihm allein dieſe für daß Groß⸗ Menſchen durch Kartätſchen vernich et? Ein Blutbad 


herzogthum, beſonders aber für deſſen deutſche Be⸗ 


kann man wohl unter ihnen anrichten, die Meiſten 


0 völkerung ſo heilſame Umgeſtaltung zu verdanken iſt, | aber zerſtreuen ſich in wilder Flucht, und nun mögte 
mz Männer in dieſen Vorverſammlungen verftändigen dennoch bisher den gehäſſigſten Anklagen, den erbittert⸗ ihr felbft es euch ausmalen, wiewohl einzelne Horden 
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ſten Verdächtigungen gerade Seitens der Deutſchen 
ausgeſetzt geweſen iſt. 

Schon am 22. März, unmittelbar nach den ein⸗ 
gegangenen Nachrichten vom Berliner Kampfe konſti⸗ 
tuirte ſich ein Polen-Komité in Poſen, in der frei 
und unverholen ausgeſprochenen Tendenz, nicht bloß 
für die nationale, ſondern auch für die politiſche 
Selbſtſtändigkeit Polens wirkſam zu fein. Die allge⸗ 
meine Gährung geſtattete dieſer Wirkſamkeit den freie: 
ſten, ungehemteſten Spielraum. Das Ergebniß war, 
daß in 10 bis 12 Tagen ſich eine kompakte bewaffnete 
Macht von beiläufig 20,000 Polen bildete und in 
dem engen Halbkreis zwiſchen Wreſchen, Schroda und 
Pleſchen kampffertig aufſtellte. Was that hiergegen 
die Poſener Regierung? Nichts! Was that das Mi⸗ 
litär⸗ Gouvernement? Es ſchien die Sache wie einen 
zwiſchen zwei Staaten ſich vorbereitenden Krieg zu be⸗ 
handeln, es ließ den Feind rüſten, und rüſtete ſelbſt 
durch Heranziehung genügender Truppen⸗Verſtärkun⸗ 
gen. Wie benahm ſich die deutſche Bevölkerung? 
Zuerſt paniſcher Schreck, vielfaches Flüchten, dann, 
in dem Maaße als unſere Militärmacht ſich ver⸗ 
ſtäckte ſteigende Erbitterung, nach Außen tretendes 
Drohen, zuletzt entſchiedene Kampfbegier. Dagegen wie 
betrachtete unſer Staats-Miniſterium dieſe vornehmlich 
durch die Unthaͤtigkeit des Civil⸗ und Miljitär⸗Gouver⸗ 
nements der Provinz ſo bedenklich gewordene Lage des 
Groß herzogthums? Es handelte beſonnen und hielt, wie 
es vernünftigerweiſe mußte, den politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt feſt im Auge. Die große Idee der Wie⸗ 
derherſtellung Polens, die Forderung des geſammten civili⸗ 
ſirten Europa, daß die ungeheure politiſche Verſchul⸗ 
dung des vori,en Jahrhunderts hinſichtlich des Polen⸗ 
Volkes geſühnt und nicht einem engher.igen Provinzial⸗ 
Intereſſe geopfert werden müſſe, verlangte gebieteriſch, 
daß der Kampf zwiſchen Polen und preußiſchem Mili⸗ 
tär in aller Weiſe verhindert werde. Unſer Miniſterium 
erkannte dieß, und erwählte den General Williſen zum 
Friedensvermittler, einen Mann, deſſen echt deutſche 
Freiſinnigkeit nie einem Schatten von Zweifel unter⸗ 
worfen geweſen, deſſen jederzeit unumwunden an den 
Tag gelegte conſtitutionelle Staatsanſicht ihn unter dem 
alten Regime gar vielfach mißliebig gemacht hatte, der 
endlich im Jahre 1830 unter den Augen eines ruſſiſch 
geſinnten Hofes, dem er ſelbſt amtlich angehörte, mit 
rückſichistoſer Geſinnungstreue die Sache der polgiſchen 
Befreiung in der preußiſchen Staatszeitung mit aller 
Macht der Einſicht und aller Wärme echten patrioti⸗ 
ſchen Gefühls verfocht — einen Mann alſo, der auf 
die Sympathien der Polen zählen konnte, und das 
Vertrauen der Deutſchen im ganzen Umfange zu for⸗ 
dern berechtiget war. 

Am 5. April, alſo nachdem dem polniſchen Gährſtoffe vier⸗ 
zehn volle Tage Zeit gelaſſen worden war, ſich unge⸗ 
hindert zu entwickeln, kam Williſen nach Poſen mit 
der Miſſion, ohne Anwendung materieller Gewalt und 
lediglich im Wege friedlichen Compromiſſes die polni⸗ 
ſchen Schaoren theils zu entwaffnen, theils in kleinere 
Detachements, welche ſich den Landwehren anſchließen 
ſollten, aufzulöſen, und ſo die für die Sicherheit der 
Provinz gefährliche, kompakte Waffenmacht der Polen 
unſchädlich zu machen, dagegen aber auch deren berech—⸗ 
tigtes Nationalgeſühl nicht zu verletzen, und ihre Hoff: 
nungen auf eine große politiſche Zukunft durch Ein⸗ 
ſetzung polniſcher Kreisobrigkeiten zu ſtärken und zu 
beleben. ; 

Wenn es ſchon ſchwer genug war, eine ob auch 
ſchlecht bewaffnete, doch durch ihre große Maſſe impo⸗ 
fante, und durch die nationale Begeiſterung ihrer Füh- 
rer zum heftigen Widerſtand aufgeſtachelte Volksſolda⸗ 
teska ohne Schwertſchlag aufzulöſen, fo wurde dieſe 
Schwierigkeit durch die fortwährend wachſende Erbitte⸗ 
rung der deutſchen Bevölkerung, welche immer entſchie⸗ 
dener auf eine blutige Entſcheidung des Streites drang, 
außerdem aber auch noch durch die ſeltſame Kampfluſt 
unſeres Militärs ins Unermeßliche geſteigert. C. u 
hörte unter ſolchen Umſtänden die ganze Charakterfeſtig⸗ 
keit, die volle Geſinnungsſtärke eines Mannes wie 
Williſen dazu, ſich weder durch Inſulten der deutſchen 
Bürgerſchafſt, noch durch faſt an Meuterei grenzende 
Demonftrationen feitens einzelner Soldatentrupps irre 
machen zu laſſen, und den für das Wuhl der Pro: 
vinz eben fo heilſamen, wie von dem politiſchen Ge⸗ 
danken des deutſchen Geſammtvaterlandes gebicteriſch 
geforderten Pacifikationsplan durchzuführen. 

Williſen hat dieſe Aufgabe gelöſt; im Großen und 
Ganzen wie er wollte und ſollte, im Einzelnen frei⸗ 
lich wie er durch die Gewalt der Umſtände genöthigt, 
mußte. Einzelne Exzeſſe ſcheußlicher Art konn: 
ten auf dieſe Weiſe leider nicht verhindert werden; ſeine 
Gegner machen ihn dafür verantwortlich. Wir fragen 
diefe Gegner aber, ob, wenn Williſen nach ihrem Sinne 

ehandelt, wenn er das Einſchreiten der bewaffneten 
Macht zugegeben hätte, ſolche Exzeſſe vermieden worden 


wären, und ſich nicht vielmehr ins Unberechenbare ge⸗ Id 


ſteigert hätten? Glaubt ihr etwa, daß man 20,000 


von Senſenmännern, nach allen Richtungen verſprengt, 
von Verzweiflung und Hunger getrieben, in Städten ' 
und Dörfern unter der wehrloſen Einwohnrrſchaft ge⸗ 
hauſt hätten. Diejenigen macht verantwortlich, die eine 
fo brohende Maſſe ungeſtört ſich ſommeln ließen, nicht 
aber den Mann, der durch ſein ganzes früheres öffent⸗ 
liches Leden wie durch eine göttliche Fügung dazu be: 
rufen war, dem über euch Alle gezückten Schwert die 
Spitze abzubrechen. Ihr habt ein Mißtrauensvotum 
gegen ihn beſchloſſen: wie thöricht und undankbar zu: 
gleich! Eine Dankadreſſe folltet ihr an ihn erlaſſen; die 
hat er ehrlich um euch verdient. 


„Königsberg, 17. April. Unfere Tru 
völlig marſchfertig, um jeden Augendlick — — 
könnnen. Beſonders iſt die Infanterie vollſtändig kriegs⸗ 
mäßig ausgerüſtet. Die Mannfchaften derſelben treten 
täglich mit vollem Gepäck (Schanzzeug ꝛc. dc.) an, und 
es wird nun wohl in dieſen Tagen zum Abmarſche 
und zwar nach Poſen, kommen. — In den verſchiede⸗ 
nen Kreiſen hieſigen Regierungs⸗Bezirks iſt die Geſtel⸗ 
Kain un an Knien der Kavalerie un: 
e angefügt (die Anſetzu von 
Pferde⸗Märkten durch Dier-PräfiialBerfügung in uam 
zum Ankauf von Artillerie⸗Pferden geſchehen.) Bei der 
Geſtellung jener Pferde wird leider eine Zwangsmaßre⸗ 
gel angewendet werden müſſen, die durch die zerrüttete 
Finanzlage unſerer Staatskaſſe bedingt wird. Jeder 
Kreis ſoll nämlich circa 200 bis 250 Pferde geſtellen; 
ſie werden da den Beſitzern abgenommen werden — 
man ſie am geeigneiſten findet. Nach einem vorhan⸗ 
denen Tarif, deſſen höchſter Satz nur 120 Thlr. be⸗ 
trägt, werden die Pferde taxirt, und die Eigenthümer 
erhalten als Bezahlung einen „Bon.“ Dieſe Maßre⸗ 
gel wird natürlich einigen Unwillen hervorrufen. — Die 
F fung Graudenz erhlelt in den letzten Tagen ganze 
Wagen voll von polniſchen Beſitzern dortiger Gegend 
die daſelbſt ein weilen aufbewahrt werden, bis dieſelben 
ihre Anſprüche auf Weſtpreußen aufgeben. Sie werden 
aufs Strengſte behandeit, da fie wegen Staatsverrath 
angeklagt werden. Sobald alle eingezogen worden, wird 
die Ruhe gewiß hergeſtellt ſein, da die Bauern nur 
pr ußiſch fein wollen. Zwiſchen Schwez und Brom⸗ 
berg kam es zu einem Gefecht zwiſchen Huſaren und 
polniſchen Inſurgenten zu Pferde unter Anführung des 
Wiſſockt auf Palkowo und Balinski auf Apnitza. Drei 
Huſaren wurden erſchoſſen, 6 andere ſchwer verwundet, 
von den Polen fielen 9 und 13 wurden verwundet 
der ganze Trupp aber mit Anführer und 2 Wagen 
Waffen gefangen genommen. Die Feſtung Graudenz 
it in Belagerungszuſtand erklaͤtt. — Bei der Herreiſe 
unſeres neuen Oberpräſidenten Herrn b. Auerswald fand 
zwiſchen dieſem und dem Miniſter v. Schön (Burg⸗ 
graf von Marienburg) ein Rendevous auf dem 5 — 
Hochmeiſterſchloſſe zu Marienburg ſtatt. (off. 3.) 

6 Königsberg, 18. April. Dem hieſigen väni⸗ 
ſchen Konſul iſt heute die offizielle Anzeige der 
Seitens Dänemark an Prenfen erbangehen 
Kriegs: Erflärung mit der Aufforderung zuge⸗ 
gangen, die hier liegenden däuiſchen Schiffe fo: 
fort zum ſchlennigen Auslaufen zu veraulaſſen, 
da die Blockirung der preußiſchen Häfen erfol⸗ 
gen würde. Gleichzeitig ſollen dieſem Konſul 
Nachrichten mitgetheilt ſein, wonach ein enges Bünd⸗ 
niß zwiſchen Dänemark und Schweden abgeſchlof⸗ 
fen worden. Beſtätigt ſich Letzteres, fo werden neue 
Verwicktlungen für Preußen daraus hervorgehen. — 
Ein pelniſcher Poſt⸗Kondukteur, der die Poſt zwiſchen 
Warſchau und Kauen begleitete, verſchwand auf der 
Teur nach letzterem Orte in der Nähe der preußiſchen 
Grenze unterweges. Bald darauf wurde die Entwen⸗ 
dung eines Packetes mit 30,000 Rthlr. Gold entdeckt 
und der Verdacht, daß ſich der Kondukteur mit dieſer 
Summe nach Preußen begeben habe, gewann Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. In Folge einer an die nächftgelegenen 
Landrathämter in Lyck und Neidenburg dieſerhalb er⸗ 
gangenen Requiſiton wurde auf den Flüchtling vigilirt 
man bemächtigte ſich auch fpäter feiner, ohne jene 
en — — nr? vorzufinden. g 
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Barrikadenkämpfer in Berlin, nachdem fie weitſchwei⸗ 
ſig auseinandergeſetzt, wie unrecht das Volk gethan, 
die uns gewährten Freiheiten durch Demonſtrationen 
erzwungen zu haben, daß der König, wenn er gewollt, 
Berlin hätte in Trümmer ſchießen laſſen können, man 
ſolle den Gefallenen daſelbſt ein Denkmal ſetzen, mit 
folgender Inſchrift: den Verräthern des Volkes, zur 
Schmach und ewigen Schande Dentſchlands. Dieſer 
Artikel iſt von einem hieſigen Lehrer, Herrmann Groß⸗ 
mann, verfaßt. Dem Publikum überlaſſen wir das 
Urtheil darüber. — Wie überall, ſtockt auch hier der 
Handel und die Schifffahrt. Hunderte der größten 
Seeſchiffe liegen in unſerm Hafen, ohne die Ausſicht 
zu haben, für die nächſte Zeit Fracht zu erhalten. Die 
däniſchen Schiffe find bereits auf hohen Befehl hier 
ausgelaufen. — Auch hier ſoll, wie man hört, das 
Theater am 1. Mai wegen Theilnahmloſigkeit des Pub⸗ 
likums geſchloſſen werden. 8 

Swinemünde, 19. April. Die engliſche Brigg 
„Child Harold“ iſt als Wrack erklärt und ſoll heute 
in öffentlicher Auktion verkauft werden. Die nach der 
Nordſee beſtimmten preußifhen Schiffe nehmen noch 
immer Anſtand, in See zu gehen. Seit dem 12ten 
d. M. hat ſich kein däniſcher Kreuzer wieder gezeigt. 

(Oſtſee⸗Z3.) 


& Aachen, 18. April. Die Bewachung und Si⸗ 
cherheit der Stadt iſt feit geſtern wieder allein den 
Händen des Militärs anvertraut, welches heute durch 
einige Kompagnien des 28ſten Infanterie-Regiments 
und durch ſechs Geſchütze verſtärkt worden iſt. Die 
Bürgergarde erſchien ſchon geſtern nicht mehr und iſt 
augenblicklich als völlig aufgelöſt zu betrachten, wird 
ſich aber, wie ich höre, durch den Zuſammentritt einer 
Freiwilligenſchaar wieder neu bilden. Ihre Organiſa⸗ 
tion war erſt in der Entwickelung begriffen, als die 
hieſigen bedenklichen Zuſtände eintraten und die Dro⸗ 
hungen des Pöbels, ſo wie die thätlichen Mißhandlun⸗ 
gen, welche viele von ihr durch denſelben erlitten, ha⸗ 
ben den größten Theil derſelben als Familienväter und 
Geſchäftsleute eingeſchüchtert. Nachdem geſtern durch 
Trommelſchlag bekannt gemacht worden war, daß bei 
ferneren Widerſetzlichkeiten und Zuſammenrottungen von 
den Waffen Gebrauch gemacht werden würde, iſt auch 
dieſer Fall wirklich eingetreten. — Auch die auf Ko⸗ 
ſten der Stadt im Aachener Buſch beſchäftigten 500 
Arbeiter hatten ſich mit ſtarken Knütteln bewaffnet, 
um in dleſelbe einzubrechen. Eine Abtheilung Dragoner 
zog ihnen entgegen. 30 Mann derſelben find gefäng⸗ 
lich eingebracht und in dem hleſigen Arreſthauſe abge⸗ 
liefert worden, die gerichtliche Unterſuchung hat bereits 
begonnen. Leider herrſcht bei allen dieſen Vorkomm⸗ 
niſſen der Verdacht ob, daß Geldaustheilungen unter 
das Volk ſtattgefunden haben und daß daſſelbe erhitzt 
und angeſtachelt worden iſt; auch ſcheint es, als wenn 


einige franzöſiſche Emiſſäre ſich hier aufhielten, von de⸗ 


nen der eine ſogar ein geborener Aachener ſein und 
geläufig das hieſige Plattdeutſch ſprechen ſoll. 
8 Deut ſchland. 
Frankfurt, 19. April. (Sitzung der deutſchen 
Bundesverſammlung vom 17. April.) Nachträglich zu 
dem Bericht über die 35ſte Sitzung wird bemerkt, daß 
in dieſer Sitzung auch die königl. preußiſche Regierung 
aufgefordert worden iſt, unverzüglich den Oberbefehls⸗ 
haber über die in Schleswig⸗Holſtein zu agiren beſtimm⸗ 
ten preußiſchen und die zum 10ten Armee⸗Corps gehö⸗ 
rigen Truppen zu ernennen und der Bundesverſamm⸗ 
lung hiervon Anzeige zu machen. — In der heutigen 
Sitzung wurde auf den Antrag des Militär⸗Ausſchuſſes 
ein Geſuch von ſardiniſcher Seite um Freigebung einer 
Partie nach Turin beſtimmter Pferde, in Folge des die 
Ausfuhr verbietenden Bundesbeſchluſſes vom 8. März 
abgelehnt und einem Proteſt der großgerzogl. luxem⸗ 
burgiſchen und herzogl. holſteiniſchen Geſandtſchaften 
gegen die Anwendung jenes Verbots in Luxemburg, 
Limburg, Holſtein und Lauenburg keine Folge gegeben, 
— Der zum Oberbefehlshaber des Tten und Sten Armee⸗ 
Corps ernannte Prinz Karl von Baiern, königl. Hoh., 
wurde unter Mittheilung des von ihm auszuſtellenden 
eidlichen Reverſes aufgefordert, dieſen Revers vollzogen 
einzuſenden und unverzüglich anzuzeigen, wo er ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen habe, um ſeine Thätigkeit 
ſo ſchnell entwickeln zu können, wie die gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſe und insbeſondere die im badiſchen Ober: 
lande und am Ober⸗ Rhein überhaupt beſtehenden Zu⸗ 
fände nothwendig machen. — Zugleich wurden ihm 
eben ſo, wie dies bezüglich des naſſauiſchen Kontingents 
ſchon geſchehen war, diejenigen kurheſſiſchen Truppen 
bis auf weitere Verfügung untergeordnet, welche auf 
das Erſuchen der badiſchen Regierung nach dem Bun⸗ 
desbeſchluß 1258 > d. M. in Bewegung zum Ans 
ſchluß an das Ste Armee⸗Corps geſetzt worden find. — 
In Beziehung auf die neuerdings in Straßburg einge⸗ 
troffenen Polen wurde die graßherzogl. badische Regie: 
rung erſucht, dieſelben Maßregeln einzuhallen, welche 
nach der Anzeige in der Sitzung vom 12ten d. hin⸗ 
ſichtlich der früher ſchon durchpaſſirten Polen getroffen 
waren. „ G.⸗P.⸗A. 3.) 
Frankfurt, 20. April. Sitzung der deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung vom 18. April 1848. Auf 
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einen Antrag der 17 Vertrauens männer, betreffend: 
1) die Einführung allgemeiner Volksbewaffnung, 2) be⸗ 
waffneten Schutz Deutſchlands zur See, 3) Einrich⸗ 
tungen für Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
Deutſchlands, ward beſchloſſen: Zu 1) den Regierungen 
dieſe Maßregel dringend zu empfehlen und ſie aufzu⸗ 
fordern, hierher mitzutheilen, welche Anordnungen in 
dieſer Hinſicht getroffen ſeien. Zu 2) dieſe Frage an 
eine beſonders niedergeſetzte Kommiſſion zu verweiſen, 
Zu 3) ſich vorzubehalten, in dieſer Beziehung den Um⸗ 
ſtinden gemäß zu handeln und — falls es nützlich 
ſcheinen würde — beſondere Miſſionen zu veranftalten. 
— Ein Antrag des badiſchen Geſandten, welcher dahin 
geht: in Gemäßheit des Art. 19 der deutſchen Bun⸗ 
desakte allgemeine Verkehrs: und Zollfreiheit zwiſchen 
allen Staaten des deutſchen Bundes einzuführen und 
zu dieſem Zweck die Regierungen zur Abſendung von 
Bevollmächtigten nach Frankfurt einzuladen, wird an 
die für dieſen Gegenſtand beſtebende Kommiſſion ges 
wieſen. — Aus Veranlaſſung einer Mittheilung der 
Vertrauensmänner wird von dem badiſchen Geſandten 
der Antrag geſtellt, ſämmtliche Regierungen aufzufor⸗ 
dern, die bei der Neugeſtaltung des Bundes unfehlbar 
zu begründende exekutive Bundesgewalt bis zur Been⸗ 
digung des Verfaſſungswerks proviſoriſch jetzt ſchon in 
der Weiſe ins Leben zu rufen, daß von Defierreih und 
Preußen je ein Mitglied und ein drittes Mitglied durch 
die übrigen Bundesglieder aus drei von Baiern vorzu⸗ 
ſchlagenden Kandidaten ernannt würde, welche drei Mit⸗ 
glieder unter eigener Verantwortlichkeit und in wichtigen 
Fällen nach dem Rathe der Bundes-Verſammlung die 
zum Wohl des Geſammtvaterlandes nöthigen Maßre⸗ 
geln zu treffen, insbeſondere auf Ernennung eines 
Bundes-Ober⸗Feldherrn Bedacht zu nehmen, die ges 
ſammten Vertheidigungs⸗Anſtalten und die Volksbe⸗ 
waffnung zu leiten und für Vertretung Deutſchlands 
gegenüber dem Auslande zu ſorgen hätten. Dieſer An⸗ 
trag ward an die Verfaſſungs⸗Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung gewieſen. — Auf den Antrag der Bundes⸗ 
Milirär⸗Kommiſſion wird beſchloſſen, daß die Ober⸗Be⸗ 
ſehlshaber des 7ten uud Sten Armee-Korps die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung von der Aufſtellung und Bewegung 
der unter ihrem Befehle ſtehenden Truppen fortwährend 
in Kenntniß erhalten, ferner die badiſche Regierung um 
Nachricht zu erſuchen, ob das Vorrücken der kurheſſi⸗ 
ſchen und naſſauiſchen ins Badiſche gewünſcht werde. 
— Ein Bericht des badiſchen Diviſions⸗Kommandanten 
von Gagern aus Willſtett vom 16. April über Bewe⸗ 
gungen deutſcher und franzöſiſcher bewaffneter Arbeiter 
auf dem linken Rheinufer und deren zu erwartendes 
Eindringen in Deutſchland wird zur Kenntniß der 
Bundes⸗Verſammlung gebracht. — Auf ein Geſuch der 
fürſtlich waldeckſchen Behörde aus Veranlaſſung dort 
ausgebrochener Unruhen wird geſtattet, daß die in der 
Rähe gelegenen kurheſſiſchen Truppen zur Hülfeleiſtung 
herbeigezogen werden. (O. P. A. 3.) 

In der vorgeſtrigen öffentlichen Sitzung des perma⸗ 
nenten Aus ſchuſſes des Vorparlaments ftattete der mit 
Buhl von feiner Miſſion aus Baden zutückgekehrte 
Präſident Soiron einen ſehr Beruhigenden Bericht über 
den Standpunkt der republikaniſchen Schilderhebung im 
badiſchen Oberlande und über die nun in Mannheim, 
Heidelberg und Karlsruhe herrſchende Stimmung ab. 
Die badiſche Kammer habe ſich geſtern auch einſtimmig 
dabin ausgeſprochen, die Regierung in der Unterdrückung 
des Aufruhrs, wozu ſie Baden und Deutſchland gegen⸗ 
über verpflichtet ſei, aus allen Kräften unterſtützen zu 
wollen. Die badifche Regierung habe nun die Verhaf⸗ 
tung Heckers verfügt und brauche dazu nicht mehr der 
Kammer Zuſtimmung, da ſich Hecker jetzt ja auf fri⸗ 
ſcher That befände. Der Ausſchuß beſchloß darauf, das 
an Hecker erlaſſene Einberufungs⸗Schreiben zurückzu⸗ 
nehmen und dies öffentlich bekannt zu machen. Von 
der an den Rhein enkſendeten Deputation iſt ein Be⸗ 
richt eingelaufen, der eben nicht ganz erfreulich fein ſoll. 
Der Präſident erklärte um 5 Uhr die Sitzung für eine 
geheime, da er dringende Urſache dazu habe. — Die 
hieſigen Permiſſioniſten beſchloſſen geſtern in einer Ver⸗ 
ſammlung ſich nochmals in ihrem beanſpruchten Wahl⸗ 
recht an den Senat wenden zu wollen, obgleich dieſer 
die Sache der geſetzgebenden Verſammlung überwie ſen 
hat. — Die Meſſe iſt fortwährend geſchaͤftslos, und 
nur in wenigen Sommer⸗Artikeln wurde Einiges ge: 
than. (A. Pr. 3.) 

Karlsruhe, 18. April. Dem zum Landes⸗Com⸗ 
miſſair bei den im Seekreiſe befindlichen könſgl. baieri⸗ 
ſchen und königl. würtembergiſchen Truppen ernannten 
geheimen Referendar von Stengel iſt die politiſche Ver⸗ 
waltung des Seekreiſes proviſoriſch übertragen. Der⸗ 
ſelbe hat die Vollmacht, Alles, was er in den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen im Intereſſe des Staates und 
zur Aufrechthaltung des verfaſſungsmäßigen und geſetz⸗ 
lichen Zuſtandes nöthig erachtet, fürzukehren, anzuord⸗ 
nen und vollziehen zu laſſen. 

Breiſach, 16. April. Ich komme ſo eben vom 
linken Rheinufer; mit eigenen Augen hade, ich fehen 
wollen, wie es mit den vielbeſprochenen und vielbeſürch⸗ 


teten Urbeiter⸗Schaaren ſteht, die zu uns herüber⸗ 


brechen wollen. Ich traf deren etwa 230 Mann, 
gekleidet in graue Blouſen, weißen Turnhüten, ge⸗ 


ſchmückt mit Federn und ſchwarz⸗roth⸗goldenen 


Bin 


dern, und mit nichts anderem als mit teen 9 
Dolchen bewaffnet. Es mögen höchſtens 50 D delt 
(meiſtens Badener) darunter geweſen fein, die an ee 
find Polen und Franzofen, zum Theil Suh 
wachſene Söhne der Pariſer Barrikaden. Von W 
burg fortgewieſen, zogen fie theinaufwärts und 51 be 
Fuße, da ſie die Mittel zur Eiſenbahnfahrt nige 
ſitzen. In Neubreiſach wollte fie der Feſtungs⸗ Fi 
mandant nicht sinlaffen aus Befürchtung für die ir 
fentliche Sicherheit. Auf Verwenden des Mals 
doch geſtattete man dem größeren Theil den E 
und die Bürgerſchaft quartierte ſie aus 
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Mitleid 
ſich ein. Etwa 80 fanden ihr Unterkommen in 
heim. — Ich fand ſie guten Muthes, voll e 
ſenheit und über den Erfolg ihres Unternehmens 9 
Man halte ſie von Altbreiſach aus eingeladen, ® u 
herüber zu kommen, wo man ihnen beiſtehen, Ine 
terſtützen und in ihre Heimath bringen werde. Fir 
wollten fie nichts wiſſen. Als man fie auf den ) 
tär⸗Kordon aufmerkſam machte, erwiederten fie la nat 
man werde ihnen von drüben, d. h. vom Sch 90 
wald aus, ſchon den Uebergang frei machen. 1 
Breiſach machten Einige Miene zum Uebergang; 
ſie aber unſere Bajonnette ſahen, zogen ſie ſich w 
zurück. Heute nun ſind ſie weiter aufwärts gesund 
wahrſcheinlich, um den Uibergang bei Hänge 
verſuchen. Andere follen nachkommen, wie Viele, iv 
ben fie verſchieden an, bemerkend, das hänge ven 
rem General Herwegh ab, der zu Straßburg im 
ſtöckel fein Hauptquartier habe. (Fr. 297 

Der O. P. A. 3. wird aus dem badiſchen FR 
lande vom 16. April gefchrieben: „Es betätigt 
vollkommen, daß die republikaniſchen Bewegungen p 
Seekreis und am Ober-Rhein als ganz erfolglos u 
geſcheitert zu betrachten find. Die Freiburger Bla 10 
die entſchieden freiſinnige Ober-Rheiniſche fol 
wie die gemäßigte Freiburger Zeitung, bauch 
übereinſtimmende Berichte in dieſem Sinne. 9 
und Struve ſetzten ihre Bemühungen zu Gunſten 1 
Republik bis vorgeſtern fort, fanden aber, der O 
rhein. Ztg. zufolge, fo wenig Anklang, daß fie 
ganzes Unternehmen als mißglückt und fernere Vers MM) 
aufgeben mußten. Als dann noch die Kunde hi 
kam, daß bereits würtembergiſche Truppen von Vi * 
gen her im Anzuge ſeien und ſich mitunter zwel PN 
tige Geſinnungen auf Seiten derjenigen, die früher of 
Gut und Blut für die Republik zu ſtreiten HM 
hatten, kundgaben, ſo trennten ſich die beiden Fühe 
um mit einer kleinen Schaar Getreuer ihre Rettung“ 
Auslande zu ſuchen. So meldet die Ober-Rh 
niſche; hiermit übereinſtimmend berichtet man 4 
Freiburger Zeitung aus Doanefchingen fo 
wie aus der Baar, daß Hecker und Struve verſchwüß 
den ſeien und ſich vermuthlich nach der Schweiz g 
wendet hätten. Ihr Haufe, aus 6 — 700 Theilnd 
mern beſtehend, zerſtreute ſich, als am 16. A 
etwa 3000 Mann mit 6 Kanonen und entsprechen 
Reiterei, kommandirt von dem General v. Miller ff 
unter Vortritt des geh. Referenten von Stengel, 17 
Karlsruhe in Donaueſchingen einrückten. Struve ii 
als Parlamentair dem württembergifchen General Fr 
gegen und wollte unterhandeln. „Wollt Ihr niche 
rief er, als man ihn abwies, „ſo mögt Ihr gehe! 
was es giebt.“ Worauf General v. Miller ewig 
„Gut, ich will's verantworten.“ v. Stengel ließ ſogli 
den Bürgermeiſter Raus von Donaueſchingen ver 
ten und fand von keiner Seite den geringſten Wide 
ſtand. Vor dem Rauthhaus angekommen, ließ v. % 
gel der Menſchenmenge durch zwei Trompeter dre 
Zeichen geben und rief jedesmal dazwiſchen aus: „ 
Namen Sr. königl. Hoheit des Großherzogs fol ef 
ich alle guten Bürger zur Ornung auf!“ 01 % 
ſchloß ſich die Mittheilung, daß das Militär nicht 
Feind komme, werde nichts gegen die geſetzliche $ bl 
unternehmen und jedem Ordnungsliebenden brü 0, 
und deutſch die Hand reichen. Der Kern der 0 
gerſchaft ſchien ernſt geſtimmt, zum Jubel nicht ur 
gelegt, aber im Innern erfreut, daß die bisherige 
ordnung und der Meinungszwang fein Ende e u, 


habe. Der Oberrh. Zig. zufolge find auch 
montane Geiſtliche den republikaniſchen TB 
nicht fremd geweſen. Nach Lörrach find ſtarke 
tärabtheilungen verlegt, die Grenze nach Frankreich zu 


wachen. be 
Donaueſchingen, 17. April. Geſtern und 
A 


trafen wieder ein Regiment und ein Bataillon Fu 

ein Reiter⸗Regiment und eine Batterie hier ein. 

größte Theil der Truppen ſetzte den Marſch gegen 
Schweizer⸗Grenze am Randen und bei Stühll 1b 
theils gegen Bonndorf fort, wo geſtern Hecker 
Struve mit ihrer auf etwa 1000 Mann angewachſ d 
Schaar Quartier bezogen. Am Randenberge fie 
Rittmeiſter von Endreß auf eine Schaar der Au f . 
diſchen, die ſich indeſſen, als er Miene machte, 1 
einzureiten, ſogleich zerſtreute. Heute Abend wur 


7 
Gefangene eingebracht, welche bei Blumberg wat 
Fortſetzung in der Beilage.) „ 0 


Mit vier 
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zu N? 96 der Breslauer Zeitung. 


Hannover nach Hildesheim kam und die Nachricht brachte, ; unferer Freiwilligen iſt verwundet. Dieſen Nachmittag 
daß Weinhagen, ungeachtet der erzwungenen Zurück⸗ drangen 800 Dänen mit zwei Kanonen gegen unſere 


d ortſetzung.) 

Geweben nahe Bike waren; fie find aus ur 
wungen un Mößkirch und geben vor, zum Zuge ge⸗ 

7 worden zu fein. 
Vonnp burg, 17. April, Abends. Nach einem von 
iſt dorf an die hieſigen Behörden gelangten Berichte 
tand der Begebenheiten folgender: Als Hecker 
em Anhange in Folge des Andrängens würtem⸗ 
tuppen feine Stellung in Donaueſchingen 
altbar erkannte, habe er ſie verlaſſen und ſich 
iedböhrungen nach Bonndorf gezogen. Dort 
ir mit einem anderen Korps zuſammengetroffen 
itte ſich mit demſelben vereinigt. Die Zahl der 
ange aft dieſer Kolonne wird auf beiläufig 1500 
wit geben. Ueber die Beſchaffenheit derſelben wollen 
ſchre bei dem Schwankenden in den verſchiedenen Be⸗ 
Bleibungen, ſchweigen. Rückſichtlich der beabſichtigten 
gungen dieſer Schaar hört man nur Muthmaßun⸗ 
Beh, daß fie ſich entweder gegen Waldshut oder hierher 
gedrän werden. Allenthalben iſt fie aber vom Militär 
8 NIE, namentlich von würtembergiſchen Lanziers; 
dnn von würtembergiſcher Infanterie, die bereits ge⸗ 
Men 3000 Mann ſtark in Donaueſchingen eingerückt 
und heute noch bis über Hinterzarten gegen die 
* tige vordringen wird, um dem republikaniſchen 
e, fals er von Bonndorf aus 9 die He 
rch en wollte, den Weg abzu : 
W Wei 1 St. Georgen ein Bataillon ba⸗ 
es Militär, um nach den Umſtänden zu operiren. 
\ dden rückt ein Regiment e. dem 1525 
o des von Gagern ein, dem noch ein 
dello . 7 0 Artillerie⸗Park nachfol⸗ 
den wird und deren weitere Beſtimmung uns vorerſt 
unbekannt iſt. Die hieſige Bürgerwehr ſteht theilweiſe 
den Waffen, und es wurde Munition an bier 

e 
1 Seekreiſe, 15. April. Geſtern Abend 
erſchjen Hecker mit ſeinem von verſchiedenen Richtun⸗ 
den gesammelten Haufen, der übrigens kaum äber 200 
Mann zählte, in Engen; heute rückte er mit demſelben 
in Geifigin ein. Er marſchirte an der Spitze des Zu: 
6, in eine blaue Blouſe gekleidet, mit einem Gürtrl 
8 den Leib, zwei Piſtolen darin, einem Säbel an der 
eite, einem weißgrauen Hute mit einer Hahnenfeder 
uf dem Kopfe. Heute erließ er von Geifingen aus 
ane drohende Aufforderung an die Bürgermeiſter und 
emeinde⸗Räthe. Die, welche noch Immendingen und 
Möhringen abging, iſt unterzeichnet: „Die proviſoriſche 
Regierung: Hecker.“ Als dieſes Schreiben in Möh⸗ 
gen angekommen war, verſammelte ſich die dortige 
Gemeinde, welche einſtimmig beſchloß, ſich dem hochver⸗ 
theriſchen Zuge nicht anzuſchließen, ſondern ſich dem: 
felben, wenn er in die Gegend komme, durch die Mehr: 
mannſchaften zu widerſetzen. Dieſer Beſchluß wurde 
den umliegenden Gemeinden mitgetheilt, welche ſich mit 
emſelben ſofort einverſtanden erklärten. (Karlsr. Z.) 
München, 17. April. Der Finanzminiſter hat 
in der heute Abend ftattgefundenen Sitzung der Abg.⸗ 
ammer folgende zwei Geſetzentwürfe, über die Spar⸗ 
kaſſen und über ein freiwilliges Anlehen, vorgelegt. 
Letzterer enthält folgende Punkte: Art. I. Der Staats⸗ 
iſter der Finanzen iſt ermächtiget, im Wege der 
willigen Subſcription ein verzinsliches Anlehen von 
2000,00 Fl. aufzunehmen. Art. II. Ueber dieſes 
nlehen werden auf 20 Fl., 50 Fl. und 100 Fl. 
tende Staatsſchuldſcheine von der königlichen Staats⸗ 
huldentilgungs⸗Kommiſſion unter Mitwirkung der 
ändiſchen Kommiffäre ausgefertigt. Art. II. Dieſes 
Wehen ift auf die grund-, zehent⸗ und lehenherrlichen 
El. des Staates verſichert und wird aus dieſen 
allen alljährlich verzinfet. 5 
5 T — 20. April. Heute Abend iſt die 
ordnung ausgegeben worden, welche einen außeror⸗ 
entlichen Landtag auf den 18. Mai nach Dresden ein⸗ 
ruft. Als Grund iſt § 115 der Verf. U. angege⸗ 
alſo außerordentliche Geldbewilligung. 


und 
2.) 


ben, 
Zu 9 


dauptſächlich poll ilte Amneſtie bes 
chen Vergehen ertheilte Amneſtie be 
treffend. — — die Vusdizen in ihre ſtaats⸗ 
egerlichen Ehrenrechte ausdrücklich wieder eingeſetzt 
en, ſo ſcheint unſere Regierung dabei die demnächſt 
evorſtehenden Wahlen im Auge zu haben. — Hr. v. 
‚Anerig, Staatsminifter außer Dienft, hat in der 
apziger Zeitung eine Berichtigung mehrerer falſchen 
* über ihn 8 
{ nnover, 18. April. Seit gefter il: 
desheim in Erfahrung gebracht — . 
Befehl gegen Weinhagen erlaffen fei, ſind dort alle 
Bande der Ordnung gelöſt. Die Auftührer haben den 
Landdroſten und andere Beamte verhaftet; alle Obrig⸗ 
* iſt ei ee. Man hat die Sturmglocke 
utet und von den Wällen geſchoſſen, um da 1 
volk herbeturuſen. e de 


leicher Zeit erſcheint eine Verordnung eine wegen | 


Als geſtern Abend der Bahnzug von 


nahme des Verhaftbefehls, in Hannover auf Befehl der 


Regierung wieder feſtgenommen ſei, ſteigerte ſich der 
Tumult; es wurden Häufer verwüſtet, die Mobilien 
zerftört. ürchte 
ten noch größeren Unthaten. Heute Morgen ſcheint die 
Ankunft zahlreicher Militärkräfte die Frevler einigerma⸗ 
ßen zur Beſinnung gebracht zu haben. Doch ſind die 
Thore noch geſperrt, die errichteten Barricaden nur zum 
Theil beſeitigt. Die Truppen ſtehen außerhalb der Stadt, 
welche ſie umſtellt haben, ſo daß Zugang von außen 
nicht mehr möglich iſt. Wie es heißt, hat man den 
Aufcührern eine Friſt geſetzt, nach deren fruchtloſem 
Ablaufe Gewalt werde gebraucht werden. Die königl. 
Regierung hat den Schatzrath Raſch als Civil-Kom⸗ 
miſſar abgeſandt; auch iſt der General-Adjutant, Oberſt⸗ 
Lieutenant Jacobi, dorthin abgegangen. — 5 Uhr. Hil⸗ 
desheim hat ſich unterworfen. Die Waffen find zurück- 
gegeben. Um 3 Uhr iſt das Militär friedlich in die 
Stadt gerückt. (Hannov. 3.) 
(Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten.) — 
Rendsburg, 18. April. Die Dänen haben Kriegsfahr⸗ 
zeuge in die Weſtſee geſandt, welche die Inſel Sylt 
und den Ort Hoieri m Amte Tondern beunruhigen zu 
wollen‘ cheinen. Indeß iſt man dort ebenfo wie auf 
der Inſel Fehmarn, gerüftet, einer Landung der Dänen 
zu begegnen. — Die Dänen in Schleswig beſchäftigen 
ſich unausgeſetzt mit nächtlichen Arbeiten am Damme, 
welcher von der Stadt nach dem Schloſſe Gottorf 
fuͤhrt; man meint, daß hier Minen angelegt werden. 
Im Dorfe Kropp an der Chauſſee nach Schleswig ſte⸗ 
hen 700 Mann däniſcher Infanterie. Unſere Vorpo⸗ 
ſten ſtehen nur etwa 10 Minuten davon entfernt. — 
Es verlautet, daß der König von Danemark nach Ko⸗ 
penhagen zurückgeht. Ernſte Beſorgniſſe follen die jetzi⸗ 
gen Machthaber veranlaßt haben, ſeine Gegenwart dort 
für nöthig zu halten. Die däniſchen Unterhandlungen 
mit Rußland um Beiſtand gegen Deutſchland 
haben bis jetzt kein Reſultat gehabt. Ein 
Bund der däniſchen Liberalen mit dem Selbſtherrſcher 
aller Reußen würde freilich jetzt in Dänemark populär 


erſcheinen. Rußland hat aber ſchon genugſam zu er⸗ 


kennen gegeben, wie ſehr es einen Krieg zu vermeiden 
wünſcht. 

Lauenburg, 17. April. Von hier und der Stadt 
Mölln iſt folgende Erklärung an die Landesregie⸗ 
rung zu Ratzeburg abgegangen. Das ganze Land 
wird ſich derſelben — wir dürfen es von feiner Eh: 
renhaftigkeit erwarten, anſchließen. „Die von hoher 
Landesregierung am 27. v. M. abgegebene Erklärung, 
hat von dem Lande als eine förmliche Neutralitäts⸗ 
Erklärung angeſehen werden müſſen. Sie hat ein all⸗ 
gemeines Mißfallen erregt. Man hält die Ehre des 
Landes dadurch gefährdet. Die hohe Landesregierung 
erließ damals dieſe Erklärung, welche das ihr vom 
Landesherrn ertheilte Mandat, über welches fie gleich- 
wohl nicht hinausgehen zu wollen beſtimmt ausſpricht, 
überſchreitet, ſcheindar mit Zuſtimmung des Volkes nach 
einer in Ratzeburg abgehaltenen Verſammlung von Lan⸗ 
deseinwohnern. Das Land ſieht ſich daher genöthigt, 
jetzt folgende Bitte an hohe Landesregierung zu ſtellen: 
Hohe Landesregierung wolle, die früher abgegebene Neu⸗ 
tralitäts; Erklärung widerrufend oder erläuternd, als ei⸗ 
gene und Willensmeinung des Volkes proklamiren: 
1) daß das deutſche Herzogthum Lauenburg willig und 


mit der größten Hingebung ſeine Verpflichtungen als 


deutſcher Bundesſtaat erfüllen wird; 2) daß das deutſche 
Herzogthum Lauenburg keinem Staate, der gegen den 
deutſchen Bund oder gegen ein deutſches Land Krieg 
führt, in irgend einer Weiſe Hülfe und Unterſtützung 
gewähren wird. Ferner bitten wir ehrerbieig gehor⸗ 
ſamſt: Hohe Landesregierung wolle bei dem deutſchen 
Bunde ſchleunigſte Ergreifung und Verwendung der 
geeignetſten Mittel zum Schutze des deutſchen Herzog⸗ 
thums Lauenburg beantragen. Die wir ꝛc.“ 
Kellinghuſen, 18. April. Seine Excellenz der 
Herr General⸗Lieutenant Halkett ſind dieſen Morgen 
von Kellinghuſen nach Rendsburg abgegangen, um den 
Oberbefehl Über ſämmtliche Bundestruppen (auch der 
preußiſchen, die jetzt durch den General⸗Major, Fürſt 
Radziwill befehligt werden) zu übernehmen. Das 
Kommando der mobilen Divifion des zehnten deutſchen 
Armeekorps iſt dadurch in die Hände des königlich 
hannoverſchen Herrn General-Majors von Schnehen 
übergegangen. 
Rendsburg, 19. April. Heute Morgen iſt ein 
Scharmützel eines Theils des Rantzauſchen Freikorps 
mit einer Anzahl däniſcher Dragoner im Dorfe Aſchef⸗ 
fel, Amts Hütten, vorgefallen. Der Wachtmeiſter der 
Dragoner, ein Deutſcher, ward getödtet, ein anderer 
Dragoner verwundet und mit ſeinen vierzehn Kamera⸗ 


den, mebft ſiebenzehn Pferden, hier eingebracht. Einer 


Die Nacht verging jedoch ohne die gefürchte-⸗ 


ſchwach beſetzten Vorpoſten bei Sorgbrück vor, tödteten 
uns einen Mann, gingen indeß baldigſt wieder zurück. 
— Die Dänen ſetzten ihr Spftem des Menſchenrau⸗ 
bes fort. — Zwar iſt der Krebs nicht unſer Schild⸗ 
halter, denn rückwärts gehen wir nicht und rückwärts 
geht unſere Sache nicht, aber leider ſcheint für den 
Moment unſer Wahlſpruch der alte, für Deutſchland 
nur zu oft angemeſſene zu fein; In spe fortitudo 
nostra! Wir gehen nicht vorwärts, der Krieg geht 
nicht vorwärts, uns fehlt der Marſchall Vorwärts. 
Wir haben jenen Wahlſpruch fürwahr nicht gewählt. 
Wir hoffen, wir harren, während das Herzogthum 
Schleswig größtentheils dem Feinde und ſeinen feind⸗ 
ſeligen Maßnahmen preisgegeben iſt, während er dort 
die Steuern erhebt und für die Kriegführung wider 
uns verwendet, während unſer Landesfeind durch eine 
aus Landesfeinden zuſammengeſetzte Kommiſſion das 
Land für ſeine Zwecke regiert und bedrängt, Beamte 
feinem Intereſſe gemäß eins und abſetzt, Patrioten ver⸗ 
folgt und verhaftet, politifche Gewiſſensfragen unſeren 
Beamten zur unverzüglichen Beantwortung vorlegt die 
nicht ohne Gewiſſensaual beantwortet werden und den 
wohlgeſinnten aber ſchwächern Charakter leicht zum 
Fall bringen und in die Falle locken können, Gewiſ⸗ 
fensfragen die der faanifchen Inquiſition nicht ganz 
unwürdig wären. Wäbrend die Dänen mit ihren we⸗ 
nigen Schiffen die Oſtſee deherrſchen und alle deutſche 
Häfen bedrohen, geht durch ganz Deutſchland ein 
Schrei der Entrüſtung über die Wehrloſigkeit unſerer 
Küften, Über den gänzlichen Mangel an kriegsgerüſte⸗ 
ten Schiffen. Aber wir haben tüchtige und kampflu⸗ g 
ſtige Seeleute, wir haben treffliche große Handelsſchiffe 
die eicht mit Kanonen beſetzt werden önnen, wir 
haben Bauholz und Zimmerleute, um ſchnell Kano⸗ 
nenböte und größere Fahrzeuge herzuſtellen, von Pillau 
und Königsberg bis Kiel und Bremen und Emden. 
Und Dampfſchiffe können fertig in England gekauft 
werden; in wenigen Monaten kann Vieles geſchehen, 
wenn ein großes, mächtiges und reiches Volk, wie das 
deutſche, nur ernſtlich will, und einmüthig Hand ans 
Werk legt. Auf! laßt uns Geld ſammeln in allen 
Gauen und Städten, von dem Scherflein der Wittwe 
bis zu den großen Beiträgen der reichen Kaufherren 
und Grundbeſitzer, der Fürſten und Stände, auf daß der 
deutſche Reichstag bei feinem Zuſammentritte in Frankfurt 
bereits Summen vorfinde, über die er zum Zwecke einer 
gemeinſamen Küſtenwehr und Seerüſtung verfügen könne! 
Fangt nur an mit Hunderten, es werden bald Tau⸗ 
ſende und Hunderttauſende und Millionen daraus wer⸗ 
den! In ſolcher Geſinnung iſt hier geſtern Abend ein 
freiwilliger Ausſchuß, beſtehend aus den Herren Pro⸗ 
feſſor Langenbeck, Chriſtianſen, Dr. Lorentzen, L. und 
C. Roſs zuſammengetreten, und hat in wenigen Stun⸗ 
den die Summe von 325 preußiſchen Thalern geſam⸗ 
melt. Die Sammlungen und Zeichnungen werden 
auch heute ihren Fortgang nehmen. 

Der Aufenthalt des Königs von Dänemark in 
Schleswig iſt nach den dänifchen Blattern nur von 
kurzer Dauer geweſen. Derſelbe hat, von der Garde 
zu Pferde begleitet, dort mehrere Poſitionen der Armee 
beſucht. Am 13. Abends (demſelben Tage, an wel⸗ 
chem er mit ſeiner Leibgarde dort eingezogen) kehrte 
der König nach Flensburg zurück, nachdem er bei Ta⸗ 
fel geäußert haben ſoll, in dreimal 24 Stunden müſſe 
es ſich entſcheiden, ob Dänemark mit Preußen Krieg 
habe oder nicht. Am 15., Mittags 12 Uhr, wurde 
der König in Hadersleben erwartet. Die Dänen deu⸗ 
ten die Entſendung eines preußiſchen Parlementärs (des 
zweiten?) dahin aus, daß von preußiſcher Seite um 
einen Waffenſtillſtand auf drei Tage gebeten worden 
ſei. Ein Däne ſchreibt von Schleswig am 14,, daß 
die däniſchen Truppen in Folge der desfälligen Ver⸗ 
handlungen ſich von Rendsburg zurückgezogen hätten (! 

Nach der ‚Aarhuus-Stifts-Tidende hat ein beftiges 
Zuſammentreffen der däniſchen Truppen mit den Bauern 
in Angeln ſtattgefunden, die ſich den Inſurgenten 
geſchloſſen, wornach letztere geſchlagen und eine Menge 
Gefangene, Waffen, Pferde und Bagage den Dänen 
in die Hände gefallen wären. Dieſe Nachricht wird 
durch die „Flensburger Zeitung“ vom 12. mit dem 
Bemerken beſtätigt, daß die Zahl der Gefangenen, 
welche am Montag (den 10.), mehr als 700 betragen 
habe, ſich jetzt auf mehr als 1000 Mann belaufe (5 

Fädrelandet enthält einen Auffag, in welchem es 
das däniſche Miniſterium auffordert, jetzt, da faktiſch 
der Krieg von Preußen und dem 10. Armeecorps des 
deutſchen Bundes erklärt ſei, ohne Verzug Repreſſalien 
zu ergreifen und anſtatt weitläufiger Unterhandlungen, 
auf preußiſche, hannoverſche und mecklenburgiſche Schiffe 
vorläufig Beſchlag zu legen. — Kjböenhavnsposten ent⸗ 
hält unter der Ueberſchrift: „Aufruhr in Holſtein! Nach 


Kiel! Nach Kiel!“ eine Aufforderung, daß der König 
nach Kiel ziehen, dort den Frieden diktiren und die 
Herren Preußen bedeuten möge: „Paßt Ihr auf das 
Eure.“ 8 
Dänemark. 

Kopenhagen, 18. April. Der Kriegsminiſter läßt 
durch den Adjutanten W. O. W. Lehmann einen Aus⸗ 
zug aus den letzten Berichten vom Heere veröffentlichen. 
Dieſe Berichte oder dieſer Auszug beziehen ſich aus⸗ 
schließlich auf die zwiſchen dem Oberſten Bonin, 
als derzeitigen Höchſteommandirenden der preu⸗ 
ßiſchen Truppen in Holſtein, und den däniſchen 
Befehlshabern gepflogenen Unterhandlungen: 
Am 11. April ließ Herr v. Bonin dem zum Haupt: 
quartier nach Schleswig vorausgegangenen Stabshaupt⸗ 
mann von Laſſoe mittheilen, daß „jeder Angriff däni⸗ 
ſcher Truppen auf holſteiniſche, wo dieſe auch fein 
möchten, nach den ihm mitgegebenen Juſtructionen als 
eine Kriegserklärung gegen Preußen werde betrachtet 
werden. Hierauf empfing General v. Hedemann des 
Kriegsminiſters beſtimmten Befehl, wie bisher jedes ſich 
nähernde Inſurgentencorps auseinander zu fprengen und 
nahm fein Hauptquartier in, Gottorp und ſchob feine 
Vorpoſten bis Sorgflod und Krog. Am 12. ſtellte 
hierauf Oberſt v. Bonin dem General⸗Lieutenant von 
Hogh⸗Guldberg, höchſtcommandirenden General in Jüt⸗ 
land und Fühnen, ein Schreiben zu, in welchem es 
hieß, daß die, Preußen durch Bundesbeſchluß vom 4. 
April als Bedingung der Vermittlung aufgetragene Her⸗ 
ſtellung des Status quo nicht mit der von den däni⸗ 
ſchen Truppen eingenommenen Stellung zu vereinigen 
ſei, daß der König von Preußen ſeine Truppen nicht 
länger in der nur beobachtenden Stellung an der ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Grenze ſtehen laſſen könne, daß die 
Anweſenheit der preußiſchen Truppen nur der Vermitt⸗ 
lung den durch den Marſch der Danen nothwendig ge⸗ 
wordenen Nachdruck geben ſolle und ſie nicht als Feinde 
ihnen gegenüber ſtänden. Für die Unterhandlung über 
die Herſtelung dieſes Status wurden drei Tage Waffen⸗ 
ſtiaſtand gefordert, während welchen Tagen jeder Angriff 
auf die preußiſchen und die mit ihnen vereint operiren⸗ 
den Truppen eine Kriegserklärung nicht nur gegen Preu⸗ 
fen, ſondern gegen ganz Deutſchland fein würde. Als 
Antwort hierauf erhielt Oberſt Bonin ein aller⸗ 
höchſtes Schreiben, daß man die von ihm (Bonin) 
gegebene Erklärung für ein Mißverſtändniß halten müſſe, 
daß man den Einmarſch der deutſchen Truppen nur 
für in der Abſicht, die legitime Herrſcher⸗Autorität auf⸗ 
recht zu halten geſchehen betrachten könne, daß Se. 
Majeftät ihnen den Auftrag gäbe, die ſogenannte pro⸗ 
viſoriſche Regierung zur Niederlegung ihrer Function 
und die Beamten zur Beobachtung ihrer Pflicht und 
Schuldigkeit zu bringen. „Dieſes Schreiben zwang 


Preußen, die Maske adzuwerfen“ () und es ward er⸗ 


klärt, Preußens und des deutſchen Bundes Abſicht ſei, 
Holſteins ſtaats rechtlich begründete Verbindung mit 
Schleswig aufrecht zu halten, daß die deutſchen Trup⸗ 
pen die proviſoriſche Regierung unterftügen ſollten und 
Über die Eider gehen würden. Jeder neue Angriff auf 
die Bundestruppen leingeſchloſſen die holſteiniſchen) würde 
als eine Krlegserklärung betrachtet werden. Als Ant⸗ 
wort auf dieſe, an den General v. Guldberg abgeſandte 
Depeſche erklärte General v. Hedemann, daß die inſur⸗ 
girten Truppen ferner aus einander geſprengt werden 
würden, wo man auf ſie ſtieße, daß er, obgleich keine 
Rede von Waffenſtillſtand fein könne, doch gern über 
eine- vorläufige Stellung der Vorpoſten unterhandeln 
wolle. Daß aber die Unterhandlungen ſich hierauf bes 
ſchränken müßten und alle andeten Unterhandlungen auf 
diplomatiſchem Wege geſchehen müßten, wozu der 
daͤniſce Miniſter des Auswärtigen bereits den 
allerhöchſten Befehl erhalten habe; damit das ins 
zwiſchen geſchehen konne, ſchlug Hedemann eine Friſt 
von 14 Tagen vor. — Die Antwort, welche hier⸗ 
auf gegeben iſt, kennt Herr Abjutant Leh⸗ 
mann nicht, (les iſt hieraus die Hoffnung zu ſchöpfen, 
daß dieſe Antwort eine kräftige deutſche iſt) allein er 
weiß, daß General Hedemann nur einer entſchiedenen 
Uebermacht, und nur Schritt vor Schritt und nicht 
ohne Kampf und mit beſter Benutzung des däniſchen 
Uebergewichts an Reiterei weichen ſoll. Er ſoll beſtän⸗ 
dig Hen. v. Bonin's Anträgen mit gleicher Beſtimmt⸗ 
heit entgegen keinen weiteren Angriff auf des Königs 
ürde und Recht als Souverain von Dänemark dis 
zur Eider dulden und Hr. v. Bonin unterrichten, daß 
fo wie Feindſeligkeiten Dänemark's mit Preußen und 
dem deutſchen Bunde eintreten, worüber er (v. Hede⸗ 
mann) die Erklärung habe, ſobald Bundestruppen ihn 
dazu veranlaſſen, des Königs Schiffe Befehl erhalten, 
deutſche Schiffe aufzubringen; Dänemark wünſche kei: 
nen Krieg, allein weiche keinen Schritt zurück, um ihn 
zu meiden. 11 a 15 
Commandeur-Kapitän Paludan berichtet über die 
Belegung von Eckernförde. — Unterm 9, if die Kot⸗ 
vette Flora mit Kapitän von Dockon in fpecielter 
Sendung nach Swinemünde geſegelt. — Die Fe⸗ 


ſtung Chriſtiande ſoll 200 Mann Beſatzung erhalten 


und in Befeſtigungsſtand geſetzt werden. 
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Oeſterreich. 

* Wien, 20. April. Der Klubb der Volksfreunde 
hat geſtern Abends keine Verſammlung mehr halten 
können. Der Eigenthümer des Lokals, erſchreckt durch 
die öffentliche Meinung, hat daſſelbe ſperren laſſen, 
Nachdem unſere Oppoſitions-Partei und beinahe die 
ganze Preſſe den hohen Adel unabläſſig durch Flug⸗ 
fhriften aller Art beſchuldigte, daß er im Finſtern an 
einer Reaktion brüte, ſo ſcheint ſich dieſer ganz in die 
Umſtände fügen zu wollen. Die Fürſten Eſterhazy, 
Schwarzenberg und noch mehrere der Créme des Adels 
haben ſich in die National- Garde einſchreiben laſſen, 
und ſo eben erſcheint eine Erklärung ſämmtlicher Da⸗ 
men der Cr&me de la Creme mit Ausnahme der 
regierenden Fürſtin Lichtenſtein, worin ſie ſich verbind⸗ 
lich machen, zur Belebung der vaterländiſchen In⸗ 
duſtrie keine ausländiſchen Stoffe zu tragen. 
— Die Entfernung des Juſtizminiſters Grafen, Taafe 
befriedigt allgemein. Hoffentlich wird die Seele der 
ganzen Hof- Kamarilla, derberüchtigte Graf Bom⸗ 
belles Oberſthofmeiſter unſers Thronfolgers, des Erz⸗ 
herzogs Franz Joſeph, jetzt an die Reihe kommen. 
Ebenſo erwartet man ſtündlich die Entfer⸗nung des 
Sefuiten = Rache des Metternich, des Jarke, Pi: 
lat, Hurter, welche man feine Hof- Pubtiziften 
nannte und die ſammt und ſonders den abſolutiſtiſchen 
Rath des ſogenannten Fürſten⸗Diplomaten bildeten. — 
Es herrſcht fortwährend Ruhe und die Beſchwerden der 
Arbeiter⸗Vereine werden fo viel als möglich zu erledi⸗ 
gen geſucht. f 

Die Wiener Zeitung enthält folgende offizielle Er⸗ 
klärung: „Weit entfernt, den bevorſtehenden Wahlen 
zum deutſchen Volksparlamente eine beſtimmte Richtung 
vorzeichnen, oder auf dieſelben Einfluß nehmen zu wol⸗ 
len, findet ſich das Miniſterium durch die bereits an⸗ 
geregte Frage, ob Deutſchland in Zukunft ein Bundes⸗ 
ſtaat oder ein Staatenbund fein fell, veranlaßt, feine 
Anſicht auszuſprechen. — Von dem Wunſche des in⸗ 
nigen Anſchluſſes an Deutſchland durchdrungen, wird 
Oeſterreich jeden Anlaß freudig ergreifen, welcher ſeine 
Anhänglichkeit an die gemeinſame deutſche Sache zu ber 
thätigen vermag. — Es könnte aber nie ein gänzliches 
Aufgeben der Sonder⸗Intereſſen friner verſchiedenen, 
zum deutſchen Bunde gehörigen Gebietstheile, eine un⸗ 
bedingte Unterordnung unter die Bundesverſammlung, 
eiu Verzichten auf die Selbſtſtändigkeit der inneren 
Verwaltung mit ſeiner beſonderen Stellung vereinbar⸗ 
lich finden, und muß ſich die beſondere Zuſtimmung 
zu jedem von der Bundesverſammtung gefaßten Be: 
ſchluß unbedingt vorbehalten. — Inſofern Letztetes mit 
der Weſenheit eines Staatenbundes nicht vereinbatlich 
erkannt würde, wäre Oeſterreich nicht in der Lage, 
einem ſolchen beizutreten.“ 

* * Wien, 21. April. Die Angriffe gegen um: 
ſern Miniſter des Innern von Pillersdorf beurkunden, 
daß eine gehrime Partei mit allen Kräften eine völlige 
Anarchie in den Verweltungs- Angelegenheiten herbei⸗ 
zuführen ſich beſttebt. Flug⸗ und Zeitſchriften benützen 
die Veranlaſſung der Ausweiſung des Dr. Schütte, 
um die zwei mächtigſten Stützen des jetzigen Miniſte⸗ 
niſteriums Pillersdorf und Fiquelmont zu ſtürzen. Er⸗ 
ſterer iſt der Ariſtokratie und Bütaukratie wegen ſeiner 
Fleimüthigkeit von jeher ein Dorn im Auge geweſen, 
und fein Zurücktritt wird von dieſer Seite beklatſcht 
werden. Die radikale Partei aber berechnet ſehr gut 
die Folgen deſſelben, und hofft ſo ihrem Ziele des völ⸗ 
ligen Umſturzes näher zu kommen. Letzterer wird in 
den radikalen Journalen als in der Schule Metternichs 
erzogen, offen des Verrathes und der Beſtechung ange⸗ 
klagt. — Aus den Provinzen ſind die geſtrigen Nach⸗ 
richten nicht beruhigender. In Peſth hat man den 
ganzen Magiſtrat verjagt, und in Mähren werden 
überall ſtatt oder neben den deutſchen Fahnen die alt⸗ 
öſterreichiſchen aufgepflanzt. Der einzige Troſt für das 
Kaiſerhaus erſchallt aus Tirol. Erzherzog Johann hat 
Alles für den Kaiſer zu entflammen gewußt. 

85 Peſth, 19. April. Geſtern Abend um 8 Uhr 
kam der Erzherzog Vizekönig auf einem Dampfboo taus 
Wien hier an. Derſelbe fand einen Empfang, welcher 
an Großartigkeit alle früheren weit übertraf. Die 
Doppelſtadt war überaus glänzend erleuchtet. Unter 
den Transpſwenten ſah man jedoch auch mehrere mit 
der republikaniſcheu Deviſe: Liberté, egalité, fra- 
ternite, — Der Erzherzog wird längere Zeit nicht in 
dem Schloſſe zu Ofen, ſondern auf der nahen Marga⸗ 
retheninſel wohnen. Der Zuſtand der Gemüther in 
unferer Stadt iſt noch lange nicht beruhigend. Es iſt 
auf heute wieder eine große Volksverſammlung ange⸗ 
ſagtt — Der frühere Oppoſitionsklub Elenzeki kör, 
welcher die bedeutſamſten Perſönlichkeiten und Intelli⸗ 
genzen in ſich vereinigte, hat jetzt einſtimmig den Na⸗ 
men Radikal kör, radikaler Klubb, angenommen. 
Da ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme erhazy's 
und Meßares, Mitglieder des Oppoſitions⸗Klubbs wa⸗ 
ren, ſo frägr es ſich, ob fie auch jetzt in demſelben 
bleiben werden. Eine leiſe Oppofftion tritt bereits ger 
gen das neue Miniſterium hervor, welches ſich kaum 
länger als bis zum nächſten Landtag wird halten können. 

Boten, 15. April. Die Horde der Freiſchaaren 
am Stilfſer Joch, die bis zur Franzens höhe vorrückten, 


f 
| 


wurde durch eine Compagnie Tyroler Jägee und 
100 Mann Schützen aus Traffoi, Agums U die 
glücklich zurückgetrieben, fie ließ 15 bis 18 * ordel. 
rück, und wäre wahrſcheinlich ganz aufgerieben wee 
hätte der Eifer der Schützen nicht zu früh Feuer 
ben. Der Oberſt des Regiments Schwarzen alte 
der Hauptmann des Generalſtabes, Graf Huin, 
geſtern an Ort und Stelle, um, wie man. [19 
Galerien der Wormſer Straße zu ſprengen (ein il 
zweifeltes Mittel!) und einen weitern Ueberfall 3 
thunlich abzuſchneiden. GA. 
Lombardei. Dem Kriegs: Minifterium zu den 
ſind von der k. k. Armee in Italien folgende au (el 
Hauptquartiere Verona vom 15. d. M. datirte get; 
es ſcheint, ſehr einfeitige) Nachrichten zuge kom m 
„Der Feind iſt auf allen Punkten unthätig und 0 
weder den Muth noch die Kraft zu beſitzen, offen 
zu handeln. — Obwohl die direkte Verbindung 7 
Ferrara unterbrochen iſt, ſo weiß man doch, daß pr 
die Eitadelle noch fortwährend behauptet, indem 
dortige Commandant die Stadt in ſteter Bu 
eines Bombardements erhält. — In der militär 
Stellung des Feldmarſchals Radetzky hat ſich 15 
Mefentliches geändert. Der Feind bedrängt zwar tu 
hieran, aber ohne Erfolg. Am 14. Abends asg 
piemonteſiſcher Major, welcher vermuthlich den 15 
rekognosziren wollte, durch eine Grenzer⸗Patrouill f 
fangen. Seiner Ausfage nach, befand fich der gr 
in Perſon vor Peschiera. Dem Feſtungs⸗Com ie 
banten wurde zwar ein ehrenvoller Abzug vom $ 
angetragen, derſelde hat ihn jedoch, feiner Pflicht gem 
abgelehnt. — Einige Züchtigungen, ähnlich jenen“ 
Montebello und Caſtelnovo haben großen h, 
ken unter den ſogenannten Crociati (Kreußfah 
verbreitet. — Der Feldmarſchall bercitet ſich, feine? 
rationen mit Nachdruck wieder aufzunehmen, 1 5 
Vereinigung mit dem am Iſonzo ſtehenden Corps 
gefunden haben wird. Dieſe Vereinigung eh 
demnächſt bevor, indem das Kriegsminifterium ber 
vom $..3.:M. Grafen Nugent die Meldung erhall 
hat, daß derſelbe am 16. von dort aufbrechen werde, 
(Wiener 319) 
Mailand, 13. April. (Kriegsbülletin 50% 
12. April,) „Die piemonteſiſche Diviſion unter A 
neral Bes ſteht vor Peschiera und der Kampf iſt 
öffnet. Geſtern (10) begab ſich ein Theil der Co 
nie Manara von Salo über den Gardaſte an das 
ſeitige Ufer. Ueber Bardolino und Laziſe komm 
griff er die Pulvermühle von Peschiera an, welche ell 
eine Viertelſtunde von der Ste dt entfernt liegt. 10 
kurzem Kampf mit der Beſatzung derſelben nahm 
die Pulvermühle, welche 500 Pulverfäſſer und 72 M 
ſchen enthielt. Sechszehn der letzteren, Kroaten, mut 
den als Gefangene nach Salo geführt, die ande, 
Italiener vom Regiment Geppert, kämpfen jetzt für! 
gemeinſame Sache in der Vorhut der Schaar M= 
nara.“ In Venedig iſt am 10. die Conſulta zuf 
erſtenmale zufammengetreten. Nach dem venetianifd 
Bericht haben die Piemonteſer, die zuerſt „2000“ da, 
„weniger als 2000“ Gefangene bei Goito gemach 
haben wollten, deren ungefähr „100“ genommen. 1 
(Wiener Ztg.) Eben eingehenden Nachucceg 
aus Pontafel vom 19. Morgens zu Folge war d 
Hauptquartier des Feldzeugmeiſters Grafen Nugent . 
18. bis gegen Palma Nuova vorgerückt. An abe 
dieſem Tage fanden ſiegreiche Gefechte unſerer Trupf” 
mit den zahlreichen Schwärmen der Inſurgenten 
Unſere Truppen beſetzten Prevano, Valvaſone ! | 
Codroipo; da Widerſtand geleiftet wurde, fo find, di, 
Orte durch Brandraketen verwüſtet worden. Die I 
ſurgenten hielten auf freiem Felde nirgends Stich, uf 
flohen überall in Maſſen. Graf Nugent wollte a 
Dienſtag gegen Palma anrücken. Durch die Beſetz 
Codroſpo's iſt Udine von allen Seiten bedroht, ind 
die Infanterie⸗Regimenter Hohenlohe und Proha, 
Befehl erhielten, von den Päſſen herab gegen na 
pin? 


vorzurüden. Dort bereiten die Einwohner he 
Widerſtand, allein binnen wenigen Tagen wird 
beſetzt fein. — Aus Trieſt wird vom 18. me 


daß die Lloyd'ſchen Dampffciffe bewaffnet werden, Wi, 
unter Commando des Oberſtlieutenants von Kudrie 10 
ſich bereit halten, dem Rufe des Grafen Nugent 


folgen. 4 
Nuß land. — 4 
Die D. A. Z. enthält folgende Mittheilung aus 5 


fit, 12. April, von welcher jedoch Manches gar ſehr 1% 
Zweifel unterliegen möchte. Die Mittheilung la 
„An Militair ſteht auf ruſſiſcher Seite un 
das Vierfache gegen früher; alle zur Bedienun d h nat 
nonen brauchbaren zieh find aufgekauft; die 1 . 
tiere füt bedeutende Armeen dei Kowno und Ma 
beftellt; die nach 25jahriger Dienſtzeit Beurlaubten " 
beordert, mehre Edelleute in Wilna wurden them dm 
hängt, theils mußten fie Spießruthen laufen. 120 in 
Kiew ſollen über hundert Studenten gehängt * 
Petersburg hat der Zaar 4000 doniſche Kere 
gender Weiſe empfangen. Nachdem er ihnen Alle 4 
einandergeſetzt, was er bereits für ſie 1 n, A fr 
Aelteſten vorgerufen, fie umarmt, g 1 5 125 
n 
entlaſſen, wonach er noch Jedem eine noch fortgeba 


— 


das Hurrahrufen dieſer Horden ſoll 


ha . 
hun als ſchon die Zarenſtadt ein paar Werſte hinter 


4 
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Waffen. Starke Abtheilungen durchziehen jetzt noch, 


g. Großfürſt Michael hat fi in Gegenwart meiſt wohl heimkehrend die Straßen unter dem Rufe: 


der Hag. . . 
tn ofen über fein Vorhaben, die Preußen zu züch⸗ 
Wien einer fo ſtarken Weiſe geäußert, daß dieſe ohn⸗ 
Droge geworden iſt. Täglich erſcheinen in Polen neue 
Deema mationen des Kaiſers, welche voll von Friedens⸗ 
Luufnengen und Todesdrohungen ſind. Kaiſerliche 
tet 1 7 haben die Bauern ſeit längerer Zeit fo bearbei⸗ 
Mia, 8 dieſe kaum auf Seite der Inſurgenten treten 
gepei en, wenn es den Edelleuten, von denen ſie bisher 
Polen dt wurden, einfallen ſollte, ein neu erſtandenes 
zu proclamiren.“ . 
Großbritannien. 
fig, London, 17. April. Die meiſten Minifter baten 
eine nach der Inſel Wight begeben, wo de Königm 
dteuß itzung des geheimen Raches gehalten bat. Der 
gebe he Geſandte hat Sonnabend Abend ein Feſt ge: 
* wozu nach englicher Sitte Lord J. Ruſſel ein: 
den war, „um mit dem Prinzen von Preußen zu⸗ 
men zu kommen.“ Die preußiſche Geſandiſchaft 
& in den öffentlichen Blättern alles Mögliche zu 
ka des Prinzen von Preußen; möge fie darin auch 
die ig auftreten für Schleswig, für das Recht und 
für g bre Deutſchlands! — Hürſt Metternich bat 
had ſic und ſeine Familie im Brunswick⸗Hotel, Hano⸗ 
95; Mare, eine MWohnnng deſtellt. — Ludwig 
— ipp und feine Familie leben in Claremont, wie 
ner aus zuperläßiger Quelle vernommen haben, in ei⸗ 
tab wabren Dürſtigkeit. Die Prinzeffinnen machen 
at ſich im Hausweſen nüglic. Die Königin iſt 
— gebrochen. Nur Aumale und Joinville haben ihre 
gewer Munterkeit bewahrt. Wäre Joinville doch bier 
veſen! ſo ſeufzet noch jetht mancher pariſer Bürger. 
N Orla Lehmann hat tägliche Conferenzen mit Lord 
Merfton, Indeß wohnt auch der preußiſche Ge⸗ 
u te Haus an Haus mit Lord Palmerſton, und wir 
zen erwarten, daß die Geſandtſchaft im Geheimen 
Wachen iſt, als in den öffentlichen Blättern, um die 
uſprüche Deutſchlands auf Schleswig yeltend zu ma- 
Sen, ir erfahren übrigens, daß dis vor Kurz m das 
welche Kabinet ſo wenig deabſichtigte, Dän mark bei 
N} roberung Schleswigs, als Difterreich bei der Er⸗ 
derung der Lombardei zu unterſtützen. (Köln. 3.) 
Die Gerüchte, daß der Prinz von Preußen 
zurüch nach Deutſchland kommen werde, um ſich an 
die Spitze der deutſchen Bundesarmee in Schleswig⸗ 
Holſtein zu ſtellen, ſcheinen nach den Londoner Zeitun⸗ 
den ſich nicht zu beſtätigen. Der Prinz war von der 
Unigin zu einem Beſuche in Osborne Houſe vom 18. 
20. eingeladen, er hatte zum 24. ein Engagement 
ei dem Herzoge v. Wellington in Strathfieldſaye an⸗ 
genommen, und zum 3. Mai hatte der preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Ritter Bunſen, Einladungen zu einem großen 
iniſteriellen Diner ausgeſchrieben. l 
Wir erhalten durch unſern Correſpondenten über Hull 
Aachrichten aus London vom 18. Morgens, und in 
8 elben die Antwort Lord Palmerſtons auf die In⸗ 
tpellationen des Herrn Wilſon in Betreff der ſchles⸗ 
ig⸗holſteiniſchen Angelegenheit. Der Miniſter ver⸗ 
ed jede beſtimmte Erklärung über die Abſich⸗ 
ten der brittiſchen Regierung. Er ſagte nur, daß 
ſowohl von Preußen als von Danemark mehrfache Mit⸗ 
theilungen fiber die Sache eingezogen ſeien, daß die bri⸗ 
ul egierung natürlich eine gütliche Beilegung ae 
ünfcht, deshalb beiden Theilen ihre „guten Dienſte 
angeboten habe und hoffe, daß dieſes Anerbieten 
erde angenommen werden (Gut). Nichts würde 
deklagenswerther ſein, als wenn der europäiſche Friede 
durch einen Streit ſolcher Art geſtört würde. Was die 
Frage wegen etwaiger Notifikationen der däniſchen Re⸗ 
Arrung in Betreff ihrer Operationen zur See betreffe, 
o würde er es allerdings für wahrſcheinlich halten, daß 
die däniſche Regierung, da ſie zur See ſtark ſei, Maß⸗ 
regeln ergreife, um den Seehandel Preußens und viel⸗ 
eicht auch Hamburgs, falls letzteres aktiv auftrete, zu 
ten; wenn aber andererſeits dieſe Sache zum Gegen⸗ 
ſtande friedlicher Unterhandlungen werde, ſo ſollte man 
hoffen, daß irgend eine Störung der Art nicht eintreten 
werde. Er habe keine amtliche Anzeige von dem Ueber⸗ 
gange preußiſcher Truppen über die holſteiniſche Grenze 
Abhalten, halte es aber nach anderen Berichten nicht für 
auwahrſcheinlich „daß derſelbe ſtattgefunden habe. Auf 
Nie, Anfrage des Herrn d' Ifraeli, ob die däniſche 
1 derung von der dritiſchen die Erfüllung der im Jahre 
720 übernommenen Garantie Schleswigs an die briti⸗ 
je Krone in Anſpruch genommen habe? antwortete 
— Palmerſton bejahend, fügte aber hinzu, er müſſe 
nicht en, daß die Intervention des deutſchen Bundes 
— eine Einmiſchung zum Zwecke der Eroberung ſei, 
ndern nur innere Fragen betreffe, welche zwiſchen der 
widlſchen Regierung und den Einwohnern von Schles⸗ 
d i9-Holſtein in Anregung gekommen ſeien. Damit wurde 
Ru egenſtand verlaſſen. Nachdem darauf Lord John 
tuſſell angezeigt hatte, er werde die Vertagung des Hau⸗ 
Ks dom 19. bis zum 22., und nach der Sitzung vom 
bis zum 1. Mai beantragen, beſchäftigte ſich das 
aus mit den einzelnen Clauſeln der Bill wegen Si⸗ 


cherſtelung der Krone und nachdem dieſelben angenom⸗ 


leb > — der 1 über 

er atzkammer beantr d 

Zöllen, — Ble und Kupfer. Banken in 15 
eine längere, reſult atloſe Debatte über die Zuftube Sr, 
ande Staal. | (Borſenhalle) 

Jr an kreich. \ 

8 * Paris, 8. April. (Mittags.) Dieſen Morgen 
if die Trommel wiederholt die Bürgergarde zu den 


einige vom Kanz⸗ 


„Nieder mit den Kommuniſten! Nieder mit Cabet! 
Nieder mit Blanqui!“ — Aus Vincennes find b.deus 
tende Munitionsvortäthe herbeigefhafft und diefe Nacht 
ſeien — heißt es — mehrere Wachtpoſten geſtürmt und 
entwaffnet worden. 


Gewerke und Nationalhandwerksſtätten haben 


Deputationen ins Staorhaus geſchickt, um gegen das 


Benegmen der proviſ. Regierung vom Soum age zu 
proteſtiren. Wenn wir hätten, heikt es darin, die 
proviſ. Regierung ſtürzen wollen, wie dies dir Cmiſſare 
der Reaktion behauptet, fo wären wir nicht bles 100,000 
ſond ern 200,000 Mann ſtalk und bewaffner im 
Hippodıom und Macefe. de erſchienen. — (Offizielles) 
Der Mo leur bringt heute einige ſehr wichtige, obgleich 
unſcheinliche Beſchlüſſe: 1) Proklamation, worin die 
provif. Regierung den Bürgern ihren Dank für ihren 
bewaffneten E fer vom Sonntage abſtatt t. Der 16. 
Aptil wird darin mben den 17. März geſteut, und 
als aberma iger Rettungstag der Repubak begrüßt, 
2) Dekret, das auf die Verbrüderung der Armee mit 
der Nationalgarde oder auf die fogenannte Fahnen⸗ 
weihe am 20. April (übermorgen) Bezug hat. Es 
erklärt dieſen Tag als einen Feſtag, an welchem die 
Bank, Börſe, Schulen und Gerichtshöſe geſchloſſen fein 
müſſen. 3) Dekret, das, natürlich unter Worbeyalt 
der Beſtätigung der beabſichtigten Generalreform des 
geſammten Gerichtsweſens durch die Nat.⸗Verſamml., 
vorläufig die Abſetzbarkeit des Obertechnungshofes aus: 
ſpricht. Ji der Einleitung des diesfälligen Dekrets 
heißt es: „Der Grundſatz der Unabſetzbarkeit der Juſtiz⸗ 
beamten (Gerichtsbehörden, unverträgſ ich mit der repu⸗ 
blikaniſchen Regzierungsfoim) iſt mit der Charte von 
1830 verſchwunden ꝛc.“ 4) Dekret, das mehr als 
hundert Generäle, Oberſten ꝛc. außer Dienſt ſetzt. 
Darunter alle Koryphäen der Jutiregierung, z. B. Ti: 
burce, Sebauiani, Gourgaud, Caſtellane, Flahault ꝛc. 
Dieſe Maaßregel eröffnet nur den Reigen einer lang⸗ 
gehegten Radikalreſorm der Armee. Sie iſt nur der 
Vorläufer großer Reduktionen in der Geſammtökonomie 
des Heeres. 5) Dekrete, bezüglich der Ernennung von 
Fried ensrichtern und Einrichtung von Generalmagazinen. 
— Im Klubbleben tritt dieſer Charakterzug noch inter⸗ 
eſſanter und ſchärfer hervor. Hier nur einige Auszüge: 
(Auszug aus den Verhandlungen des repu⸗ 
blikaniſchen Central⸗Klubbs unter Präfident 
Blanqui.) Ein Vorſtandsgkied, das zugleich Chef 
einer Nationalhandwerksſtätte iſt, erhebt ſich und ſagt: 
„Zahlreiche Glieder der Nationalhandwerksſtätten, die 
jetzt an 70,000 Mann beſchäftigen, hatten ſich als 
Familien-Conſeil im Hippodrom verſammelt und kaum 
ihre gewöhnlichen Verhandlungen begonnen, als uns 
angezeigt wurde, daß die Parifer Gewerke, deren Ver: 
treter im Luxemburg ſitzen, ſich ſoeben unter Louis 
Blancs Leitung auf dem Marsfelde verſammelt hätten 
und daß man in ganz Paris das Gerücht zu verbreiten 
ſuche, daß wir gegen das Stadthaus marſchiren und 
die proviſ. Regierung ſprengen wollten, um eine Dik⸗ 
tatur und Wohlfahrtsausſchuß zu ernennen. Als uns 
dieſes Gerücht dekannt wurde, verließen wir ſogleich das 
Hippodrom und degaben uns aufs Marsfeld, wo wir 
unſere Kameraden, die Pariſer Gewerke, wirklich mit 
Wahlen von Kandidaten für Nationalgarden⸗Offiziere 
beſchäftigt fanden. Wir theilten ihnen das Gehörte 
mit und ſie etſtaunten nicht weniger als wir ſelbſt. 
Der Zweck ihrer Verſammlung war offenkundig. Er 
beſtand 1) in der Wahl von 14 Kandidaten für den 
Generalſtab der Nationalgarde; 2) in der Ueberreichung 
einer Petition an die provif. Regierung, worin ihr 
verſichert werde, daß, trotz des Geſchreies der Meiſter, 
der Louis Blaneſche Arbeiterorganiſationsplan den Bei⸗ 
fall des Volkes habe und daß das Volk ſeine Februar⸗ 
revolution eine verfehlte (avortde) nennen würde, wenn 
durch den Blaneſchen Plan der Ausbeutung des Men⸗ 
ſchen durch den Menſchen kein Ende gemacht würde, 
d. h., wenn das Prinzip der Aſſoziation der Arbeiter 
untereinander durch Staatsſchutz ſich nicht alsbald über 
ganz Frankreich erſtrecke. 3) Der proviſ. Regierung 
im Kampfe gegen die Meiſter (Kapital) Beiſtand zu 
leihen. Nach einer Kollekte für die proviſ. Regierung 
ſetzten wir uns (mit Gaheigni und noch zwei anderen 
berittenen National⸗Handwerksſtaͤtten⸗Chefs — nicht 
Cabet, wie die geſtrigen Blätter irrthuͤmlich berichten 
— an der Spitze) in Marſch und fanden wirklich die 
geſammte Nationalgarde gegen uns auf den Beinen. 
Ich geſtehe, mit dem Haſſe im Herzen und der Begier 
nach Rache, daß wir beſiegt ſind. Die uns vom 
Stadthausplatze entgegenblitzenden Bayonette waren das 
erſte Signal einer Reaktion des Meiſters gegen den 
Geſellen; des Kapitals gegen den Arbeiter; des Bour⸗ 
gois gegen den Proletarier.“ Blanqui folgte dem Ned: 
ner. — An ſämmtliche Blätter von Paris, 
Here Redakteur! Mehrere Journale zeigen an, daß 
man mich am Sonntage auf dem Marsfelde geſehen 
habe. Das iſt falſch. Ich und m ine Partei waren 
der Maniſeſtation gänzlich fremd, Während man uns 
an deren Spitze glaudte, hielten wir von 1 bis 3 Uhr 
eine Generalverſammlung aller Aktionäre, um über die 


Wir ſtehen am Ausbruche eines 
Prinzipienkrieges. — Die Arbeiter find wüthend. Die 


* 


Vorbereitungen zur Aberife nach Ikarjen (Ame ik) zu 
bersthen. Ich harte des der proviſ. Regierung gemel⸗ 
det und lege Abſchrift des dice fälligen Berichtes an Sie 
bei, an deſſen Schluß ich auf Einlei ung einer Unterz 
ſuchung gegen die Ucheber der Gerüchte anttage. Paris, 
den 18. April 1848. (gez.) Cast. 


* Paris, 17. April. Der geſtrige Tag läßt fi 
in Einem Wort charakteriſicen: 1 wok die nie 
blutloſe Schlacht gegen 5 ſemmus emu 
| Wie ermwäont, hatten Reforme, Populair - 

mune de Paris, der Monitiur des Alubds % 0 ae 
reichen Freunde, die eigentlichen Demokraten, Sozialiſten 
und Kommuniſten, oder, wenn man lieber will, die eis 
gentlichen Revolutionäre zu einer Demonſtration ins 
Hyppodrom dei der Sternbarriere (am Ausgange der 
elypſaiſchen Felder) zuſammengerufen, während Louis 

lane und Albett, Mitglieder der proviforifchen Regie⸗ 
rung, faſt um duffle Stunde ſäͤmmtliche Gewerke auf 
das Marsfeld (unweit des Hyppodroms) zuſammenge⸗ 
trommelt hatten, um die Arbeiterwahlen für den Gene: 
ralſtab der Nationalgarde, der bisher größtentheils nur 
aus den angefchenftn Bürgern zuſammenaeſetzt zu wer⸗ 
den pflegte und nun ebenfalls auch Arbeiter in ſich 
blieben ſoll, vorzunehmen. Als Chefs der erſteren 
Pane (im Hyppodrom) Pater Cahaigne, Cabet, 
lanqui Raspail ꝛc., als Chefs der zweiten (auf dem 
Marsfelde ) verrichteten die Vorſteher der einzelnen Na⸗ 
tionalhandwerkſtätten den Dienſt. In der erſten wurde 
heiß geſprochen, in der 8 Stimmzettel efammelt, 
Cabet begann mit der Erklärung, daß ſich ſelne Partei 
(die ikariſchen Kommuniſten) am 25. Febr. offen um 
die proviſoriſche „Revierung geſchaart hätte und ihr 
ihren Beiſtand für jede mögliche Gefahr geleiſtet; jetzt 
ſolle nun auch die Republik etwas Ordentliches für die 
f au le e thun. ’ 

ie lorigen edner wieſen den unſeligen Irrthu 

daß die Republik ohne ſoziale Reformen gedeihen Bum 
noch ſchärfer nach, und lachten Louis Blanc aus, det 
die Arbeit ohne Herbeiziehung aller Intereſſenten or⸗ 
ganiſiren wolle. Man müſſe nicht nur die Gewerke, 
d. h. man müſſe nicht nur die Handarbeit, ſondern auch 
jede andere Arbeit organiſiren, wozu man alles Kapital 
brauche. Daſſelbe habe ſich aber verſteckt und werde 
auch nicht zum Vorſchein kommen, fo lange Intrigan⸗ 
ten und Schwachkopfe, die keine Energie hätten, in der 
Regierung, ſäßen. Um dieſe Energie hineinzubringen, 
müffe man eine Diktatur errichten, man müſſe vom 
Rechte zum Wohle übergehen, kurz man müſſe einen 
Wohlfahrtsausſchuß (Comite du Salut public) errichten, 
Daſſelbe werde das verſteckte Kapital ſchon hervorzuzau⸗ 
bern wiſſen u. ſ. w. 

Nach dieſen Reden und ſchon während derſelben 
hatten ſich viele Mitglieder aus der Reitbahn (Hyppo⸗ 
drom) zu ihren Kameraden auf das Marsfeld begeben, 
die aber damit beſchäftigt waren, einige Generalſtabs⸗ 
offiziere zu wählen, mit andern Worten, die edele Bür⸗ 
gerwehr mit Proletarierſtaub zu verſetzen. Der Herrgott 
dieſer Handwerker iſt Louis Blanc und Albert; ihr 
einziger Lebenszweck hoher Lohn. Sie hörten darum 
die Sendlinge des Hyppodroms nur mit halbem Ohre 
ſchienen wohl von der Nothwendigkeit eines energiſcheren 
Auftretens abſeiten der proviſoriſchen Regierung über⸗ 
zeugt, doch riethen ſie von gewaltſamer Proklamation 
eines Diktators oder Wohlfahrtsausſchuſſes am heutigen 
Tage ab. Alles, worauf man ſich heute beſchränken 
wolle, beſtehe in Abſendung von Delegirten mit einer 
Petition zur Herſtellung der wahren volksthümlichen 
Republik, damit der Ausbeutung der Menſchen durch 
den Menſchen endlich einmal ein Ziel geſetzt werde, 
denn ſonſt könne man die Arbeit beim beſten Willen 
en 7 

it dieſen Entſchlüſſen und unzähligen Fahnen, 
alle Zettel mit der Inſchrift „Aeſchaffung — —.— 
tung des Menſchen durch den Menſchen“ (abolition de 
Vesploitation de homme par l’homme) und „Organiſation 
der Arbeit durch Aſſoziation“ trugen, ſetzten ſich die 
Gewerke vom Marsfelde und die Verſammlung vom 
Hyppodrom aus in Marſch gegen die Zuilerien und 
das Stadthaus. Da die Sendlinge der Cabet⸗, Ga- 
haigne⸗Blanqui⸗Verſammlung erſt im Hyppodrom Me: 
chenſchaft ablegen mußten, und das Marsfeld dem 
Seineufer näher liegt, ſo erhielten die Gewerke den 
Vortritt und die etwa aus 6⸗ bis 7000 Gliedern bez 
ſtehende Hyppodrom⸗Kolonne blieb etwas im Rückſtande. 
Auf dem Eintrachtsplatze, am Ende der elypſälſchen Fels 
der, angekommen, ließen die daſelbſt aufgeſtellten vier 
Legionen Nationalgarde die Gewerke ruhig durch, ſperr⸗ 
ten dagegen dem zweiten Zuge (den Kommuniſten und 
Banquettiſten)? den Weg ab. Da die Ikarier alles Blu 
ſcheuen und kein Menſch Waffen bei ſich hatte i 
natürlich von Widerſtand keine Rede und der Zu 0 
ſtreute fi. Der rieſige Zug der Gewerke wie zer⸗ 
Schlange ſich zu den Zuilerien ziehend, ſah fich 1 
gehemmt von den Beſchützern der proviſoriſ ki —— 
rung, die ſie, die Gewerke, am 24. Febr — — 
ten!!! Die ich macken Gerüchte ji 1 
Menge. Die Karliſten, hieß es liefen er de 
Gährung benutzen; Bark wollten die allgemeine 

ung benützen; Barrikaden N i ubour 
St. Antoine errichtet; er 8 


x im Faubourg St. Germain 
günge es ebenfalls drunter 1 drüber ic. Unter dieſer 
allgemeinen Spannung erſchienen die reitenden Abge⸗ 


ordneten wieder am ; rachten die Antwort 
des Bürgers Edmond Adam — * amens der 
proviſ. Regierung, die deim Finanzminiſter in der Ri⸗ 
voliſtraße gerade Sitzung bielt, die Adreſſe und das 
eld, was dabei geſammelt worden war, abgenommen 
hatte. Dieſe Adreſſe lautet: 
„Die Arbeiter des Seine⸗Departements an die provif, 
Regierung. Bürger! Die Reaktion erhebt ihr Haupt. Die 


Verläumdung, dieſe Lieblingswaffe der Männer ohne 


Grundſätze und Ehre, gießet von allen Seiten ihr anſtecken⸗ 
des Gift auf die ächten Volksfreunde (Blanqui :). Uns, 
den Männern der Revolution, den Männern der Hand⸗ 
lung und Aufopferung gebührt es daher, der proviſor. 
Regierung zu erklären, daß das Volk die Abſchaffung 
der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen 
will und daß das Volk die Organiſation der Arbeit 
durch die Aſſociation will. Es lebe die Republik! Es 
lebe die proviſoriſche Regierung.“ Paris, 16. April 
1848. — Während dieſer Adreſſeüberreichung (gegen 
3½ Uhr) langte die proviſoriſche Regierung aus der 
Rivoliſtraße im Stadthauſe an; bis an die Ecke des 
Platzes gefahren, mußte fie des Gedränges halber aus: 
ſteigen und erreichte zu Fuß den zweiten Hauptpavil⸗ 
lon, von deſſen Fenſtern herab ſie dieſen Wald von 
Bajonetten begrüßte. Alle Welt entblößte ſich und die 
auf den Spitzen der Bajonette ſchwebenden Czakos, 
Hüte und Mützen gewährten einen überaus zauberi⸗ 
ſchen Anblick. Man überzeugte ſich allmälig, daß 
man die Kanonen im Stadthauſe umſonſt aufge⸗ 
fahren, und das unſterbliche lateiniſche Quartier um⸗ 
ſonſt herbeigerufen hatte, an welches Lamartine, der 
ewige Schwätzer, den ganzen Vormittag hindurch Pa⸗ 
tronen und Redensarten geſpendet habe, welche letzteren 
dieſen Morgen die erſten zwei Spalten des Moniteur 
füllen, Gegen 7 Uhr Abends rückten auch Neuillp, 
Jvrp und fonftige Bannmeiler ein, alfo der ſchlagendſte 
Beweis, daß die Nationalpartei überallhin Eilboten ge⸗ 
ſchickt hatte! Als die Bürgerkönige indeß ſahen, daß 
kein Menſch an ihren Hals dachte, und Alles blinder 
Feuerlärm war, ſchickten ſie die Nationalgarden nach 
Hauſe. Sowie dieſe am 22. Februar noch: „nieder 
mit den Republikanern!“ brüllten, ſchrieen ſie jetzt durch 
die Straßen heimkehrend: „Nieder mit Cabet! Nieder 
mit Blanqui! Nieder mit den Kommuniſten““ Man 
könnte glauben, man ſei in einem koloſſalen Narren⸗ 
hauſe. N 

Die Menge kommuniſtiſcher Candidaten für die 
Nationalverſammlung ſcheint das Kapital ſehr miß⸗ 
müthig zu machen. Wurde doch ſelbſt geſtern Abend 
in dem ultrakonſervativen Klubb der Droits civiques 
die Candidatur, d. i. das Glaubensbekenntniß des ehe⸗ 
mals fo berüchtigten Abbe Conſtant, Verfaſſer der Bi- 
ble de la liberté etc. beifällig aufgenommen. — 
Die Wahlen, deren Liſten übermorgen geſchloſſen wer⸗ 
den, verſprechen heute noch große Aufregung in den 
Klubbs. Ledru Rollin, Louis Blanc und Flocon — 
die ſogenannten Kommuniſten, haben wenig Ausſicht in 
Paris gewählt zu werden. 

Börſe vom 18. April. So oft ſich der poli⸗ 
tiſche Wind zu Gunſten der Bourgeoiſie dreht, ſteigen 
unſere Courſe; ſo oft das Arbeitervolk eine (wenn auch 
nur moraliſche) Niederlage erleidet, fallen fie. Das iſt 
der Grundzug unſerer heutigen Börſe. Zproz. 40%, 
(422 ½ pro ultimo), proz. 60 ¼, Schatzbons 41 u. 
40, Bank 1125, belgiſche 5proz. 61, neapol. 47, bel⸗ 
giſche Bank 510, römiſche 50, Pariſer Stadtobl. 960, 
Hyp. ⸗Kaſſe 100, Hyp.⸗Obligat. 400, Zinkbergwerke 
1850. In öſterreichiſchen und ſpaniſchen kein Geſchaͤft. 
Verſailler 105, dto. links 100, Orleans 450, Rouen 
305, Havre 170, Avignon 195, Baſel 80, Nord 
333%, Lyon 306 ½, Straßburg 345. (Nach 4 Uhr 
k. G.) — Das Gerücht ging, Courtais, Oberbefehls⸗ 
haber der Nationalgarde, habe abgedankt. Bis Don- 
nerstag den 20ſten werden 15,000 Mann Linientrup⸗ 
pen in Paris einrücken. Sie kantoniten auf 3 Stun⸗ 
den Entfernung. 

Niederlande. 

Haag, 17. April. [Heute erſchien der Entwur 
zu einer neuen Verfaſſung. Wir bemerken in derſel⸗ 
ben folgende weſentliche Beſtimmungen: Civilliſte für 
den König: Eine Million Gulden. Die Perſon des 
Königs unverletlich; die Minifter verantwortlich. Ein 
Staatsrath. Zwei Kammern, beide aus Volkswahlen 
hervorgegangen, welche letztere durch Steuerpflichtige 
vollzogen werden, bei einem Cenſus, der nicht unter 
20 Gulden bleiben und nicht 225 Gulden überfteigen 
darf. Die Zahl der Volksvertreter wird nach der Be⸗ 
völkerung feſtgeſtellt und zwar im Verhältniſſe von 
Einem Mitgliede auf 45,000 Einwohner. Jeder un⸗ 
beſcholtene Niederländer iſt für die zweite Kammer wähl⸗ 

. Der Kandidat für die erſte Kammer muß 40 
Jahre zurückgelegt haben und 800 — 1200 Gulden 
teuern zahlen. Die geſetzgebende Macht wird gemein⸗ 
ſchaftlich durch den König und die beiden Kammern 
ausgeübt. Religionsfreiheit. a 
14 Belgien. 

Vrüſſel, 17, April. Die Staatspapiere ſteigen 
fortwährend und zeugen von dem Zutrauen, welches 
Belgien zu feiner Lage hegt. — Die Regierung hat 
der Stadt Charlerot eine Summe von 600,000 Fr. 
Behufs Gründung eines Bank Comtoirs vorgeſchoſſen. 
— Die Zahl der freiwilligen Beiträge zur National: 


Anleihe ſteigt mit jedem Tage. Der belgiſche Geſandte 


in London (van de Weyer) hat unter andern für 12,000 
Franken unterſchrieben. — Herr Nothomb hat feine 
Entlaſſung als Mitglied der Repräſentantenkammer ge⸗ 
nommen. Die Wahlreſorm ſchließt die Beamten von 
der Kammer aus. Hr. Nothomb hat ſeinen einträg⸗ 
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lichen Geſandtſchaftspoſten in Berlin der Ehre vorge⸗ 
zogen, fein Land in der Kammer zu vertreten. 
Schweiz. 

Luzern, 14. April. Geſtern hat der große Rath 
mit 64 gegen 28 Stimmen die Aufhebung fämmt: 
licher Klöſter beſchloſſen, nämlich St. Urban und 
Rothhauſen ſogleich und die andern mittelſt Abſterbens. 
Das Aufhebungsdekret wird außerordentlicher Weiſe dem 
Veto des Volkes anheimgeſtellt, und zwar ſollen dem⸗ 
ſelben die Gründe für und wider vorgelegt werden, da⸗ 
mit es ſich frei beſtimme, ob es ſolche Aufhebung gut 
heiße, oder die zu zahlenden Kriegskoſten mittelſt Steuern 
decken wolle. (Zür. Z.) 

Bern, 16. April. Ueber die geheime Sitzung der 
Tagſatzung vom Freitag berichtet der ſchweiz. Beobach⸗ 
ter: Sardinien beantragte einen Allianzvertrag, wonach 
die Schweiz ihm gegen Zuſicherung von Handelsvor⸗ 
theilen 30,000 Mann ſtellen und mit 20,000 Mann 
die Grenzen beſetzen ſollte. Waadt ſoll ſich beſonders 
für die Unmöglichkeit der Aufrechterhaltung der Neu⸗ 
tralität erklärt haben. Dagegen ſollen ſich die öſtlichen 
Kantone, unter ihnen auch beſonders Solothurn, in 
cht würdiger, wahrer Schweizerweiſe für ſtrenge Auf⸗ 
rechthaltung der Neutralität, damit die Schweiz nicht 
zum Tanz⸗ und Kampfplatz der ſtreitenden Nationen 
werde, ausgeſprochen haben. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 5. April. Hier ſollen die mit den 
fränkiſchen Regierungsmaximen und Reformen, welche 
unter dem verſtorbenen Sultan und dem jetzigen einge⸗ 
führt worden, unzufriedenen Imams Einige aus ihrer 
Mitte zu der hohen Pforte geſchickt haben mit der kitz⸗ 
lichen Frage: „Glaubſt du, daß der Weg, welchen die 
Franken mit ihrem Chriſtenthume einſchlagen, der rechte 
iſt, ſo erkläre es, und wir wollen es überlegen, ob wir 
alle Chriſten werden wollen, wenn aber nicht, ſo führe 
keine mit dem Mohammedanismus unverträgliche Re⸗ 
formen ein und kehre zum reinen Moslemismus in 
Regierungsform und Sitten zurück.“ Dieſe etwas ver⸗ 
fängliche Frage ſoll zu ihrer Verhaftung und zu ihrer 
Verſenkung ins Meer geführt haben. So viel ift ſicher, 
die Vorſichtsmaßregeln der Regierung verdoppeln ſich in 
allen Punkten. Es ſind ſogar drei ägyptiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe vereinigt mit der zum Abſegeln ausgelaufenen 
Kriegsflotte. (D. A. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Brislauer Communals-Angelegenheiten- 

Breslau, 22. April. (Eingabe.) In der letz⸗ 
ten Sitzung der Stadtverordneten wurde eine Eingabe 
vorgeleſen, in welcher mehrere Händler erklärten, daß 
es zu ſchwer falle, für eine Quadrat⸗Elle Raum 
10 Sgr. Marktſtandgeld zu zahlen. Der Bür⸗ 
germeiſter machte hierauf der Verſammlung die Mit⸗ 
theilung, daß der Magiſtrat jenen erwiedert, ſie ſollten 
diejenigen nachweiſen, welche nicht im Stande ſeien, 
dieſe Summe zu zahlen, dann werde ein Nachloß ge⸗ 
geben werden. Ob überhaupt das Standgeld zu hoch, 
ſoll die Steuer⸗Deputation in der nächſten Sitzung 
prüfen. — 

(Getreidehalle.) Eine Anzahl von Anwohnern 
des Neumarkts proteſtiren, daß der Getreidemarkt ver⸗ 
legt, und dadurch Verkehr und Nahrung entzogen wer⸗ 
den. Es iſt von ihnen der Vorſchlag gemacht worden, 
auf dem Neumarkt ein Zelt ſtatt der zu erbauenden 
grundfeſten Getreidehalle zu errichten. Der Magiſtrat 
hatte ſich damit einverſtanden erklärt. Die Verſamm⸗ 
lung entſchied ſich nicht definitiv, erklärte vielmehr, dieſe 
Angelegenheit in die Hände der Marktkommiſſion zur 
Prüfung zu übergeben. 

(Mahlſteuer.) Das von der Regierung den 
Communen geſtattete Recht, die Mahlſteuer aufzuheben 
oder beizubehalten, veranlaßte den Magiſtrat, in Be⸗ 
ziehung auf die Mahlſteuer eine Vorla,e einzureichen. 
Zur Prüfung und Begutachtung dieſer wichtigen An⸗ 
gelegenheit wurde eine Commiſſion ernannt. 

(Kirchen⸗Vorſteher. Stoltaxe.) Die Ver: 
ſammlung faßte den Beſchluß, die ſchwebende Frage: 
ob der Magiſtrat allein das Recht habe, Kirchenvorſte⸗ 
her zu wählen? ganz fallen zu laſſen, ebenſo die weis 
tere Prüfung der jetzigen Stoltaxe, da in den kirchli⸗ 
chen Verhältniſſen zur Gemeinde eine ganz neue Ord⸗ 
nung eintreten müſſe. — ; 

(Sommunal:Bäderei.) Die Commiffion, wel⸗ 
cher dieſe Angelegenheit zur Prüfung übergeben war, hat 
in ihrem ſchriftlichen Gutachten erklärt, daß ſie eine 
ſolche Einrichtung für ein Bedürfniß halte. Sie hatte 
beantragt, daß ein Ofen nach der Serre'ſchen Methode 
und dem vom Baron Stücker vorgelegten Modell eines 
ſolchen Ofens ſofort erbaut werde, und zwar in der 
der Stadt gehörigen Paradieskaſerne. Die Ausgabe 
zur Errichtung des Ofens ſelbſt iſt auf circa 900 
Thaler veranſchlagt. Ein ſolcher Ofen könne, wenn 
es nöthig, täglich mehrere tauſend Pfund Brot lie⸗ 
fern. In dem Ofen ſoll zugleich ein Apparat an⸗ 
gebracht werden, in welchem dei derſelben Feuerung zu⸗ 
gleich durch Dampf Suppen und andere Speiſen im 
größeren Maaße bereitet werden können, ſo daß mit der 


Bäckerei eine Suppen⸗Anſtalt verbunden wird. Das 


0 
Brot ſoll zu den Selbſtkoſten geliefert werden; A 
ein kräftiges, geſundes, aus reinem Moggenmuf, 
tetes Brot ſein, welches jedoch nur altbacken u e 
blos an notoriſch Arme, ſondern an Jedermann nech 
werden ſoll. Siebig hielt eine ſolche Bäckerei e 


mäßig und führte die Kommunal: Bäckerei in da 
als Beleg an. Die meiſten Stadtverordneten 

bei. Gegen den letzten Punkt wurde mehrſa 
ſprache gethan. Der Stadtverordnete Linderer . de 


digte hinſichtlich des letzten Punktes das Gutachee e 
Kommiſſion als deren Mitglied, indem er bent 
machte, daß es, außer den ſogenannten Armen, 
Viele gäbe, die, wenn fie auch nicht den * 
dürftigen anzugehören ſcheinen, dennoch ſich e 
Lage befindenz daß man ihnen diefen Vortheil zu ü 
laſſen müſſe. Die Wohlhabenden würden, das , 
man vorausſetzen, von dieſem, dem Bedürftigen „ 
wandten Inſtitute im Allgemeinen keinen Gebrauch it 
chen. Auch fei das Hiefige Bäckerbrot ein lichten 90 
Weizen verſetzt und die Wohlhabenden würden 1 
leicht von dem Gewohnten abgehen. Jede Gin 
einer Kontrole ſei läſtig und werde umgangen. 
Bäckermeiſter Ludewig und Rösler erklärten, da 6 
den angeführten Gründen die Bäcker wenig odet 
ſie glaubten, gar nicht benachtheiligt würden, da 90 
meln und alles lichte Brot ausgeſchloſſen ſei. — 
Vorſteher machte den Vorſchlag, daß bei der f} 
machung ausdrücklich geſagt werden möge, daß die 
troffene Einrichtung nur für Bedürftige ſei, daß 7 
vorausſetze und hoffe, daß die Wohlhabenden von uf 
Vortheile nicht Gebrauch machen werden. Seb N 
der Redner, die Aufſſcht⸗Kommiſſion, daß 
von Wohlhabenden Brot entnommen werde, 10 
könnten dann weitere Schritte zur SInhibirung up 
Mißbrauchs geſchehen. Die Verſammlung nahm die, 
Vorſchlag, ſo wie das Gutachten der Kommiſſion 
und beſtimmte, daß wenn auch über den Umfang 24 
Geſchäftes, über Mehlſpeicher und . 
Nähere noch nicht feſtgeſtellt fei, der Bau des O r 
deſſen Herftellung unter 4 Wochen kaum möglich, "| 
gleich begonnen werden ſoll. 10 
(Wahlen.) Der Stadtverordnete Ludewig, 110 
cher zum Stadtrath gewählt worden iſt, legte in 
letzten Sitzung das Amt wieder in die Hände 
Stadtverordneten, da jedoch dieſe erklärten, daß 0 
Amt trotz jener bekannten Demonſtration am Abend at 
16. April, die ihn nicht beſtimmmen dürfe, beibeh gi 
müſſe, fo erklärte Ludewig nach dem Wunſche der . 
ſammlung ſich bereit, das Amt übernehmen zu wolle, 
* Der Glaſermeiſter Schott iſt als Beyiets- Berta 
im Sandbezirk gewählt, der Holzhändler Lüdeke 
Elementarſchulen⸗Vorſt her. 


Breslau, den 22. April 1848. In der Nacht of 
20. zum 21 .d. wurden aus einem gewaltſam erbreh 
nen Verkaufslokale in der Ohlauer Straße 33 Th 
ſowie einige Flaſchen Rum und Liqueur ane 
In der Nacht vom 21. zum 22. wurde net 
gewaltſamer Erbrechung eines Fenſters und eines Sch 17 
tiſches in einem Hauſe in der neuen Weltgaſſe 
eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr, eine neuſilberne O10 
eine Doſe von Papier⸗Machee, ein goldener Ring . 
einem grünen Stein, 2 Kiſten Cigarren und ein bi 
ner Buckskingrock, mit Seide gefuttert, geſtohlen. 
In der beendigten Woche find lexcluſive eines 1 
geſchoſſenen Mannes und zweier todgeborener — 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 37 männliche und 
weibliche, überhaupt 80 Perſonen. Unter rte 
ben: an Abzehrung 14, an Altersſchwäche 5, an 9, 
ſturz 1, an Durchfall 2, an Drüſenverhärtung 
an Bruſt⸗Entzündung 3, an Lungen⸗Entzündung 
an gaſtriſchem Fieber 1, an Nerven⸗Fieber 2, an 3% 
Fieber 4, an der Gicht 1, an Herzerweichung 1, 4 
Krämpfen 12, an Magenkrebs 1, an Lebensſchwächt „ 
an Lungenleiden 1, an Lungenlähmung 3, an Mae, 
2, an Schlagfluß 3, an Stickfluß 1, an 
ſchwindſucht 10, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1 os 
1} 


Steinbeſchwerden 1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 2, an Hen 
beutel⸗Waſſerſucht 2, an Gehirn⸗Waſſer ſucht 1. „er 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſto ) 
nen: unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 3 
von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren g 
von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 
von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 80 Jahren 
von 80 bis 90 Jahren 2. auf 
Im nämlichen Zeitraum find ſtromabwärts 6 
der oberen Oder hier angekommen: 3 Schiffe mit 


ſen, 2 Schiffe mit Kalk, 1 Schiff mit Zinken 
1 Schiff mit Knochenmehl, 58 Gänge Bauholl | 
5 Gänge Eiſenbahnſchwellen. 

Bei dem mit Ende des 1. Quartals dieſes IT 
erfolgten Wohnungswechſel haben 1960 Familien 
dere Wohnungen bezogen. zefiget 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hi 1 
Ober⸗Pegel 13 Fuß 11 Zoll und am Unter? d. M. 
Fuß 7 Zol, mithin ift das Waſſi r ſeit dem 15.3. zul 
am erſteren um 2 Zoll und am letzteren um 
wieder gefallen. ' 3 
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Zweite Beilage zu NE 96 der Breslauer Zeitung, 


Sonntag den 23. April 1848. 


gabe die in Nr. 89 dieſer Zeitung mitgetheilte Ein⸗ 
ein er hieſtgen Geiſtlichen Dietrich, Dondorf, Herb⸗ 
da „Anälttell, Letzner, Dr. Rhode und Schmeidler an 
ultusminiſterium iſt an dieſelben nachſtehender 
"Did des Herrn Eultusminifters eingegangen: 
Sun er von Ew. Hochwürden und mehreren Ihrer 
Nen Amtsbrüder in der gemeinſchaftlſchen Eingabe 
eliſe 3. d. M. ausgeſprochene Wunſch, daß der evan⸗ 
u [hen Kirche möge geftattet werden, ſich die Männer 
un hlen, welchen fie das Vertrauen ſchenke, die neue 
fen elan zu entwerfen und feſtzuſtellen, hat bereits 
* rledigung gefunden, indem die von mir gebil⸗ 
drbeſnommiſſton als ihre nächte Aufgabe nur die Aus: 
dep lung eines Mahigefeges erkannt hat, auf Grund 
in en die Vertreter fämmtlicher evangeliſcher Gemeinden 
und eußen, unter Bethellgung aller Gemeindeglieder 
mi. angemeſſener Berückſichtigung des Predigtamtes, 
oolichſt bald zu einer Synode berufen a De 
in völliger Scloftftändigkeit nach dem Maaße be 
rn fan lenden chriſtlich⸗evangeliſchen Geiſtes über 
be der evangeliſchen Kirche zu gebende Verfaſſung zu 
kathen. 
Sollte der Synode ein Verfaſſungsentwurf vorge⸗ 
werden, oder ſollten ihr auch nur gewiſſe Grund⸗ 
M der künftigen Verfaſſung angegeben werden, ſo 
rd dies doch nur geſchehen, um der Berathung einen 
we ten Halt zu geben, und dahin zu wirken, daß kein 
Slenlicher Punkt bei derſelben übergangen werde. Der 
pnode wird es demnach völlig freigeftellt bleiben ob 
ar wie weit ſie den Vorlagen ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilen oder verſagen und einen anderen Entwurf aus⸗ 
arbeiten will. Das Miniſterium hat nur dahin Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß der Organismus der Kirche ein 
lachte ſei, daß dadurch den Rechten des Staates nicht 
zu nahe getreten werde. 
Berlin, den 18. Aptil 1848. 
Der Miniſter der geifilichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten. 
(gez.) G. v. Schwerin. 


g 1 
Breslau, 21. April. Ich ſehe mich genöthigt, zu 
den vielfachen Erklärungen und Berichtigungen wegen 

beklagenswerthen Vorfälle vom 17. auch noch eine 
klärung im Namen und zur Ehre des mir anver⸗ 
trauten Freikorps hinzuzufügen, und zwar halte ich dieſe 
rklärung um fo nothwendiger, als die vielfachen ſeit 
dem Beſtehen des Feikorps laut gewordenen, zugleich 
leder reellen Grundlage entbehrenden Beſchuldigungen 
und Verdächtigungen durch den Bericht des Hrn. Th. Mo⸗ 

Unari eher Nahrung erhalten haben, als wie ich es von 
emſelben mit Recht zu fordern gehabt hätte, wiederlegt 
worden ſind. Um klar zu werden, muß ich in Kürze 
auf die Ereigniffe zurückkommen: In der am 17. ſtatt⸗ 

denen Führerverſammlung hatte ich, über meine 
einung wegen Anwendung der Waffen befragt, mich 
dahin ausgeſprochen, daß dieſelbe 

werden müffe, wo es nicht gelänge, 5 
ten einer geſchloſſenen Macht Maſſen zu zertheilen, und 
wo ein wirklicher Angriff vorhanden ſei. Daß in ſol⸗ 

em Falle ein Einſchreiten nur auf Befehl der Führer, 
deren Operation der Oberbefehlshaber zu leiten habe, und nicht 
nach Gutdünken des Einzelnen geſchehen könne. 

all war am Abend eingetreten, daß da Herr Molinari 
keine Dispoſſtion Über die einzelnen Corps hatte, daß 
die Ordonnanzen auf dem Rathhauſe fehlten, beklage ich 
mit ihm, doch iſt das nicht meine Schuld, mein 

Ordonnanzoffizier war da. Ich hatte mich an dem Abend 
kaum auf meinem Sammelplatze aufgeſtellt, als ich den 
Befehl erhielt, das bedrohte Rathhaus zu beſetzen. Ich 
leiſtete dieſem Befehle eben ſo raſch Folge wie in allen 
vorangegangenen Fällen, wo ſich das mir anvertraute 
threnwerthe Corps ſtets ohne Murren jedem Befehle 
gefügt, und in den Märztagen drei Nächte hintereln⸗ 

ander im ſchlechteſten Wetter alle ihm anvertrauten Po⸗ 
ten beſetzt und bis zum Morgen gehalten hat. Ich 
wurde durch das Innere des Rathhauſes geführt und 
and, von der äußeren Treppe mit den Truppen herab: 

igend, den Platz vor dem Rathhauſe mit einigen 

Bürgerkompagnien angefüllt. Ich nahm meine Poſi⸗ 
tion fo, daß ich zunächſt den Theil des Rathhauſes 
dor der Treppe beſett hielt. Da ſich mit jeden Aus 
genbticte die ankommenden Bürgerkompagnien häuften 
und nun dicht gedrängt und zum Operiten gänzlich un⸗ 
zweckmäßig aufgeſtellt daſtanden, machte ich den Vor⸗ 

lag, ein Viereck zu bilden, zu beiden Seiten bis an 
die Straße heranzugehen und ſo die Maſſen zu entfer⸗ 
nen. Das geſchah, die Maſſen wichen in die benach⸗ 
barten Straßen, aber bald war der Raum vor mir 
leer, ohne daß ich ein Commando zum Abmarſch der 
einzelnen Kompagnien wahrgenommen hatte; ohin 
fie marſchirt waren, weiß ich nicht, 3 Re w in 

war leer; ich ſah mich nun genöthigt * N 
und die vordere Front mit meinen Mannfhanen 5 
defegen. In dieſer Pofition erhielt ich mehr⸗ 


legt 
linie 


durch das Auftre⸗ 


auf die Fälle beſchränkt 


Der 
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fach die Aufforderung zu verharren und das Rath 
haus zu ſchützen, und es war auch in der That ſehr 
nöthig, da alle Augenblicke größere und kleinere Hau⸗ 
fen von Eindringlingen zurückgewieſen waren. Gleich 
im Anfange hatte ich Herrn Molinari erklärt, daß, 
wenn ich zu einer Operation in den Straßen verwen⸗ 
det werden ſollte, ich dabei bitten müßte, mit meinem 
ganzen Corps marſchiren zu dürfen, indem ich mich 
gleich von vornherein füc die Anſicht ausgeſprochen 
hatte, nur mit größeren Kräften zu wirken, und ich 
auch nur mit ſolchen Kräften wirken zu können glaube, 
die ich bereits kenne; es ſchien mir diis an dem Abende 
um ſo nöthiger, als ich nach den flüchtig zurückkehren⸗ 
den Bezirkskompagnien und nach den grauſenhaften 
und abenteuerlichen Berichten auf einen weit zahlrei⸗ 
cheren und hartnäckigeren Feind ſchließen mußte, als 
es ſich nach päteren Berichten definitiv herausgeſtellt 
hat. Es wurde mir Beſcheid, daß ich zum Schutz des 
Rathhauſes ausdrücklich berufen fi. Hat das Herr 
Molinari vergeſſen, ſo iſt dies bei ſo ſchwerem Amt 
und an ſo heißem Abend wohl leicht möglich, nichts 
deſtoweniger aber thatſächlich und nöthigenfalls zu er⸗ 
härten. Später erfuhr ich, daß man auf das Andrin⸗ 
gen Einzelner damit umgehe, das Militär zu vequiris 
ren, wogegen ich mich opponirte, indem ich der jungen 
Bewaffnung nicht gern den Vorwurf der Unzulänglich⸗ 
keit gemacht wiffen wollte und bat damit zu warten, 
indem wohl einige Bezirkskompagnien ankommen und 
mich ablöſen und dann von meiner Seite etwas un⸗ 
ternommen werden könne. Ich wiederholte in Gegen⸗ 
wart des Herrn Schlincke und Breinersdorf dieſen mei⸗ 
nen Vorſchlag dem Herrn Bürgermeiſter Bartſch und 
bat, mir den Angriff zu geſtatten, indem ich hoffte, die 
Ruhe wiederherſtellen zu können, auch mir die Erklä⸗ 
rung wurde, daß das Militär bereits im Anmarſch ſei, 
und daß ich die ehrenvolle Beſtimmung habe, das 
Rathhaus mit den in demſelben deponirten Mündelgel⸗ 
dern zu ſchützen. Ich habe das Vertrauen zu Herrn 
Bürgermeiſter Bartſch, daß er nicht einen Augenblick 
anſtehen wird, die Wahrheit deſſen zu beſtätigen. Od 
Hr. Molinari perſönlich bei dieſer Erklärung zugegen war, 
weiß ich nicht — gewußt muß er aber wohl davon 
haben, denn er war ja Oberkommandant und mußte 
darum die Dispoſition kennen, es iſt deshalb unrecht 
zu erklären — ihm ſei ein ſolcher Antrag nicht ge⸗ 
macht — weil das bei denen, welche den Ereigniſſen 
fern ſtanden, leicht einen Zweifel in die gemachten Anz 
gaben aufkommen läßt. Zudem iſt es auch nicht 
Sache eines Kommandanten, Anträge abzuwarten 
und dann zu ſagen — das iſt nicht geſchehen, denn 
mir iſt kein Antrag gemacht worden, das wäre das 
Ein geſtändniß einer negativen Größe. Wenn Herr 
Molinari ferner ſich darüber beſchwert, daß ein Führer 
des Freikorps abgelehnt habe, den Bedrängten in der 
Ohlauerſtraße zu Hülfe zu eilen, fo iſt dieſe Behaup⸗ 
tung gleichfalls nur vollkommen dazu geeignet, Ver⸗ 
dächtigung und Mißtrauen gegen ein ehrenwerthes Corps, 
deſſen Haltung bis jetzt die volle Anerkennung aller Un⸗ 
parteiiſchen gefunden hat, auszuſäen. Das erwähnte 
Faktum iſt aber ganz aus feinem Zuſammenhange ges 
riſſen. Herr Molinari forderte, ohne mich zu fragen, 
der ich den ganzen Abend nicht von dem mir durch 
höheren Befehl angewieſenen Platze g wichen bin, einen 
Zugführer des Schützencorps auf, ſofort ſich zwiſchen 
theils fliehende, theils in Unordnung gerathene Bürger⸗ 
kompagnien hineinzubegeben, wo ibm eine Wirkſamkeit 
aller Wahrſcheinlichkeit nach unmöglich war. Wenn 
dies von dem betreffenden Zugführer verweigert wurde, 
ſo war er vollſtändig in ſeinem Rechte, indem ein ein⸗ 
zelner Führer unmöglich eine Stellung entblößen und 
ohne Kenntniß des nächſten Obern und im Widerſpruch 
mit ſchon gegebenen Befehlen ſeinen Platz verlaſſen 
kann. — Wenn ich auf zahlreiche andere Aufforderun⸗ 
gen einzelner mir gänzlich unbekannten Perſonen nicht 
ſofort rechts und links Mannſchaften entſenden und 
eine mir ausdrücklich anvertraute Stellung verlaſſen 
kann, ſo wird mir daraus kein Einſichtiger einen Vor⸗ 
wurf machen wollen. 

Soviel zur Erklärung der von dem mir anvertrau⸗ 
ten Frelcorps beobachteten Haltung: Ich ſchließe den 
Bericht mit der Bemerkung, daß es ganz abgeſehen 
von allen ungereimten Beſchuldigungen, die der Mann, 
welcher ſich in feinem Innern eines ehrenhaften Stre—⸗ 
bens nach einem klar erkannten Ziele bewußt ſein kann, 
ruhig über ſich ergehen läßt — immerhin ein bitteres 
Gefühl erweckt, wenn man im Augenblicke der Gefahr 
mit Lob und Vertrauen und ſo, wie dieſelbe vorüber 
ift, mit Tadel und Verdächtigungen überhäuft wird. 
Es iſt ein ſolches Verfahren durchaus nicht geeignet, 
die ſo nothwendige Einheit im ganzen Volke und in 
den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft herzuſtellen 
und zu befeſtigen. Im wahrhaſtigen Gefühle für das 
Wohl des Vaterlandes wünſche ich, daß dies anders 
enden möge, Dr. Engelmann, 


Hochwohllöblichee Magiſtrat! 

Die beklagenswerthen Ereigniſſe der verfloſſenen 
Nacht haben gezeigt, daß die Organiſation der Bürger⸗ 
wehr höchſt mangelhaft iſt und daß es an der nöthigen 
Einheit in ihrer Leitung fehlt. Während unfere Mit: 
bürger in der Stadt mit den Ruheſtörern kämpften 
hat das Anger: Bataillon müßig in der Schweidniter 
Vorſtadt gehalten, hat ſich mit Beſetzung der Brücken 
begnügt und ſeine Entrüſtung über dieſe Maßregel ohne 
Erfolg laut werden laſſen. Was wir gefürchtet haben 
iſt geſchehen. Die oberen Leiter der Bürgerwehr haben 
in ihrer Zaghaftigkeit und ohne richtigen Ueberblick der 
vorhandenen Kräfte das Militär einrücken laſſen, obſchon 
das volle Aufgebot der Bürgerwehr nicht erfolgt war; 
ein Schimpf für uns, der nur dadurch gemildert wird, 
daß die Ruhe bereits vor Einſchreiten des Militärs 
hergeſtellt war. Durch ſolche Mittel kann nur der 
Zuſtand der Anarchie herbeigeführt werden. Ihn wol⸗ 
len wir nicht, wohl aber ein entſchiedenes Handeln. 
Kein Zaudern, keine halben Maßregeln. Die Bürger⸗ 
wehr iſt ſtark genug, jeden Angriff auf die Sicherheit 
des Eigenthums und der Perſon zurückzuweiſen, wenn 
ihre Kräfte nicht zerfplittert werden. Sollte hierin eine 
Abſicht gelegen haben, fo muß derſelbeu auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte entgegengetreten werden. Wir verlangen daher: 

1) ſofortige Austheilung von Munition; Be 

2) ſofortige definitive Organiſirung der Bürgerwehr; 

3) neue Wahl energiſcher und praktiſch gebildeter Füh⸗ 
rer, insbeſondere eines Oberführers; 

4) Aufnahme volftändiger Bezirksliſten; 

5) Einſetzung der Ehrengerichte nach einem einheitli⸗ 
chen Plane zur Beftrafung derjenigen Bürger und 
Schutzverwandten, welche, in Selbſtſucht befangen 
es vorziehen, deim Allarm ſich in den Häufern zu 
verkriechen; 

6) Anordnung öſterer Zwangsexercitien, auch im Feuer. 

Sollte unferen Anträgen nicht entſprochen werden, 
ſo werden wir uns auflöſen, ein Freikorps bilden, uns 
die Munition ſelbſt verſchaffen und Allen denen mit 
den Waffen in der Hand entgegentreten, die es wagen 
ſollten, ſich an Perſon und Eigenthum zu vergreifen 
oder uns, zur Erreichung ihrer ſelbſtſüchtigen Zwecke, 
in den alten Zuſtand der Unfreiheit zurückzuführen. 
Die Volksbewaffnung iſt uns ein zu heiliges Gut, als 
daß wir ſie bloß bei feierlichen Aufzügen zur Schau 
tragen ſollten. 

4 den 17 April 1848. 
orſtehende Adreſſe iſt unter Vorſitz des 
gerichts⸗Rath Grubert von einem 0 E 
Bürgerwehr des Angerbezirks in einer am 18. April 
d. J. bei Liebich abgehaltenen Verſammlung angenom⸗ 
men und ſogleich dem Magiſtrate übergeben worden. 


r Breslau, 22. April. Wie wir höre 

der Ober = Präſident Pinder den Pi at 
Aſſeſſor Simon zu ſeinem Hülfsarbeiter erwählt. Wir 
müſſen dieſe Wahl als eine ſehr glückliche bezeichnen 
da Herr Simon, ein Mann von dem tüchtigſten Cha⸗ 
rakter und der entſchieden freifinnigften politiſchen An⸗ 
ſicht, ſeine große Befähigung für Organiſation in der 
Verwaltung wäh end ſeiner zweijährigen Stellung als 
Kammerdirek or in Pleß bewieſen hat. Der Ober: 
Präſident ſol denn auch die Abſicht haben, Herrn 
Simon hauptſächlich mit den Arbeiten zu betrauen, die 
die Einführung neuer Ideen in unſerer durch büreau⸗ 
kratiſche Startheit verrottete Verwaltung bezwecken. 


Breslau, 20. April. Wer nunmehr die Stock⸗ 
gaſſe entlang geht, wird auf dem Straßendamme an 
dem Hauſe Nr. 13 eines eingepflaſterten Granitqua⸗ 
ders anſichtig werden, der die Inſchrift trägt „20. April 
1844” und einen Pfeil, der auf das Haus Nr. 18 
zeigt. Hier ſtand vor vier Jahren die Tiſchlerſpritze 
auf die Abends 10 Uhr ein Giebel des brennenden 
Hauſes Nr. 18 herab ſtürzte, der von der Bedienungs⸗ 
mannſchaft ſechs (Ehrbar, Biedermann, Scheerſchmidt 
Stock, Stüder, Wittig) tödtete, mehre verwundete. 
Herr Bäckermeiſter Lauterbach hat einen lange in ſch 
getragenen Wunſch, die Erinnerung an jenen S 10 
kensabend bewahrt zu halten, ausgeführt und fra 
Denkſtein heute zu derſelben Stunde, in de 2 kin 
das Feuer ausbrach, faſt ganz auf ſeine 40% en 
laſſen. Möge ihm auch ein zweiter Wunſch, an dem 
abgebrannten Hauſe eine ſteinerne Denktafel einzu⸗ 
fügen, gelingen. Gewiß wird der gegenwärtige Be⸗ 
fiber deſſelben nicht dagegen fein. Eine ähnliche Denk⸗ 
tafel finden wir ſchon Wallſtraße Nr. 4 zum Gedächt: 
niß eines am 21. Juli 1741 geſprengten Pulverthurms. 

f J 
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1. Breslau, 22. April. Herr Regierungs⸗Sekre⸗ 
tär Theodor Brand hatte die Mitglieder des von 
ihm im Jahre 1840 geftifteten „Ch viſtlichen Not h⸗ 
und Hulfs⸗Vereines und deren Gleichgeſinnte 
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auf den Charfreitag, Abends 6 Uhr, zu einer ſtillen 
Beſprechung eingeladen. Der Verſammlungsort war 
in dem Saale des ehemaligen Menzelſchen Kaffeehau⸗ 
ſes. — Unter den jetzt fo zahlreich zufammenberufenen 
Verſammlungen mag dies wohl der erſte Fall geweſen 
ſein, daß die Erſchienenen mit Ausnahme einer ganz 
geringen Anzahl, im direkten Gegenfag zu Dem 
ſtanden, von dem die Einladung ausgegangen, und ihn 
völlig und gewiſſermaßen ſpielend aus dem Felde ſchlu⸗ 
gen. Ohne den edelmüthigen Zweck, den Herr Reg. 
Sekr. Theodor Brand dei ſeinem Vereine vor Augen 
haben mag, nur im entfernteſten zu verkennen, muß 
ich jedoch bemerken, daß Herr Reg.⸗Sekr. Theodor 
Brand durch ſeinen Aufruf zur Beſprechung ein ſtar⸗ 
kes Vorurtheil gegen ſich erweckt hatte. Es iſt ſchwer ein 
charakteriſirendes Wort für dieſen Aufruf zu finden. 
Er enthält die merkwürdige Miſchung von Pietiſte⸗ 
rei, Religion des Fleiſches, chriſtlicher Mo⸗ 
ral und Gottesdienſt der Arbeit. Der Auftuf 
ſpricht von einem „chriſtlichen Vereine.“ Man wird 
zugeben, daß in einer Zeit, wie die unſrige, wo mehr 
als jemals das Bewußtſein erwacht iſt, daß der Menſch 
als Men ſch zur Geltung kommen müſſe, wo ſelbſt 
eine Regierung, die noch vor Kurzem die Idee des 
chriſtlichen Staats mit unbeugſamer Strenge auf⸗ 
recht erhalten wollte, das excluſive Religionsprinzip 
aufzugeben gezwungen war, ich ſage, man wird zuge⸗ 
ben, daß in einer ſolchen Zeit die Idee eines chriſt⸗ 
lichen Vereines, milde ausgedrückt, nur in einem von 
pietiſtiſchem Trachten dunkel gewordenem Sinne gebo⸗ 
ren werden kann. — Herr Reg.⸗Sekr. Theodor 
Brand macht bekannt: „daß eine chriſtliche Ver⸗ 
einigung zum heiligen Oſterfeſte, als: „Chriſtliche 
Körper⸗Religion“ zum ewigen öffentlichen Leben 
dieſſeits auferſtehen wird.“ Kurios und originell 
zugleich! — Dieſe chriſtliche Vereinigung wird alſo un⸗ 
fehlbar auferſtehen. Wir ſchätzen jedes ſtarke Selbſt⸗ 
vertrauen und thun es auch bei Herrn Reg.⸗Sekr. 
Theodor Brand. Die ſtattgehabte Verſammlung 
wird indeß dieſes Selbſtvertrauen in Etwas geſchwächt 
haben, wenigſtens in Bezug der dieſſeitigen und 
ewigen Auferſtehung. — „Alle Körper der Chriſten,“ 
heißt es in dieſem Aufruf, „welches Bekenntniß ihre 
Seelen auch haben, welcher politiſchen Richtung ſie 
(wer? die Seelen oder die Körper?) auch angehören 
mögen, gehen in dieſer „Körper- Religion“ auf!“ 
— Herr Reg.⸗Sekr. Theo dor Brand ſtatuirt alſo 
eine Religion, in welcher ſämmtliche Körper von 
Chriſten aufgehen ſollen, die Seelen dagegen läßt er 
frei. Wir ſchließen uns mit Vergnügen dieſer Kör⸗ 
per⸗Religion an, deren Streben wie es weiter heißt: 
„die Sorge für Eſſen, Trinken, Kleidung, Woh⸗ 
nung und Vergnügen, Pflege in Krankheit und 
gute Ruhe im Alter“ ſein ſoll, und es ſchließen ſich 
gewiß Alle, die einen „Körper“ haben, mit größter 
Bereitwilligkeit an. Nur ſei es uns erlaubt, einen 
beſcheidenen Zweifel, nicht in den guten Willen des 
Herrn Reg.⸗Sekr. Theodor Brand, ſondern in 
ſeine Kraft für die Ausführung dieſes Planes zu ſetzen. 
Wenigſtens hat uns das Statut des „chriſtlichen Ver⸗ 
eines“ das Herrn Reg.⸗Sekr. Theodor Brand, in 
der geſtrigen Verſammlung vorgetragen, keine Hoff⸗ 
nung für die Realiſation dieſer „Meſſiasidee“ gege⸗ 
ben. Wie hoch oder wie niedrig die ganze Verſamm⸗ 
lung dieſes Statut angeſchlagen, mag daraus entnom⸗ 
men werden, daß Hr. Regier.⸗Sekretär Th. Brand 
beim Vorleſen des Statuts, das 57 88 zählt, ſchon 
beim 17. aufzuhören genöthigt war. Möglich indeß, 
daß Hr. Regier.⸗ Sekretär Th. Brand die richtigen 
Mittel für die Ausführung feines weltbez wingen⸗ 
den Gedankens noch erfindet. Er kann in einem 
ſolchen Falle auch auf die Theilnahme der Welt rech⸗ 
nen. Was er uns jetzt zum heiligen Oſterfeſte offen⸗ 
bart, erſcheint bei dem großen Rieſengange der Zeit in 
ſo zwergartiger Geſtalt, daß man ſich eines gewiſſen Lä⸗ 
chelns darüber nicht enthalten kann. — Wenn Herr 
Regierungs = Sekretär Theodor Brand die Zei⸗ 
tungen lieſt, ſo wird er wohl gefunden haben, daß das 
Problem, wie dem Körper zu helfen ſei, jetzt mehr als 
je die größten Geiſter in Europa beſchäftigt, und wie 
trotzdem eine glückliche Löſung leider nicht in Ausſicht 
ſteht. Und bei einer ſolchen Lage der Sache mit einem 
im Jahre 1840 entworfenen Statut für Förderung der 
„Körper- Religion“ hervorzutteten, dieſer chriſt⸗ 
lichen Vereinigung ein ewiges Leben kategoriſch vor⸗ 
zuſchrelben — und gar mit folchen Mitteln und ſol⸗ 
chen Vorſchlägen — dazu wahrlich gehört mehr als 
Selbſtvertrauen, und zwar Etwas, was ſich der Leſer 
ſelbſt ſagen wird. — . 

Ich will ſchlieztich nur noch mittheilen, daß die 
Verſammlung ſehr zahlreich und zwar meiſt von Ar⸗ 
beitern, beſucht war Hr. Vogtherr ſprach mit 
Wärme und Begeiſterung gegen die exkluſive Tendenz 
des Vereins, da in dem ufruf immer nur von chriſt⸗ 
lichen Körpern die Rede iſt. Hr. Regier.⸗ Sekretär 
Th. Brand erwiderte dagegen, daß er auch recht gern 
Jeden in den Verein aufnehmen wolle, und daß ſchon 
1840 ein Jude eingetreten war. r. Brilt, der 
zum Präſidenten der Verſammlung erwählt war, ent⸗ 
wickelte in einer längeren Rede die völlige Nutzloſigkeit 
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des Vereins. Nach einem Vortrage des Hrn. Auer⸗ 
bach erklärte der Präſident die Verſammlung für auf⸗ 
gelöſt, und Hr. Regier.⸗ Sekretär Th. Brand bat, 
die Weihe des Tages nicht durch Lärmen zu ftören, 
da er zu einer ſtillen Beſprechung aufgefordert. Er 
werde diejenigen, die dem Vereine beitreten wollen, ein 
andermal einladen. — Ein Arbeiter bezeichnete beim 
Fortgehen die ſtattgefundene Verſammlung mit dem 
etwas beißenden Ausdruck: inprodiſirte Komös 
die. — Wir bitten Hrn. Regier.⸗Sekretär Th. Brand, 
das Statut ſeines Vereins recht bald zu veröffentlichen, 
damit das Publikum ſich überzeugen kann, ob wir ihm 
in unſerer Beurtheilung Unrecht gethan. 


Breslau, 22. April. Wie es ſcheint, wollte unſer 
Magiſtrat im Vereine mit den Stadtverordneten doch 
etwas ſüc die Organiſation der Arbeit thun. Wie es 
ſcheint — denn bis jetzt wiſſen wir nichts mehr, als 
daß eine Kommiſſion zuſammengeſetzt wurde, die aber 
noch weiter keinen Schritt gethan hat, um ihr Daſein 
kund zu thun. — Es iſt recht hübſch, daß die Väter 
der Stadt wenigſtens den Willen gezeigt haben, uns 
Arbeitern zu helfen. Doch damit iſt's nicht abgethan; 
die bloße Einsetzung der Kommiſſion thut es nicht. 
Und wie ift die Kommiſſion zuſammengeſetzt? Man 
höre; drei Stadträthe: Becker, Theinert und Lu⸗ 
dewig; drei Stadtverordnete: Böhm, Kopiſch und 
Nitſche; drei Arbeitgeber (Meiſter): Fabrikbeſitzer 
Hofmann, Schneidermeiſter Pfeifer und Tiſchlermeiſter 
Renner; drei Literaten: Nees von Eſenbeck, Dr. 
Stein und Dr. Tellkampf; und endlich um die Arbei⸗ 
ter nicht ganz auszuſchließen, endlich einen Arbeiter, 
den Schneider Pelz! Kann die Kommiſſion beſſer zu: 
ſammengeſetzt ſein? Von dreizehn Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion, von denen man nicht überzeugt iſt, daß ſie das 
Intereſſe der arbeitenden Klaſſe wahrnehmen werden, 
ja, bei Manchem man ſogar das Gegentheil vermuthen 
kann, iſt blos eins ein Arbeiter. — Warum frug 
man denn nicht die Arbeiter, auf welche Weiſe dieſe Kom⸗ 
miſſion gebildet werden ſoll? Will man das Bevor⸗ 
mundungsſyſtem von Seiten der Stadtbehörden noch 
immer auf uns ausdehnen? Wir glauben doch, wenn 
die Bourgeeiſie ſich fähig dünkt, ſich ſeldſt regieren zu 
können, wird es der Arbeiter wohl auch im Stande 
fein können. Man hätte unbedingt erſt die Arbeiter 
fragen müſſen, auf welche Weiſe ſie die Kommiſ⸗ 
ſion zuſammengeſetzt wünſchen. Wir glauben, am 
geeignetſten ware die Kommiſſion in folgender Zu: 
fammenſetzung geweſen: Sämmtliche Gewerke wät len 
je zwei Mitglieder, einen Meiſter und einen Arbeiter; 
das gäbe eine Verſammlung von 120— 130 Perſonen. 
Dieſe wählen dann einen engern Ausſchuß von minde⸗ 
ſtens fünf Meiſtern und fünf Arbeitern, welche dann 
im Vereine mit einer ſtädtiſchen Deputation, nach An: 
hörung der Betreffenden und möglichſter Berückſichtigung 
Einzelner ſowie Aller, einen Orzaniſationsplan entwer⸗ 
fen. Dieſer Plan wird dann der größeren Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung vorgelegt, und wenn dieſe den 
Plan für gut befindet, wird er angenommen. Nur 
auf dieſe Art kann möglicherweiſe zu Stande kom⸗ 
men, was uns ſo ſehr Nuth thut. 

Heinrich Lindner, Arbeiter. 


Verſammlung der Breslauer Handlungsdiener. 

In Folge einer durch die Zeitungen veröffentlichten 
Aufforderung verſammelten ſich geſtern Abend im Liebich⸗ 
ſchen Lokale eine Menge hieſiger Handlungsdiener. 
Mehrere an die Verſammelten are Anſprachen, 
beſtimmten die Anweſenden den Wunſch auszuſprechen 
daß ſich die hieſigen Handlungsdiener beider, jüdiſcher 
und chriſtlicher, Confeſſion, zu öftern regelmäßigen und 
geordneten Verſammlungen vereinigten. — Allgemein 
wurde die dringende Nothwendigkeit eingeſehen und von 
Einzelnen der Verſammlung ausgeſprochen, daß der 
Zweck der angeregten Zuſammenkünfte die mögliche Be⸗ 
ſeitigung der drückenden Uebelſtände ſein möge, die das 
körperliche und geiſtige Wohl der Handlungsdſener nieder⸗ 
halten. 

Um die nächſte Verſammlung ſchon ſo geregelt als 
möglich ins Leben treten zu laſſen, wurden bald von den 
Anweſenden acht Perſonen gewählt, die der Verſamm⸗ 
lung eine geordnete Ueberſicht über die zu beſprechenden 
Uebelſtände vorlegen ſollen. Damit die Vorlage dieſes 
Ausſchuſſes an die nächſte Verſammlung ſo umfaſſend 
wie möglich ſei, erbot ſich das Ausſchuß⸗Mitglied Herr 
Spiegel, im Geſchäft Johann M. Schai, Reuſcheſtraße, 
ſchriftliche Auffäge, die ihm von Handlungsdienern über 
das angeregte Thema zugehen würden, mit in die Be⸗ 
ſprechung des auszuarbeitenden Berichts zu ziehen. Da 
die Nothwendigkeit einer Reform des Handlungsdiener⸗ 
und Lehrlingſtandes gewiß ebenſo von Seiten der Prin⸗ 
zipale, wie aller Betheiligten anerkannt wird, ſpreche ich 
die Bitte aus, die nächſte Verſammlung, deren Ort und 
Zeit wieder angezeigt wird, recht zahlreich zu beſuchen. 

Ä Am 22. April. 


* Trebnitz, 21. April. Im hieſigen Kreiſe war 
der Wunſch laut geworden, der Geſellſchaft, welche in 
Breslau unter dem Namen: „Vaterländiſcher 
Verein“ zufammengetreten iſt, durch Bildung eines 
Zweigvereins ſich anzufchließen. Wie wobl begründet, 
tief gefühlt und wie allgemein dieſes Verlangen war 
und iſt, bethätigte ſich dadurch, daß nach kurz voran⸗ 
gegangener Beſprechung, welche nur mit wenigen Ein⸗ 


zelnen ſtattfinden konnte, eine Anzahl von 54 pace 
aus hieſiger Stadt und dem Trebnitzer Kreiſe ſich 9 pi 
hier zufammenfand und einſtimmig jenem Verkine 
zutreten beſchloß, indem deſſen Zweck: ge 
ſich aneinander anzuschließen, ſich näher, A dr 
bisher möglich war, kennen zu lernen, die 690 
ſichten und Meinungen auszutauſchen, u and 
feitige Belehrung hinzuwirken und Bele unde 
anzunehmen, dabei aber überall des Vater! 1 
Wohl als letztes und böchſtes Ziel im Auge! 
behalten und zu erſtreben — 
als ein wahres, zufolge der Zeitumſtände nase 
Bedürfniß von Allen ohne Ausnahme erkannt gc 
Diejenigen, welche ihren Beitritt zu dem Bi 
verein bereits erklärt haben oder in der Zwiſ , 
noch erklaren werden, erhalten, nach fernerem ein Mr 
migen Beſchluß, für fih und zur Verth ilung m) 
Wahlberechtigte, Zutrittskarten. Jedem Bewohner 10 
Trebnitzer Kreiſes, einſchließlich der Städte Trebnitz u 
Stroppen, fo wie jedem Mitgliede des Breslauer AT, | 
vereins, ſteht es zu, frei und offen ſeine Meinung 15 
zuſprechen und die dankbarſte Anerkennung werden 
gere Vorträge über Gegenſtände der Politik finden 
— a ld Fe nzi ; 
T Brieg, 21. April. Unter der Krbeitertiül, 
giebt es viel gefunden Sinn und guten Willen, fi 
lich zu nähern, wenn man fie nur praktiſch ut 
Mittel und Wege dazu zu belehren vermag. 
voriges Jahr hatte der Bürgermeiſter Golz den von ge 
Commune beſchäftigten Tagearbeitern den Worſchug 
macht, ſich von ihrem im Sommer zu beziehenden 505 
lohne einen Theil einbehalten und für den ur 
Winters aufbewahren zu laffen, aber nur bei 1 
Gehör damit gefunden. Die wohlthätigen Folgen je 100 
welche jene Wenigen während der Noth des ve 
Winters genoſſen, haben die Wirkung gehabt, da 
24 beim Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau angeſtellte Au 
ter — unter ihnen einige früher notoriſch arbeceſch 
— ſich freiwillig zu dieſem Zwecke vereint und beſon 
Statuten gegeben haben, nach welchen ſie ſich nicht ar 
verpflichten, ſich einen Theil ihres Wochenlohnes 
ziehen und zurückbehalten zu laſſen, ſondern auch 
diejenigen, welche betrunken zur Arbeit kommen, 9 
ſich während derſelben betrinken, welche ohne Noth „ 
ſpät erſcheinen oder aus der Arbeit gehen, theils Gal, 
ſtrafen, theils Verluſt jener Erſparniſſe feſtſetzen. Moch 
doch dieſes Beiſpiel rett zahlreiche Nachahmung finde 
— Die Theilnahme an der Liedertafel, die ſich jetzt ai 
einen politiſchen Klubb umgeftalter hat, wächſt 
jedem Tage; nur die Offiziere und einige höhere 
amte vermeiden den Beitritt. Sie ſollten es nicht 
ſchmähen durch die dortigen intereſſanten Vorträge 
Debatten ſich über manche Tagesfrage unterrichten 
ihre Anſichten berichtigen zu laſſen. Dieſer politi 
Klubb will ſich jedoch weder einen conftitutionellen no 
demokratiſchen, noch auch republikaniſchen genannt 10 
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ſondern Jedem die Freiheit geſtatten, die Richtung, 
cher er folgt, geltend zu machen. Deſſen ungeachtet ef 
nicht zu bezweifeln, daß, wenn es auch nicht an d 
entgegengeſetzten Elementen fehlt, doch die conſtitutioncl, 
monarchſſche Tendenz die vorherrſchende iſt und bleibe 
wird. — Vorige Nacht kam ein Mann a 


ums Leben. Er kam auf die erſte am Zucht 
ſtehende Schildwache zu. Als er auf das vorſch 
mäßige dreimalige Anrufen keine Antwort gab, fi nde 
raſch vorbei eilte, ſo rief dieſe der zweiten Shiweh, 
„Haltauf!“ zu. Das Bajonett gegen ihn fällend, ge 
ihm letztere ſtill zu ſtehen. Statt deſſen ging er @ 
den Soldaten zu, griff nach dem Gewehr und verfi 
das Baſonnet abzudrehen. Da ſtieß dieſer es ihm 
die Bruſt. Bei der Unterſuchung erkannte man in ih 
einen Schuhmachergeſellen, ehemaligen ruſſiſchen Uebel 
läufer, welcher, ſchon mehrmals der Polizei anh 
fallen, wahrſcheinlich jetzt auf einen Diebſtahl aus 
en 983 denn man fand Hauptſchlüſſel und Dietrich 
ei ihm. 8 


Aus der Provinz. Am 20. April gegen 2 
brach zu Dörndorf im Kreife Oels in einer Dominiatfe 
Feuer aus, wodurch felbige nebſt dem darin befind 
Getreide, an 80 Schock Roggen und 90 Schock Hafer, 00 
Raub der Flammen wurde. Bei dem ſtark wehende 
Winde wurden die Nachbargebäude, beſtehend in drei a 
gärtnerftellen von dem Feuer ergriffen und dieſelben ne 
fämmtlichen Mobilien 2c. gänzlich eingeäſchert. — In den, 
Neukretſcham zu Weſchelle im Kreiſe Falkenberg wurde 
einem Wortwechſel der Einlieger und Lumpenſammler 
hann Krüger aus Groß⸗Saarne von dem Einlieger Gotti 
Kühnel aus Weſchelle mit einem Meſſer dermaßen in d 
Bruſt verwundet, daß derſelbe in Folge diefer Verwund 
ſeinen Geiſt aufgab. Nachdem von Seiten des Gerichts 
Leiche unterſucht und anerkannt worden war, daß der 
in Folge dieſer Verwundung herbeigeführt iſt, wurde 
ꝛc. Kühnel verhaftet und zur Beſtrafung abgeliefert. 


I Hirſchberg, 20. April. Geſtern hatten 
hier gegen 40 Lehrer des Hirſchberger Kreiſes verſam, 
melt. Man beſchloß, zu ſeiner Zeit geeigneten Orte 
folgende Anträge zu ſtellen: 3 

1) Die Confeſſionsſchulen ſollen aufhören und Simultaf! 

ſchulen an deren Stelle treten. „% 

2) Es ſollen allgemeine Kleinkinderſchulen und Bewahr 

ſtalten eingerichtet werden (da dem Lehrer die Grin) | 
der vorſchulpflichtigen Kinder nicht gleichgültig fein 

3) Die Schulzeit fol vom 7—15 Jahre ausgedehnt wer et 
4) he 72 außerdem Fortbildungsanſtalten erich 

rden. 

5) Es ſoll die Schule von der Kirche getrennt werden. 

6) Es ſollen pädagogiſch befägigte Männer als ee licherr 

gewählt werden (der Geiſtliche alſo nicht als Geist 
ſondern als Pädagoge). \ 


dec 


7 
— Volkslehrer follen eine gründlichere und umfaſſen⸗ 
Bü Bildung erhalten (durch den Beſuch einer höhern 
8 Wa alle und die Einrichtung pädagogiſcher Fakul⸗ 
n der Univerfität). 
90 Die Äußere 295 der Lehrer bedarf einer Verbeſſerung. 
1 aten get ſollen Sitz und Stimme in der Schuldepu⸗ 
0 n haben. 
ö die Leitung des Volksſchulweſens ſoll an Dieſterweg 
) 0 Scholz übertragen werden. 
* ie Schule ſoll Nationalanftalt werden. x 
Der Lehrer ſoll von allen bisherigen Nebenämtern be: 
1 lui werben (da ſie ihn hindern, ſich der Schule ganz 
3 idmen). 
Dae Mißverbättniffe zwiſchen der Schüler- und Lehrer: 
Wie ſowie die Filialſchulen müſſen befeitigt werden. 
berg e wir hören, werden einige Lehrer des Hirſch⸗ 
an er Thales die auf den 25ſten d. M. in Breslau 
ste Volksſchullehrer⸗Verſammlung beſuchen. 


* Hirſchberg, 21. April. Soeben komme ich vom 
ta Plage auf dem Kavalierberge, wo dieſen Nachmit⸗ 
ta ine große Volksverſammlung ſtattgefunden hat. 
Laden drittehalb taufend Menſchen, größtentheils vom 
Red e, waren erſchienen. Herr Schlöffel hielt eine 
M e, worin er die Zuhörer auf bie Wichtigkeit der 
ſurtbün für die Verſammlungen zu Berlin und Frank⸗ 
it aufmerkſam machte und zur Geduld, Rule und 
nigkeit ermahnte. Die Rede wurde mit dem allge⸗ 
Men Beifalle aufgenommen. — Es hat ſich hier 
fe, politiſcher Klubb gebildet, der ſich dem demofrati- 
erein in Breslau angeſchloſſen hal und bereits 
60 Mitglieder zählt. 


Mannigſaltiges. 


— (Berlin. je Garde-Pionnier-Abtheilung hatte 
85 2.7 1 ber Commandeur beſchloſſen, in wel⸗ 
N folgende Punkte erbeten wurden: 1) Bitten wir, 
nicht mehr wie bisher von den Offizie ten und Unter⸗ 
Mizieren mit „Du“ angeredet, und nicht mit Grob⸗ 
dale und Brutalitäten behandelt zu werden. 2) Bit⸗ 
un wir, nicht mehr wie bisher mit den angeſtrengteſten 
0 ungs⸗Arbeiten überladen zu werden. 3) Wünſchen 
ir, daß uns von unſerem Traktamente keine Adzüge 
gend einer Art mehr gemacht werden, und daß uns 
e Arbeiten, welche nicht Uebungs⸗Arbeiten ſind, ver⸗ 
dälmiß mäßig bezahlt werden, wie es uns das Abrech⸗ 
ugseuch fagt. 4) Es iſt unſer heißeſter Wunſch, 
ſobald als möglich dieſe Garniſon zu verlaſſen und da⸗ 
zu marſchiren, wo unfere Kameraden rühmlicher 
fechten als ſie hier gefochten haben. Die Aufnahme 
uns hier ſo zweideutig, daß wir uns nie wohler 
len werden, als bis wir an der Seite unſerer Ka⸗ 
meraden die Freiheit unſerer deutſchen Brüder erringen 
helfen. — Ein Pionnier trug di.fe Adreſſe unter vers 
Hloffenem Couvert an den Major der Abtheilung, wurde 
er mit derſelben zurückgewieſen. Einer feiner Kame⸗ 
zaden beſchloß daher, dem Major die Adreſſe beim Ein⸗ 
t in die Kaſerne zu überreichen, und führte dies aus, 
indem er vor den Augen deſſelben das Couvert öffnete, 
und ihm hierauf die Adreſſe einhändigte. Am andern 
Morgen früh um 6 Uhr wurde die Abtheilung auf den 
Kaſernenhof zuſammenberufen. — Der Major begann 
einer Einleitung in Bezug auf die Uebungs⸗Ar⸗ 
delten die Abtheilung wegen der Adreſſe, die er in der 
and hielt, anzureden. Er ging auf die einzelnen Punkte 
derſelben ein. — Major: Ich kann nichts Entehren⸗ 
es darin finden, daß ihr von euren Vorgeſetzt en mit 
3 Du“ angeredet werdet, im Gegentheil wird durch dieſe 
uſprache nur das väterliche Verhältniß, in dem die 
iere zu Euch ſtehen, ausgedrückt. — Ein P ionnier: 
Klingt es etwa väterlich, wenn wir mit „Du verfluch⸗ 
Hund“ angeredet we den? — Major: Im Fall 
ihr von euren Vorgeſetzten mißhandelt werdet, fo wißt 
de den Weg, der euch zu eurem Rechte führt. Auf 
em Wege iſt mir nichts zu Ohren gekommen. Wer 
don euch iſt mißhandelt worden? — Ein Pionnier: 
kann ſogleich ein Beiſpiel anführen: der Pionnier 
N. iſt von dem Unteroffizier N. mit dem Seitenge⸗ 
Behr ſo geſtoßen worden, daß er einige Tage vom 
Dienft zurückbleiben mußte. (Der Major notirt ſich 
0 — Ein anderer Pionnier: Uebrigens wiſſen 
Ju daß unſere Beſchwerden auf dem halben Wege der 
di ſtanzen wieder an ihre Quelle zurück ehen. — In 
efer Weiſe fegte ſich noch die Debatte fo. Der 
N zafor verſprach zuletzt, daß die Abtheilung fernerhin 
ibme Abzüge om Traktament erleiden ſollte, und als 
ih auf die viermalige Frage, ob die Mannſchaft ihm 
ertrauen ſchenke, keine Stimme antwortete, wandte 
die Wan den Flügelmann und erinnerte dieſen, daß 
mi Abtheilung ihm in Werder das Jawort gegeben, 
it ihm zu ziehen, wohin der König ſie beordere; die⸗ 
5 antwortete hierauf, daß fie für den beſonderen Fall 
nes Feldzuges noch Vertrauen zu ihrem Führer haben. 
Die Brest Zei ig (Stg.⸗Halle.) 
€ auer Zeitung Mr. 89 E 
tikel „+ aus dem Abend eg 82 197 
welchem geſchildert wird, als hätte ic De Ap f 
genen Sonntage meiner Kirchgemeinde gepredi vergan⸗ 
die Deutſchen und Juden zu gepredigt, daß 


cht ſchwanger gingen, mich zu 


Oſtrowo mit der Ab⸗ 
ermorden, die katholi⸗ 
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liſche Kirche zu berauben und zu demoliren, Getränke, 
Brod und Tabak zu vergiften. 
weiter nichts, als eine ſchmähliche Verläumdung, wes⸗ 
halb ich mich veranlaßt ſehe, die verehrliche Redaktion 
zu erſuchen, mir den Verf ſſer des fraglichen Artikels 
namhaft machen zu wollen, und deſſen Charakter und 
Wohnort anzugeben, indem ich denſelben zur gerichtli⸗ 
chen Verantwortung ziehen muß. Später wird es ſich 
herausſtellen, was den Anlauf hier in der Nacht vom 
11. zum 12. d. M. veranlaßte. 
Oſtrowo, 15. April 1848. 
Der Propft Ruszkiewicz.“) 


Stettin, 18. April. Die von den Breslauer⸗ 
Buchdruckern ausgegangene Aufforderung hat hier 
volle Anerkennung gefunden und werden die hieſigen 
Buchdrucker zur Aufrechthaltung der ſeſtgeſetzten Punkte 
derſelben kräftigſt mitwirken. Bereits iſt, bei Gelegen⸗ 
heit der Aufforderung von Seiten der Berliner Buch⸗ 
drucker, eine Deputation an einen hieſigen Prinzipal 
abgeſchickt worden, die, obgleich anfangs ungnädig 
aufgenommen, doch ihren Zweck vollkommen erreicht hat. 
Derſelbe bemüht ſich nämlich in letzter Zeit auch, Ar⸗ 
beiten zu einem hier unerhörten Schlauderpreiſe an ſich 
zu ziehen, und, damit er den Verluſt davon 
nicht trage, drückt er ſeine Gehilfen. Letzterem Uebel⸗ 
ſtande iſt nun durch obige Maaßregel abgeholfen wor⸗ 
den, die Gehülfen erhalten ſeit 14 Tagen einen höhe: 
ren Gehalt. * 


Handelsbericht. 


Breslau, 22. April. Den in unſerem letzten Bericht 
ausgeſprochenen traurigen Stand des Handels können wir 
heute nur wiederholen; das Geſchäft wird täglich mehr und 
mehr, ſowohl durch die außerordentlichen Geld⸗Calamitäten, 
als auch durch den immer mehr ſchwindenden Kredit von Sei⸗ 
ten der Kapitaliſten erſchwert, es wird täglich ſchlechter und 
ſind bis jetzt leider noch gar keine Ausſichten, auch nur im 
entfernteſten auf eine Beſſerung zu hoffen, vorhanden. Wir müſ⸗ 
fen demnach namentlich an unſere Kapitaltſten die Bitte ftellen, 
nicht durch ihre Zurückgezogenheit, die wohl auch mit Furcht 
verbunden ſein mag, das Geſchäft noch mehr zu unterdrücken, 
nicht ihre außenſtehenden Capitalien einzuziehen, um ſie todt 
da liegen zu laſſen, ſondern e len durch Letztere thätig für den 
Handel mitzuwirken, denn meiſtentheils dadurch konnte wie⸗ 
derum das frühere Leben im Geſchäft zurückkehren. 

Das Produktengeſchäft war in dieſer Woche durch die 
eingetretenen Feiertage ebenfalls theilweiſe geſtört worden, 
weshalb wir für heute nichts Neues darin berichten können. 
Die Zufuhren am heutigen Markt waren nur ſehr gering, in 
gleichem Maaße aber auch die Kaufluſt, und war das Geſchaͤft 
heute ebenſo, wie wir bereits geſagt, im Laufe der Woche 
ſehr ſchleppend und leblos zu nennen. 

Weißer Weizen in beſter Waare wurde A 60 Sgr., 
mittel a 58 und ordinair à 54 Sgr., gelber a 54, 50 bis 
48 Sgr. abwärts je nach Qualität gekauft, in einem Falle 
un jedoch bei außerordentlicher Qualität, 57 Sgr. ange: 
egt. : 
In Rogge n wurde nur Einiges für den Gonfum-Bedarf 
vom Markte genommen, bezahlt wurde: 87—88 Pfd. Waare 
a 41 Sgr., 86 Pfd. a 39 Sgr., 85 Pfd. a 37½ Sgr., 84 
Pfd. à 35 Sgr. 

Gerſte bedang bei nur geringer Kaufluſt und ebenfo 
mäßigem Angebot 30, 32 bis 35 Sgr. je nach Oualität. 

Für Hafer zeigte ſich heute etwas mehr Kaufluſt, als 
für die andern Produkte, es wurde bezahlt für beſte 25 ¼ Sgr., 
für mittlere 24½ und für ordinaire Qualität bis Sgr. 

Nach Kocherbſen war ſehr wenig Frage, weil unſere 
oberſchleſiſchen Käufer ganz fehlen, bezahlt wurde 40 bis 
47 Sgr., je nach Qualität. 

Für Rapps zwar etwas Nachfrage, jedoch ohne Handel. 

In Kleeſaaten wurden im Laufe der Woche zwar 
Kleinigkeiten gekauft, die jedoch blos zur Saat beſtimmt 
waren. 

Der Umſaß in Spiritus war im Laufe der Woche 
ſehr ſchwach, die Preiſe wankten hin und her und wenn ſie 
auch eine Kleinigkeit gegen unſeren letzten Bericht anzogen, ſo 
liegt dies nur in den kleinen Vorräthen im Orte ſelbſt. Heute 
wurde für Loco⸗Waare 8 7 — 7% Thlr. bezahlt. Auf Liefe⸗ 
zung fanden keine Umfäge ſtatt, für Juli, Auguſt 9 Thlr. zu 

edingen. 
er loco à 9%, Thlr. gehandelt. Lieferung ohne 
Umſatz. 

Leinſaamen. Pernauer à 10 Thlr. zu haben, 9%, Thlr. 
Gld., Rigaer und Memler würde nur zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen Käufer finden. 

Zink im Laufe der Woche 3 a 3½ Thlr. ab Glei⸗ 
witz Gld. 


BVerzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 20. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
G. Matſche aus Kroſſen, Kartoffeln Stolpe Breslau. 
W. Möring aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
K. Seeliger aus Berlin, dto. dto. dto. 


„) Wir baben an den Hrn. Propſt R. folgendes Schreiben 
gerichtet: = 
„Geebrter Herr. 

Faſt gleichzeitig mit Ihrem Schreiben vom 15. d. 
erhielten wir einen Brief des Korreſpondenten, deſſen 
Artikel in Nr. 89 der Bresl. Ztg. abgedruckt iſt. Der⸗ 
ſelbe fordert ſeiner Sicherheit wegen die ſtrengſte Ver⸗ 
ſckweigung feines Namens. Wir theilen Ihnen dies 
mit, indem wir uns durch den von dem Korreſponden⸗ 
ten angegebenen Grund beſtimmen laſſen, den Namen 
vorläufig nicht zu nennen, und es Ihnen daher über: 
laſſen müſſen, welche Schritte Sie weiter gegen uns 
thun wollen. 

Breslau, 20. April 1848. 

Ergebenſt 
die Redaktion der gz resl. Ztg. 


* 


Dieſe Schilderung iſt 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 4 des Reglements zur 
Ausführung der Wahlgeſetze vom Sten reſp. 1Iten 
April d. 3. bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß: daß die namentlichen Verzeichniſſe aller 
nach § 1 der Wahlgeſetze vom Sten, bezüglich 11ten 
April dieſes Jahres ſtimmberechtigten Wähler aufge⸗ 
ſtellt, und zu Jedermanns Einſicht in nachbenann⸗ 
ten Lokalen vom 2 ſten bis sſten d. Mis. aus⸗ 
gelegt ſein werden, nämlich: 

die Verzeichniſſe 

1) des Acciſe⸗ 

Rathhaus⸗ 
Sieben Churfürſten⸗ 
5, Poſt⸗ 
einſchließlich der Kaſernen Nr. 5 und 6 im Bür⸗ 
gerwerder: N 

im Fürſtenſaale auf dem Nathhauſe 
2) des Schlachthofs⸗ 
= Ober: 

= Burgfeld- 

. Eliſabet⸗ 

einſchließlich des Burgfeld⸗Zeug⸗ und Gewehr⸗ 

hauſes und der Kaſerne Nr. 2 und 3 im Buͤr⸗ 
gerwerder: 
im Stadtverordneten ⸗Saal im Eliſabet⸗ 
Gymnaſium; 
3) des Börſen⸗ 

„Schloß⸗ 

Sieben Rademühlen⸗ 

= Goldene Rade⸗ 

einſchließlich der Kaſerne Nr. 4 im Bürger⸗ 
werder: 
im Börſen⸗Lokale; 
4) des . 

= Albrechts⸗ 1 43 

= Blauen Hirſch⸗ Bezirks, 

Regierungs⸗ 

einſchließlich der Ballhauskaſerne in der Brei⸗ 
tenſtraße: : 
im Saale des Maria⸗Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſiums ; 
5) des Zwinger⸗ 
ummerei⸗ 
hriſtophori⸗ 
Dorotheen⸗ 
einſchlie lich des Königlichen General⸗Komman⸗ 
do's und der Karmeliter⸗Kaſerne: 
im Saale der Bürgerſchule, 
gaſſe Nr. 113 
6) des Neue Welt⸗ 
Drei Berge: 
Barbara⸗ 
= Antonien⸗ 
einſchließlich der Barbara⸗Kaſerne: 
im Kinderhoſpital zum heiligen Grabe, 


Bezirks, 


nun 


Bezirks, 


Bezirks, 


Bezirks, 


manu nun 


Zwinger⸗ 


Bezirks, 


Nikolaiſtraße Nr. 6a; 
7) des Kitsch 
= Johannis⸗ . 
„Theater⸗ Bezirks, 


Grüne Baum⸗ 
einſchließlich der Wehner⸗Kaſerne und Geſchütz⸗ 


gießerei: 
im Kretſchmer⸗Mittelshauſe, Schuh 


brücke Nr. 79; 
8) des Urſuliner⸗ 
⸗Jeſuiten⸗ 
= Bier Löwen⸗ 
‚» Mühlen: und Werder⸗ 
einſchließlich des Königl. Proviant= Amtes und 
der Kaſerne Nr. 7 im Bürgerwerder: 
im Bäcker ⸗Mittelshauſe, Oderſtraße 


Nr. 243 
9) des Katharinen⸗ 


Bezirks, 


= Klaren- 7 

„Vincenz⸗ Bezirks, 

x Matthias- 
einſchließlich des Königl. Militair⸗Bekleidungs⸗ 
Depots: 


in der Elementarſchule Nr. III, Schmie⸗ 


15 Fami Nr. 28; 
) des Franziskaner⸗ g 
= Bernhardiner- | Bezirks, 
einſchließlich der Klemens⸗Ka 
tendantur-Gebäudes: ferne und des 
in der Bürgerſchule 
Pr enges Nr. 3; a e 
es Drei Linden⸗Bezirks, I. Abthei 
Drei Linden⸗ Bezirks, II. en 
Rofen Bezirks, I. Abtheilung, 
Rofen= Bezirks, Il. Abtheilung, 


vun 


in der lement rſchule am Waͤldchen; 
12) des XI/M. *. 
ar Jungfrauen⸗ | Bezirks, 


einſchließlich des Sand⸗Zeughauſes: 
in = Elementar schule im Pfrrahauſe 
zu IX. Zungfranen; 


ks, > 
13) des Dom=:Birfs, FR 
einſchließlch der Garniſon⸗Bäckerei: 


im Saale zun 
110 5 a r. 13 1 
14) des Hinterdom⸗ | 5 
) > algen (Bezirks, 
im Saale zum weißen Hirſch, Scheit⸗ 


nigerſtraße Nr. 10; 
15) des Mauritius⸗Bezirks, Abtheilung A. 
Mauritius⸗Bezirks, Abtheilung B. 
h Barmherzigen Brüder⸗Bezirks, 

in der Elementarſchule Nr. IX. in der 


non 


Kloſterſtraße; aan 5 
16) des Schweidnitzer-Anger⸗Bezirks, Abtheilung = 
. : = s 5 5 C. 
8 im Zwinger: Saale; 5 
17) des Nikolai⸗Bezirks, I. Abtheilung A. 
N - : 1. Abtheilung B. 
n = IL Abtheilung, 
einschließlich der Küraffier = Kaferne und des 


Rauh⸗Fourage-Magazins: 
in der Elementarſchule Nr. VI. in der 
Nikolaivorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 23. 
Wer uc in den ausgelegten Verzeichniſſen übergan⸗ 
10 glaubt, hab feine Einwendungen ſpäteſtens bis 
MR esſten d. Mts. Abends bei uns zur Ent⸗ 
ſcheidung einzureichen. 
Breslau, den 22. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— 


a Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wegen der am 1. Mai d. J. ſtattfindenden Urwah⸗ 
len, der neue Lehrkurſus in unſern beiden Gymnaſien 
zu St. Eliſabet, zu St. Maria Magdalena, der Bür⸗ 
gerſchule zum heiligen Geiſt und der Töchterſchule zu 
St. M. Magdalena erſt Dienſtag den 2. Mai 
ſeinen Anfang nimmt. 

Breslau, 18. April 1848. 


Der Magiſtrat hieſtger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Aufforderung. 


Das Wahlgeſetz vom 8. April d. J. und die damit 


verbundene Verordnung gewährt den Landräthen in den 
Kreiſen ſowie den Magiſtraten in den Städten großen 
Einfluß bei Ausſchreibung und Leitung der Wahlen. 
Dieſer Einfluß aan ene fe zu überwachen, 
zumal das Wahlgeſetz an und für ſich ſchon in vielfacher 
zeziehung beſchränkend iſt. Es liegt uns bereits ein 
Fall vor, nach welchem ſich mehrere Stadt⸗ und Land⸗ 
Gemeinden gedrungen gefühlt haben, gegen das Verfah⸗ 
ren ihres Landrathes, betreffend die Ausführung des 
Wahlgeſetzes vom 8. April c., zu proteſtiren. Voraus⸗ 
ichtlich werden noch mehrere Fälle dieſer Art eintreten. 
ir wenden uns mit der Aufforderung an alle Stadt⸗ 
und Landgemeinden: 
* Wa mit dem der Sache angemeſſenen Eifer 
und Ernſt darüber zu wachen, daß das bezügliche Wahl⸗ 
geſetz in allen Punkten dem Buchſtaben und dem Sinne 
des Geſetzes gemäß ausgeführt, und vor Allem die Wah⸗ 
len am Wahltage ſelbſt geſetzlich geleitet werden; 

2) von jeder auch noch ſo gering erſcheinenden Ver⸗ 
letzung des Geſetzes ſofort den zuſtändigen Behörden, 
in dieſem Falle dem Ober⸗Präſident von Schleſien, Herrn 
Pinder, Anzeige zu machen. Wenn auch wegen der 
Kürze der Zeit eine Abhülfe unmöglich werden kann, iſt 
doch die Anzeige wegen der aus der Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes hervorgehenden Folgen nothwendig; ; 

3) außerdem aber möge auch uns über derartige 
einzelne Fälle, in denen das Wahlgeſetz entweder wirk⸗ 
lich verletzt oder falſch aufgefaßt, oder endlich die Wah⸗ 

len am Wahltage ſelbſt ungeſetzlich geleitet werden, ſchleu⸗ 
nigſt Mittheilung gemacht werden, — und zwar kann 
ſich jeder Einzelne ohne Weiteres an uns wens 
den. Wir ſind entſchloſſen, dieſe einzelnen Fälle zu 
fammeln, und, wenn bis zum 1. Mai c. eine Abhülfe 
unmöglich iſt, dieſelben dann der National⸗Verſammlung 
zu Berlin zur Prüfung vorzulegen. Alle Wahlen näm⸗ 
lich, welche nicht vollkommen geſetzlich zu Stande ge⸗ 
kommen az werden, wie das in allen Kammern und 
Stände⸗Verſammlungen geſchieht, auch von der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung in Berlin als ungültig erklärt wer⸗ 
den; fie hat dann dafür zu forgen, daß ftatt 
diefer ungeſetzlichen Wahlen in den betreffen-⸗ 
were eisen ſofort neue Wahlen angeordnet 
en. 


Breslau, den 22. April 1848. 
Im Namen des de mokratiſchen Vereins. 
; Der Vorſtand: 
Becker, n Na, Dr. Engelmann, Ohlauer 
Stabtgraben . 18, Dr. Elsner, Tauenzienplatz 
im Leſſing. Linderer, Stadtverordneter, wohnhaft 
8 Ring Nr. 


ee a beo iurionele Verein hat 
ſeine itbürg en biefigen Zeitungen vom 
21. April den Plan eines Naas mitgetheilt, 
welches den Zweck hat, der im Augenblicke hier 


ſtattfindenden und täglich zunehmenden Arbeitslo⸗ Zweigvereine des Schweidnitzer Anger: Bezirks 


ſigkeit entgegen zu wirken. a N 
r empfehlen unſern Plan allen denen zur 
genaueſten Prüfung und ernſteſten Beherzigung, 


Fürſten Blücher, auf dem beizuſtehen. 
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welche die heilige Pflicht anerkennen, ihren in Be⸗ 
drängniß und Noth ſchwebenden Brüdern hilfreich 
Möge unſer Vertrauen auf die Hu⸗ 
manität, welche unſre Mitbürger ſo oft bewährt 
haben, nicht getäuſcht werden. Es handelt ſich jetzt 
nicht allein darum, was der Einzelne opfert, ſon⸗ 
vl auch darum, was er durch ſein Opfer ſich 
erhält. 

Ehrenhafte Männer haben es über ſich genom⸗ 
men, die von den Herren Bezirks vorſtehern ge⸗ 
ſtempelten Liſten zur Einzeichnung von Beiträ⸗ 
gen umherzutragen. Außerdem ſind die Herren 
E. Heymann, (Ring 33), E. A. Franck, (Blücher⸗ 
platz 10), und Lewy, (Junkernſtraße 11) bereit, 
Beiträge in Empfang zu nehmen. 

Breslau, 22. April 1848. 

Gräff, 
z. Präſident des Vereins. 


Uebere nfunft. 
Der ſchieſiſche conſtitutionelle Central⸗ 

Verein und der vaterländiſche Verein, als auf 

gleicher Grundlage beruhend und gleiche Zwecke verfol⸗ 

gend, haben ſich dahin geeinigt: 

1) Beide Vereine werden gemeinſchaftlich dahin wir⸗ 
ken, in Breslau ſelbſtſtändige Zweig⸗Vereine zu 
bilden, denen ſie die Annahme des Namens „Con⸗ 
ſtitutioneller Bezirks-Verein“ empfehlen. 

2) Jeder conſtitutionelle Bezirks-Verein iſt berechtigt, 
zu den reſp. Comités beider Vereine ein Mit: 
glied zu deputiren. 

3) Beide Vereine erklären es für wünſchenswerth, 
daß die in der Provinz gebildeten oder noch zu 
bildenden Vereine gleicher Tendenz an jedem Orte 
zu Einem Vereine zuſammentreten. 

4) So wie der vaterländiſche Verein, der bereits feine 
Statuten feſtgeſetzt hat, räumt auch der ſchleſiſche 
conſtitutionelle Central⸗Verein jedem Provinz al⸗ 
Vereine die Befugniß ein, einen Repräſentan⸗ 
ten unter den Mitgliedern des Central-Vereins 
zu wählen, welcher das gemeinſchaftliche Organ 
für gegenſeitige Mittheilung bildet. 

Breslau, den 21. April 1848. 
Die Vorſteher und Comités beider Vereine. 


Dr. Röpell, 
z. Secretair. 


Verein. 

Beſchlüſſe der Verſammlung vom 19. April: 

1) In 9 verſchiedenen Bezirken der Stadt wohn⸗ 
hafte Mitglieder des Central⸗Vereins werden auf⸗ 
gefordert, ſchleunigſt durch öffentlichen Aufruf an 
ſämmtliche Bewohner der reſp. Bezirke den Zu: 
ſammentritt von Bezirks⸗Vereinen zu veranlaſſen. 

2) Alle in ſolchen Bezirken wohnhafte Mitglieder des 
Central⸗Vereins werden veranlaßt, dieſen Bezirks⸗ 
Vereinen beizutreten. 

3) Jeder Bezirks- Verein iſt vollkommen ſelbſtſtändig 
und berechtigt ein Mitglied in das Comité des 
Central⸗Vereins zu deputiren. 


4) Es iſt jedes Mitglied des Central⸗Vereins autorl⸗ 


ſirt darauf hinzuwirken, daß ſich in den Städten 

und dem platten Lande der Provinz Vereine kil- 

den, welche ſich dem Central-Vereine anſchließen. 

5) Es ſoll ſofort nach Bildang dieſer Provinzial⸗ 

Vereine ein Kongreß von Deputirten fümmtlicher 

konſtitutioneller Vereine ausgeſchrieben werden, um 

die Verhältniſſe aller Vereine unter ſich feſtzuſtel⸗ 

len, und über die Einwirkung auf die bevorſte⸗ 
henden Wahlen Verabredungen zu treffen. 

Gräff, Präſident. 

Konſtitutionelle Bezirks⸗Vereine. 

Es werden die Vorſtände bereits gebildeter konſti⸗ 
tutioneller Bezirks⸗Vereine, ſowie diejenigen Mitglieder 
des Central⸗Vereins, welche in ihren reſp. Bezirken die 
Errichtung dieſer Vereine beabſichtigen, erſucht, ſich zu 
einer gemeinſchaftlichen Rückſprache über dieſe Angele⸗ 
genheit 

den 23. April Sonntag 4 Uhr im Saale des 

Eliſabet⸗Gymnaſii 
Gräff. 


Zweigverein. 

Als Mitglieder des conſtitutionellen Central⸗Vereins 
laden die Unterzeichneten alle im Barbara⸗Bezirk und 
ſeiner Nachbarſchaft wohnenden Urwähler zur Stif⸗ 
tung eines conſtitutionellen Zweigvereins hier⸗ 
durch ein. Die erſte Beſprechung darüber wird Dien⸗ 
ſtag den 25. d. M., Nicolaiſtraße Nr. 39 Parterre, 
ſtattfinden. s 
Hodann, Hospital: Wundarzt. Knüttell, Prediger, 

Kallenberg, Bezirksvorſteher. 


. Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebraht, daß der 
unterzeichnete Klubb ſeine ordentlichen Sitzungen Diens⸗ 
tags und Sonnabends, Abends 7 Uhr, im Liebich ' ſchen 
Gartenſaale abhält, und mit dem konſtitutionellen 


einzufinden. 


nicht zu verwechſeln iſt. 
Breslau, den 20. April 1848. 
Der demokratiſch⸗konſtitutionelle Klubb. 


welche durch Mitglieder eingeführt werden, auf 
lerien Zutritt haben, findet Mittwoch 
Abends 7 Uhr, im Saale des 
Friedrich Wilhelmsſtraße ſtatt. 


5 Zur Abwehr. 2 
Herr Baumeifter A. W. Beyſe bemerkt in ee 
Auslaffung über die Vorfälle am 17. d. M. und fein 
genen Erlebniſſe — Nr. 94 der Oder⸗ Zeitung 
ſchrieben: „Der Vandalismus der Bureautraten, Py 
tokraten und Cotrigenden und die Nationalgarde ng, 
lau's,“ daß in Folge der mangelhaften Dispoſſtio 
zumal weil man an den bedrohten Punkten nicht pten 
tere Compagnien unter das Kommando eines erpro 
Führers geſtellt habe, einzelne Compagnien gleich 7 
erſten Angriff, gefprengt worden ſeien. Dies ſel 1 
ſeiner Bezirks⸗Compagnie der Fall geweſen au 
an der Korn⸗Ecke die Hälfte des zweiten " 
ges und die Schützenabtheilung, welche ra 
Herr Beyſe — nicht mehr geſehen, verloren?“ 


Ein Referent, der nach den Mittheilungen 4 
Zeugniſſen Dritter berichtet, kann leicht irten, 
ſelbſt täuſchen u d getäufcht werden. Herr Bepſe 
berichtet über die Compagnie, zu der er ſelbſt ge 
angeblich aus eigener Wahrnehmung und Wiſſenſche 
Die von ihm ausge ſprochene Anklage und Verdi, 
gung eines Theils der Compagnie, mußte daher u 
dieſet deshalb mit gerechter Enträftung und einem 
Herrn Beyſe ſelbſt zurückfallenden Atgwohn aufge, 
men werden, weil jene Anklage falſch und ein 0 
Heren Beyſe etwa einzuwendender Irtthum un begel 
lich iſt. 7710 

Die Theater⸗Bezirks⸗Compagnie, von der die 19 
ſt am 17. d. M. in beſter Ordnung dis an die 
den vor dem Rathhauſe marſchirt. Dort detachir g 
Führer die Schützen⸗Abtheilung zur Abholung der aa 
ſpäteten vom Sammelplatze am Henckelſchen P 
Die Schützen⸗ Abtheilung erledigte ſich des Au, 
m rſchitte mit etwa noch 10 abgeholten Wehr 
fofort nach dem Rathauſe zurück, fand dort die E 
pagnie nicht mehr vor, eilte vor das Sachs ſche Y 
deſſen Läden eben hart bedroht wurden, und vereil 
ſich nach kurzer Friſt mit der geſammten von 
Schweidnitzer Straße heranrückenden Compagnie. 
dieſem Momente ab blieb die Compagnie 
gegen 1 Uhr in der Nacht zuſammen, hand“ 
und operirte gemeinſchaftlich und trennte 
erſt auf dem Sammelplatze. Namentlich be 
ſich die Schütz n⸗Abtheilung fortwährend bei 
nigen Gros der Compagnie, welches unter dem J 
mando der Herrn Führer wirkte, und war mit di 
den blutigen Angriffen in der Schuhbrücke ausge, 

Wenn Herr Beyſe anführt, daß ſich die Hälfte 
zweiten Zuges und die Schützen⸗Abtheilung an der Kal, 
Ecke verloren habe, fo kann er ſich möglicher, o fi 
immer beftemdlicher Weiſe geirrt haben. Wenn 4 
doch die Schützen⸗Abtheilung ſpäter nid 
mehr geſehen haben will, während die Bau, 
Compagnie weiß und hiermit laut bezeugt, d 1 
Schützen⸗Abtheulung mit ihr vereinigt geblieben = 


| 


gehandelt ha“, fo muß Herrn Beyſe die beſtimmte 
hauptung entgegengeſtellt werden, daß er ſich nich 
der Compagnie, inſonderheit nicht bei dem von den 
tern befehligten Gros dauernd befunden hab! 
In einer Verſammlung der Bezirks⸗Compagnſe 
dieſe Behauptung in der That gründlich unterſucht 
ſo viel glaubhaft feſtgeſtellt worden, daß Herr 
längere Zeit hindurch von keinem Compagnie⸗ 
gliede geſehen und bemerkt worden iſt. L 
Hr. Beyſe hat ſich erſt am 17. der Compagnie, als 
dieſelbe mit der Wahl von Führern beſchaftigte, au 
ſchloſſen. Er wurde ſelbſt als „erprobter Fühl, 
vorgeſchlagen, die Candidatur fiel jedoch bei dem! 
ſtimmigen Einwande, daß der Bezick Herrn Beyſe m 
kenne, durch. Zur Vertheidigung wegen des erwähn 
Inſ rates in der geſtrigen Verſammlung der Compaßz, 
auf Veranlaſſung des Ehrenrathes provozirt, beben 
tete er lediglich einen begangenen Irrthum und 
als Entſtehungs⸗Grund des Inſerates an: er habe 


damit gegen die ihm kundgewordene Inſinuation, 7. 
ſchloſſen und ihnen Anleitung zum Bau der Barti, 
am Kränzelmarkt gegeben habe, vertheidigen und ke 
7 
Die Bezirks⸗ Compagnie hat die G 
Herrn Beyſe einhellig für unzureichend erachtet 
geſprochen. 
Breslau, 21. April 1848. a 


et ſich in der Nacht des 17ten den Excedenten a 

fertigen wollen. 

feine fofortige Ausſchließung von der Compagnie 1, 
Die 31. Wbt. nbtds el, 


Den edlen deutſchen Frauen, welche rute an 
meinten Beſtrebungen durch das freundlich auf Rib, 
tar des Vaterlandes niedergelegte Opfer von 25 wit 
in einem Staatsſchuldſcheine unterſtützt haben, ſagen u 
unſern herzlichen Dank. 

Die nächſte Verſammlung, zu denen 290 


woch den 20. 
deutſchen Kaiſers 5 * 
Der vaterländiſche Verein. 


‚Dritte Beilage 


Mun unterzeichnete Mitglieder der Bürgerwehr des 
bermit 16: und Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirks treten 
des 8 der von einem großen Theile der Bürgerwehr 
. Ochweidnitzer⸗Anger⸗ Be, irks an den hochlöblichen 
Are kat unſeter Stadt am 18. d. M. eingereichten 
bei. e mit ganzer Ueberzeuzung und aus voller Seele 
€ reslau, den 20. April 1848. | 
Neum nice. B. Grüttner. Werner. Meiffner. 
. v. Schwellengrebel. 


Steen Guſtav Beck. Großmann. re 
Sin Meiſſner. Wulle. Hinkel. Knöfel. Proche. 
Een Hallmann. Labiſch. Nieſel. Dittmann. 
— Hahn. Bode. Stein. 
Lichhorn. H. Mix. Ehrbeck. Grunow. 
Schuler. Göbel. J. O. Erle. Franke. 
Sn Hauer. Jung. Sommer. Birp. Köhler. 
Aut. err. Jankowsky. Weiß. Feige. Voß. Wagner. 
Win Hierſekorn. J. Weiß. Schirdewan. 
"ler, Hoffmann. Patzig. Gierth. 
F. Mix. Janke. 

Die Bewohner des Mauritius⸗ und Barmherzigen 
— Bezirks werden erſucht, ſich nächſten Montag 
K 24. d. M., früh 7 Uhr, im Locale des Reiſelſchen 
1, Meehaufes zur Bildung eines konſtitutlonel⸗ 

8 weig vereins einfinden zu wollen. 

ceslau, den 22. April 1848. 

ſtner. Borſig. G. A. Thiel. Hüſer. Ludewig. 
P — 


Nur eine kurze Berichtigung der in der vorgeſtrigen 
Sr mer dieſer Zeitung enthaltenen Rechtfertigung des 
b hrers des Anger⸗Bezirke⸗Bataillens. Wenn derſelbe 
chauptet, mit den erſten 3 Kompagnien deſſelben dis 
gegen die Hummeret vorgedrungen zu fein, fo be: 
ſuht dieſes auf einem Irrthum, denn wir find in Kos 
aan nur bis zum Theater vorgerückt, trotz dem viel⸗ 

tigen Wunſch, in das Janere der Stadt vorzudrin⸗ 
Fa Hier ftanden wir in der höchſten Spannung und 
ur mit Mühe unferer erſten Pflicht, dem Gehor⸗ 
ſam — nachgebend; bald darauf hörten wir Schüſſe 
ſalen; nun hofften wir mit Beſtimmtheit vormarſchiren 
du db fen, ſtatt deſſen aber erſcholl das Kommando: 

2 „Bataillon kehrt!“ 

dad ſom't zogen wir wieder auf die den ganzen Abend 

er behauptete Brücke zurück. . 

Aus welchen Motiven das Bataillon nicht gebraucht 

orden, wage ich nicht zu entſcheiden, denn nachdem 
ch wegen meiner Abreiſe zum Landtage die ehrenvolle 
Fͤhrung deſſelben abgegeben, bin ich ſeit meiner Rück⸗ 

unft (meinem Bürgereide treu), als Gemeiner bei dem: 
ſelben wieder eingetreten. Gehorſam iſt jedes Soi daten, 
fo auch jedes bewaffneten Bürgers, erſte Pflicht! 
1s giebt aber Momente in denen gehorſam zu bleiben, 
wer, ſehr ſchwer wird, und haben mit mir die⸗ 
ſee an jenem Abende viele gefüh t, da wir die feſte 
in erzergung baten, daß wenn unſere drei Kompagnien 
n geſchloſſener Batalllons⸗Kelonne auf jene Ruheſtörer 
it gefälltem Bajonnet eingedrungen, dieſe ſofort zum 
Wichen gebracht worden waren, und es daber des 
Einſchreit ns des Militärs gar nicht erſt bedurft hätte. 
Breslau, den 21. April 1848. 
. Graf Zieten. 


— 4E —— — —— 
AUnſere Collegen in der Provinz benachrichtigen wir 
hlerdurch, daß bereits am 20. d. von den Lehrern der 
leſigen vier Gymnaſien und der Realſchule die Grün⸗ 
ung eines Provinzial⸗Vereines zur Berathung der in: 
neren und äußeren Angelegenheiten den höheren Schul⸗ 
anſtalten Schleſiens beſchloſſen und demgemäß ein pro⸗ 
viſoriſches Comité erwählt worden iſt, welches zunächſt 
zur Theilnabme an ſolchem Vereine ſämmtliche Gomna⸗ 
ſien und höhere Bürgerſchulen der Provinz einladen wird. 
Breslau, den 22. April —.— ir 
Das proviſoriſche Comlté. 
? Fi Lilie, als Vorſitzender. 


Handwerkerverein in Breslau. 
ie am 20. Februar 1847 von dem Verein fift: 
& lem Statuen haben Erinnerns unge chtet bieder 
un ffort nochgeſuchte, damals er orderliche Genhimi: 
Bun wicht erlangen können. Nach der Verordnung 
— 6. d. Mis. bedarf es der Genehmigung nicht wei 
fein 10 daß der Verein ſofort ias Leben treten und 
eine Thöͤtigkejt beginnen kann. 
— Beſchlußnahme üer etwa nothwendig erſchei— 
1 e Abänd⸗ zungen der Statuten und über die weite⸗ 
n Maßnahmen erfuchen wir daher alle, welche am 
r 8 dem Verein beigetreten 
am 25. April d. J. 
auf dem Fürſtenſaale . en 4 uhr, 
Breslau, den 13. April 1848. 
(gez.) Becker. Berndt. Klocke. Renner, T 
* Walter. Heiſg. cchocke. 


Materne. 


zu Ne 


Sonntag den 23. April 1848. 


Erklärung. 
Unterzeichnetem gingen vor ſeiner Abreiſe nach Ber⸗ 
lin zum vereinigten Landtage, von mehreren löblichen 
Gemeinden innerhalb und außerhalb des Breslauer 
Kreiſes, Anträge an den vereinigten Landtag, die 
königl. Miniſterlen ſo wie auch an Se. Majeſtät den 
König zur Beförderung und Bevorwortung zu. Wie 
allgemein bekannt, ſteht eine aus Urwahlen hervorge⸗ 
hende Volks⸗Vertretung in nächſter Ausſicht, deshalb 
nahm der letzte vereinigte Landtag keine Anträge, wel⸗ 
chen Inhalts ſie auch ſein mochten, an. Waren nun 
auch viele der mir zugegangenen Anträge an die kö⸗ 
nigl. Miniſterien und an Se. Majeſtät den König 
ſelbſt gerichtet, ſo war doch der Inhalt der Art, daß 
ſie alle dem vereinigten Landtag hätten vorgelegt wer⸗ 
den müſſen — deshalb habe ich die mir gewordenen 
Aufträge nicht erfüllen können. Die betreffenden 
Schriftſtücke können jederzeit bei mir abgeholt werden. 
Breslau, den 22. April 1848. 
Siebig. 


5 Berichtigung. 

Die Art und Weiſe, wie Herr Theodor Molinari 
in der Rechtfertigung ſeiner militäriſchen Anordnun⸗ 
gen vom letzten Montag meines Namens Erwähnung 
thut, hat in vielen Leuten den Verdacht rege gemacht, 
als habe mich derſelbe einer Pflichtverletzung anklagen 
und mir gleichſam die Schuld der an jenem unſeligen 
Abend begangenen Mißgriffe in die Schuhe ſchieben 
wollen. Ich würde dieſen Einfall als höchſt originell 
bewundern, wenn nicht ein Plagiat dahinterſteckte, 
indem nämlich der größte deutſche Dichter durch die geiſt⸗ 
volle Scene in dem Trauerſpiel Maria Stuart, wo die 
ſchlaue Königin Eliſabet dem armen Geheimſchreiber Da: 
viſon die Vergutwortung des vergoßnen Blutes ihrer 
Feindin aufbürdet, ſchon den Beweis geliefert hat, daß 
die Staatsſekretäre, Adjutanten und andere ſolche Leute 
eigentlich nur dazu vorhanden ſind, um als Sündenböcke 
ihrer Vorgeſetzten deren Fehler und etwaige Mißverſtänd⸗ 
niſſe auf die eigene ſtarke Schulter zu nehmen. 

Was meinem Eifer und die Gewiſſenhaftigkeit im 
Dienſte anbelangt, werden wohl, wenn es nöthig werden 
ſollte, meine früheren Chefs, Herr Graf von Zieten und 
Baron Stücker, die erforderliche Auskunft über mich zu 
ettheilen, nicht verſagen. 

Ohne mich auf eine Kritik und weitere Erörterung 
des obgedachten Schreibens des Herrn Molinari und ſei⸗ 
ner kontraſignirenden Staabshauptleute einlaſſen zu wol⸗ 
len, habe ich nur noch zu bemerken, daß ſämmtliche Her⸗ 
ren recht wohl wußten, daß die Ordonnanz des Schweid⸗ 
nitzer Anger⸗Bataillons, bei welchem ich als Adjutant 
fungirte, von 7,8 Uhr bis kurz vor Mitternacht auf dem 
Rathhauſe war, fotglich während diefer Zeit, wie verab⸗ 
redet worden, zur Verfügung des in Oberſten der 
Schutzmannſchaften immer bereit ſtand. 

Breslau, den 22. April 1848. 
Dr. Eduard Stolle. 


———— 


An die Herren Dodillet, A. Semrau und 
5 Stahlſchmidt. 

Den Herren, die im Auftrage des demokratiſchen 
Vereins an Ort und Stelle ſich don den Zuſtänden in 
Poſen unterrichtet und beeilt haben, das Reſultat ihrer 
Ermittelungen in der Breslauer Zeitung vorgeſtern be⸗ 
kannt zu machen, unſern Dank. Doch größern Dank 
wollten wir ihnen jedoch abſtatten, wenn ſie ſich weni⸗ 
ger beeilt, dabei aber auch vor Uebereilungen be⸗ 
wahrt hätten. 

Eine Uebereilung iſt es mindeſtens zu nennen, wenn 
man nach der Erklärung: „Der Fanatismus herrſcht 
in Poſen auf beiden Seiten. Weißtrauen und 
Furcht ſind die Urſachen deſſelben geweſen; beide 
Parteien haben gefehlt!“ — noch hinzufügt: 
„Einen ſehr greßenm- Theil der Schuld aber tra⸗ 
gen die jüdiſchen Einwohner, welche, in ihrem 
Handel geſtort, und durch blinde Aeugſtlichkeit 
getrieben, alle Mittel aufboten, Haß und Zwie⸗ 
tracht gegen die Prien zu ſäen.““ — 

Sollen die Juden noch außer dem bereits beiden 
Parteien — und zu einer von den beiden muß man die 
Juden wohl rechnen — zur Laſt gelegten Fanatismus, 
Mißtrauen und Furcht, noch eine deſondere Portion da⸗ 
von herbeigebracht haben? Oder mußte ihrer nur deß⸗ 
halb Erwähnung geſchehen, um gewiſſermaßen das 
Gleichgewicht herzuſtellen. Da Jedermann es ſicher weiß, 
daß bei den vorderbeich wirkenden Landräthen und 
A. in kein Jude mitwirkend ge⸗ 
weſen? — 

Für den Vergleich der polniſchen Gräuelſcenen mit 
den Thaten, die in Berlin verübt worden, mögen 
die Berliner eine Dankadreſſe an die unpartciifchen, ge⸗ 
rechten und gründlichen Berichterſtatter votiren; wir ha⸗ 
ben uns nur noch üder folgende, uns nicht ganz gründ⸗ 
lich ſcheinende Stelle Aufklärung zu erbitten. 

„Während des Kampfes in Trzemeszud fand 
man aber im Haufe eines Inden fünf getidtete 
Polen, und die allgemeine Stimme ſchob die 
Schuld ſofort auf die Bewohner des Hanfes 
Später erwies es ſich zwar. daß jene fünf Pe⸗ 
len im Kampfe mit den preußiſchen Seldaten 
gefallen ſeien, den Haß gegen die Juden war 
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0 Hieraus i ba 

ſcenen zu erklären, die in Tee 5 We. 
ſchen gegen Juden verübt worden ſi d. tr 
. ſie nicht e eee u. ſ. w 11 * 

aran thun dieſe Herren ſehr recht m: 

auch kaum, ob ſie bei dem belt, sp, de pen 
ſonderlich als Vertheidiger geglänzt hätten; doch Enten 
wir trotz des gründlichen Urtheils, uns weder die Grä 5 
feenen noch auch das Wunder erklären: wie die fü i 
im Kampf mit den preußiſchen Soldaten gefallenen 2 
len ſich im Hauſe eines Juden in Trzemeszn E 
mengefunden haben? a 


Drei unparteiifche, gerechte und gründliche 
j chleſier. 
G. am Charfreitag. 


Ueberzeugt, daß in einer au Grundfä 
nunft gebauten konſtitutionellen o 
des Staats mit Sicherheit zu erreichen find, hat ſich 
0 Ka a 75 Geſellſchaft unter dem Namen 
7 der Volksfreunde“ gebild 
gleichgeſinnte Männer beitreten können 5 5 Be 
ſtreben dahin gerichtet fein wird, in einer folden Mo⸗ 
narchie die konſtitutionellen Principien auf Sehnen 
mans 5 durch geſetzliche Mittel zum Wohle — 
— ſchaft nach Kräften zu fördern und zu be⸗ 
In dieſem Sinne und mit Rückſi t au 
der politiſchen Bildung im besten een 
iſt es in der heutigen Verſammlung für nothwendig 
erachtet worden, insbeſondere den wahlberechtigten La b. 
bewohnern durch einen in deutſcher und pelnſchee 
Sprache a gefaßten Aufſatz über die bevorſtehende Wahl 
der Wahlmänner und Abgeordneten an ſchaulich zu ma⸗ 


chen, worau i ; 11. ne 
nehmen Nahe Fee vorzugsweiſe Rückſicht zu 


Oppeln, den 20. April 1848. 

Pol 5 
polen muß frei werden“, fo ſpra 
die Nationen in ihrer . — — 
das Wort „Vertrauen“ aus unſerer Bruſt — 
geſchworen hatten, wir vertrauten wieder, und freudig 
ſchlug unſer Herz der neuen Zeit entgegen. Das Groß⸗ 
herzogthum Poſen forderte als ſein Recht: ſich im na⸗ 
tionalen Sinne reorganiſſren zu dürfen, um eine Schul 
der polniſchen felbftftändigen Zukunft zu werden Die 
Regierung verſprach diefer Forderung zu genügen 8 
alle edlen Seelen geſtanden ſich, daß das Berliner Ka⸗ 
binet einer heiligen Sache das Wort gefprochen 1 

Es erhoben ſich jedoch Stimmen — deutſche Stim⸗ 
men, und riefen: es giebt noch ein anderes Recht : 
wahren, das Recht der zahlreichen deutſchen Bwl 
rung des Großherzogthums Poſen. Immer lauter —. 
diefe Stimme, tiefe Wunden ſchlagend in das en; 
eines jeden Polen, und Deutſche und Polen zu Be 
tem Kampfe gegeneinander erregen. Ich tete Hiemie 
für die Sache Polens auf — denn es gilt das ei 5 
nn a unſeres Beſtehens. 4 
„Die Polen ſind eine Nation, und 
hiſtoriſcher Organismus, der ſein gt m — — 
beugtes Leben bis auf die erſte Theilung verfolgt. Und 
wenn Deutſchland der Selbſtſtändigkeit Polens ein L 
behoch dargebracht, ſo hat es das ganze Unrecht an 2 
kannt, das wir ſeit 70 Jahren erdulden mußten Aug 
dem Unrechte kann aber kein Recht abgeleitet 2 
mögen im Laufe der Zeiten noch fo viele Errun en⸗ 
ſchaſten an Privatrechten erworben worden ſein ro 
Forderung des einheitlichen Prinzipes konnte aber — 
mer eine, die deutſche Bevölkerung nicht beeintraͤchti 
gende Geſtaltung annehmen, wenn man im Weöttauen 
auf die Polen, deren Geſchichte kein einziges Mo- 
ment von Unbilligkeit darbietet, erſt, wenn ſie * 
ganzes Recht errungrn, ſeine partiellen Rechte gelt 8 
machte. Jetzt aber eine Demarkationslinie im 8 
herzogthum Poſen fordern, heißt: die polnifche 7 108: 
beeinträchtigen, und die Freundſchaft erſchütte vo 
ein freies deutſches Volk einem frei ſein 10 
den Volke geboten. Polen iſt immer tol vr 
fen, es verftand nie die Entwicklung jr e 99 Ya. 
tionalität zu hemmen, und die Geſchiche 1 7 
Polen die preußiſche Nationalität eeſprgier te en 


digenat in Preußen anſäßig nur durch's preußiſche In⸗ 


i sig werden. 
ee einheitliches Nationalbewußtſein; 
und das — — Poſen gehört dem Pole land an, 
Bewußtsein eutſche Volk kennt dieſes nationale 
Schleswig fü it Kanonen fordert es Holſtein und 

vg für Dentſchland. 


Den Völk a i 
und Liebe. ern gebühtt von Völkern Gerechtigkeit 


Poſen, den 20. April 1848. 
Ludwig v. Zychlinski. 


zur Geburt Jeſu Chriſti. 


An die Kandidaten des evangeliſchen wied dieſe Geburt nichts Gutes hervorbeingen. Ich aber 


Predigt: Amts. 


Wie bitten die Kollegen das Wort „vorläufig“ in 
unſerem Aufrufe zur Bildung eines Kandidaten⸗Ver⸗ 
eins aufs ſchärfſte zu urgiren. Umfaſſende Beſpre⸗ 
chung unſerer Intereſſen bei der erſten Zuſammenkunft, 
der, Gott gebe es, noch vie le folgen mögen, iſt nicht 
Nebenzweck. Herzlichen Gruß nach Brieg. Str. iſt 
derſelbe. f 

Strauß in Hirſchberg, 
Pfitzner in Eichberg bei Hirſchberg, 
Kandidaten des evangeliſchen Predigt⸗Amts. 


— — 


Anfrage. 
1) Sind durch die jetzt gewährte Preßfreiheit auch die 
für Militärs beſtehenden Cenſur⸗Geſetze aufgehoben ? 


2) Erſtreckt ſich das Aſſociatlonsrecht (alſo auch die 
Theilnahme an Klubbs) auch auf Militär? 


Für letztere Frage dürfte namentlich eine beſtimmte 
baldige Erklärung wünſchenswerth ſein. 


Neumarkt, im April 1848, 
Mitbürger und Freunde 


Ich habe vor Kurzem in einer Geſellſchaft behaup⸗ 
tet, es gäde ſchon ſeit langen Jahren kein Geſetz und 
keine Regierung mehr, dies wollten mehrere hieſige Bür⸗ 
ger mir wiederlegen und haben es auch gethan, dadurch: 
daß der eine ſagte, das Geſetz ließe ſich nach allen Sei⸗ 
ten drehen und der andere bewies durch ein Beiſpiel, 
daß die Regierung nicht die richtige ſei. Ich habe 
daſſelbe damit ſagen wollen und ſtimme der Ausſage 
dieſer Männer ganz bei; um aber zu beweiſen, daß ich 
Wahrheit geſprochen habe, will ich mich hier offen, frei 
und näher erklären und rechtfertigen. 

Alle, die wir dieſes Blatt leſen, ſind wie ich hoffe, 
nur mit wenigen Ausnahmen Chriſten. Jeder von uns 
hat ein Geſetz im Innern, das iſt die zarte Stimme 
des Gewiſſens, welche mit unſerer Vernunft und mit 
der reinen, unverdorbenen Chriſten⸗Lehre im Einklange 
ſteht. Was aber nützt dieſes heilige Geſetz in unſerm 
Innern, wenn wir es nicht durch unſere Handlungs⸗ 
weiſe ins Leben oder in Kraft treten laſſen. Ebenſo 
iſt es mit unſerer Religion, was nützt uns die ſchönſte 
Predigt, was nützt uns das heiligſte Geſetz, welches 
Ehriſtus uns lehrt: Liebe Gott über alles und deinen 
Nächſten als dich ſelbſt; was nützt es uns, wenn ſich 
die Geiſtlichen heiſer auf den Kanzeln predigen, wenn 
dieſes heiligſte Geſetz nicht rechtskräftig gemacht wird. 
Man wird hier die Frage ſtellen: wie aber iſt es mög⸗ 
lich, dieſes Geſetz rechtskräftig zu machen? und ich 
werde ſagen, wenn ich auch nicht behaupten will, daß 
es ſich vollkommen ausführen laſſe, ſo werde ich doch 
behaupten, daß ſich ſehr viel daran verbeſſern läßt, wenn 
wir Männer an die Regierung bringen, die der böſe 
Geiſt, der Satan, mit feiner Lockſpeiſe dem Gelde, noch 
nicht verblendet hat; wenn wir Männer an die Regie⸗ 
tnng bringen, die das heiligſte Geſetz der Nächſtenliebe, 
die Lehre unſers Heilandes im Innern haben und durch 
die That verwirklichen, ich glaube und hoffe feſt, daß 
im preußiſchen Staate und in Deutſchland ſolche Män⸗ 
ner noch genug zu finden ſind, Männer, die es nicht 

hören können, daß welche Hunger ſchreien, wenn an⸗ 
dere ſchwelgen. aan 


Ich ſtelle nun die Frage, was heißt Regierung! 
oder was heißt regieren? oder was verſtehe ich untet 
regieren? Ich veiſtehe darunter leiten, zurechtführen, 
lenken, beſſern, belehren u. ſ. w. Wir leben nun jetzt 
in einer ſo bedeutungsvollen Zeitperiode, wie damals 
Es ſoll eine neue Regierung 
geboren werden, es ſoll ein neues Volk gebildet wer⸗ 
den: was werden nun dazu für Männer erforderlich 
ſein, die dieſe neue Schöpfung hervorzurufen im Stande 
find, die die Welt beglücken ſoll. Es müſſen Männer 
ſein, die der Geiſt Gottes belebt und die durch ihren 
Körper, ihre Kräfte oder ihre Regierung, den in ihnen 
lebenden Geiſt Gottes in die That, in bie Wirklichkeit 
verwandeln, und es giebt ſolche Männer noch überall; 
jedoch ſolche Männer können unter der bisherigen Welt⸗ 
regierung nur eine unbedeutende Rolle ſpielen, weil ſie 
unmöglich reich fein können, denn ſie finden bei der 
heutigen Zeit überall Gelegenheit, die Nächſtenlielle ins 
Leben treten zu laſſen und in die That zu verwandeln. 
Das Geſetz aber verhält ſich gerade zur Regierung, wie 
der Geiſt zum menſchlichen Körper. Wied bei der 
Schöpfung eines Menſchen nicht von ſeinem Schöpfer 
der gute Geiſt in den neuen Menſchen gelegt, fo 


der 


wage es nicht zu denken, daß unſer allweiſer Vater, 
Schöpfer der Welt, den Menſchen ſchlecht geboren 
haben ſollte. Er, der alle Creaturen, auch die geringſte, 
ſo weiſe geſchaffen hat, er ſollte das erhabenſte, den 
Menſchen, den König der Welt, nicht mit dem Keim 


des Guten verſehen haben?! Nein, das kann nicht ſein! 


Es wird alſo zunächſt der wichtigſte Punkt ſein, für 
die Völkerkildung zu ſorgen, den Menſchen zu feinem 
eigenen Bewußtſein zu wecken, ihm zu ſagen, worin er 
die dieſſeitige Glückſeligkeit nur fiaden kann und wo⸗ 
durch ihm nur einzig und allein die Sterbeſtunde leicht 
wird. Dieſe Völkerbildung aber kann jetzt nur durch 
eine ſehr ſtrenge, auch eben ſo gerechte Regierung her⸗ 
vorgebracht werden. Denn was iſt Religion, Chriſten⸗ 
lehre ohne Regierung? Es iſt ein todtes Wort, ein 
Echo, ein Nichts. — Und was iſt Regierung ohne Re⸗ 
ligion und Chriftenlehre? ein Unſinn, eine Ungerechtig⸗ 
keit. Die Sache verhält ſich gerade ſo, wie die Theorie 
zur Praxis. Theorie ohne Praxis iſt nichts und Praxis 
ohne Theorie iſt Unſinn und bringt Verderben. 

Wer aber kann es beweiſen, daß unſere Geſetzgeber 
und Könige ſeit JIihrhunderten de Religion und reise 
Chriſtuslehre durch die Regierung belebt haben, alſo 
ſchon ſeit Jahrhunderten leidet die Menſchheit an die⸗ 
ſer Krankheit. 
ein Mittel finden, welches bi.fe tiefe Wunde nach und 
nach aus dem Grunde heilt; heilen wir fie nur ober: 
flächlich zu, ſo bricht ſie in kürzerer oder längerer Zeit, 
mit versielfachter Heftigkeit auf, und der Tod, ein gräßli⸗ 
cher Tod, iſt ein ganz natürliches, unausbleibliches Re⸗ 
ſultat. O! ſchrecklicher Gedanke! 

Der allgütige Gott aber will das nicht haben. Er 
ſpricht zu uns durch Chriſtum: „ich will Euch die 
Schlüſſel zum Himmelreich geben, fo Ihr Gutes thut.“ 

Alſo überlegt und prüft, wählt Männer aus eurer 
Mitte, die beſerlt find vom Guten und die nur das 
Gute im Leben beförderten. Aber laßt euch um eures 
ewigen Wohles willen den Satan ncht blenden. Es 
liegt jetzt an uns, und in kurzer Zeit eönnen wir, wenn 
wir nur wollen, uns die Pforten des Paradieſes öffnen. 
Betrachtet die ſchöne, herrliche, göttliche Natur; denket, 
wo hat es das koſtbarſte Geſchenk des Menſchen, unſere 
Vernunft, die der Schöpfer fo weiſe in uns gelezt, 
hingebracht; auf welcher hohen Stufe ſtehen Künſte und 
Wiſſenſchaften; und wo, frage ich, wird die heiligſte 
der Wiſſenſchaften, die chriſtliche, die Nächſtenliebe, ins 
Leben gerufen? Auf dieſer koſtbaren Welt giebt es noch 
Menſchen, die den Hungertod ſterben; noch Menſchen, 
die betteln und ſtehlen müſſen, um die nöthigſten Be⸗ 
dürfniſſe für ihren Leib zu befriedigen; wogegen andere 
ſchwelgen und verſchwenden können, auf einer Welt, 
wo der altweſſe Gott für alle fo reichlich wachſen läßt. 
Iſt dies noch werth, ein Chriſtenthum zu nennen? nein, 
Barbarei! nein, Heidenthum! iſt noch zu wenig. 

Alſo bedenkt, überlegt und prüft, was in dieſer be⸗ 
deutungsvollen ſchweren Zeit zu thun iſt. Es iſt noch 
Zeit, aber es iſt die höchfte Zeit, ehe die neue Regie⸗ 
rung, die neue Schöpfung, ins Leben tritt. Wählt 
Männer, die es werth ſind, Männer des Chriſtenthums 
zu heißen; Männer, die mit einem Könige ſo ſprechen, 
wie mit jedem Andern; Männer vom alten deutſchen 
Schlage, die Jedem die Wahrheit ins Geſicht ſagen; 
Männer, die dem Tode für Menſchenwürde gern ent⸗ 
gegen gingen; Männer voll Biederſinn und ohne Deu: 
chelei. Sie werden euch eine Schöpfung gebüren, die 
noch kein Ze'tafter aufzuweiſen hat, denn wir haden 
noch nie das inhaltsſchwere Jahr 1848 nach Chriſti 
Geburt erlebt. Sellte man aber ſagen, daß ich 
Thorheiten geſprochen hätte, welches man mir aus 
dem heiligſten Geſetz der heiligen Schrift beweiſen müßte, 
ſo verzeiht es Menſchen, Brüder, der Drang meines 
Herzens zwang mich, ich muß ſprechen, und ich ſage 
wie Dr. Luther: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, 
Gott helfe mir, Amen!“ 

Seelenruhe iſt der Lohn des Weiſen, 

Der mit Freuden ſeine Pflicht gethan, 

Und das eigene Herz verdammt den Sünder, 
Wenn ihn Niemand ſonſt verdammen kann; 
Keine Hcheit kaun dein Auge blenden, 
Denn vor dir, o Herr, ift alles gleich; 
Keine That kann ſich vor dir verhüllen, 
Vor dem Richter in dem Geiſterreich. 


Rechtfertigung aller chriſtlichen Negenten 
und Könige 


von einem communiſtiſch und republikaniſch geſonnenen 


Bürger aus Neumarkt bei Breslau in Schleſien, durch — 


ein Gleichniß. 

Der Gärtner legt mit weiſer Hand das edelſte Sa⸗ 
menkorn in die beſte und fruchtbarſte Erde, es entfaltet 
ſich und zeigt eine koſtdare hoffnungsvolle Pflanze, welche 
er ſeinen Untergärtnern übergiebt, daß ſie dieſelbe ſorg⸗ 
fältig pflegen. Die Untergärtner kümmern ſich aber 
wenig darum, mittlerweile kommt der Böſe, wirft mit 
teufliſcher Bosheit eine Handvoll Saamen des Unkrauts 
um und über die Pflanze, das Unkraut wächſt wuchernd 
groß und verdämmt dieſelbe. — Jetzt aber kommt der 
Overgärtner, erglüht von gerechtem Zorn, ſcheltend 


auf feine Untergärtner, jammert ihn fein koſtbaret 


Saame, dann jätet er mit eigener Hand, feine Wiſſen⸗ 


Es iſt jetzt die höchſte Zeit, daß wir 


chat meiſterüch Lennend „„behutfem das dune 


beachtet die Pflanze, fie bekommt Gedeihen und l 
herrlichen Saamen. 5 


Mit Rüdfiht auf das bevorftehende zum 
wir das Publikum auf einen Spazierort auf ie 
wie er einladender und allen Anforderungen +" 55 
chender nicht gefunden werden kann. Wir mein 
9 
in 


von Hrn. J. Morawe angelegte Elifenb.ad. — 2 

daß man die Stadt zu verlaffen braucht, finde ea 

ſich dort im Angeſicht einer ausgebreiteten und ü 0 
it 


lieblichen Landſchaft. Ein freundlicher und teich 


me! 
ſchmückter Blumengarten ladet zum Aufentha 16 
Freien ein, während Glas⸗Salon und eine Ful 
ner Räumlichkeiten Schutz gegen jede Unbilde des ae 
ters — Ein zierliches Logishaus, Fluß und W. ge 
bäder entſprechen weitern Anforderungen und den 
menierluſtigen fährt ein ſtets bereiter Kahn na 
Marienauer Daͤmmen, welche man vom Tana 
weithin überſchauen kann. Für gediegene Com ff) 
fit, für gute und prompte Bedienung mit Speiſt 
Trank ſorgt der neue Wirth aufs Beſte; ſo 5a 
dem Publikum mit gutem Gewiſſen empfehlen kö se 
ſich für Fürſtensgarten, welcher ihm jetzt noch 1 
ſchloſſen iſt, Erſatz zu ſuchen im Eliſenbad 
* · 
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l. 
Aus dem . — Poſen, 21. g 
In Nr. 94 der Breslauer Zeitung wollen ſich die 
Dodillet, Semrau und Stahlſchmidt e 
Bericht über den wirklichen Thatbeſtand und die Er 
im Großherzogthum Poſen, als angebliche Augenzeug 
erſtatten. Die grelle Wahrheitswidrigkeit deſſelben RL 
zur Widerlegung und Berichtigung, wohl wiſſend, 
einer größeren Umſicht und einer ausgedehnteren B 
der Provinz bedurft hätte, um einen wahren Bericht, ze 
es im Sinne des demokratiſchen Vereins gewünſcht w Mr 
der Oeffentlichkeit übergeben zu können. — Warum 
Sie, meine Herren, nicht weiter als bis Pofen und K 
gereiſt, wenn Ihre Reife einen ſolchen entſchiedenen Age 
hatte? Warum machten Sie nicht noch den kleinen E 
bis Wreſchen und Tias und von da bis Trzemeszuo? A 
hätten dort mit eigenen Augen das Schrecklichſte gel” 
was die Zeitungsberichte blos en miniature minen 
Anblick des noch warmen Blutes Ihrer unter den g 
ſten Qualen von den Söhnen der edlen polniſchen N 
hingeſchlachteten chriſtlich und jüdiſch⸗deutſchen Brüder F 
vielleicht jene geheuchelte Sympathie in den Hinter 

edrängt uud dem Mitleide für Ihre noch jetzt bed 
beulſchen Mitbrüder in der Provinz einigen Raum gege 
und, wenn Sie ſonſt wahrheitsliebend ſind, mußten 
dann Ihren Machthabern und der Oeffentlichkeit einen 9 
andern Bericht ſchreckenhafter, 1 Bilder eigener 
beste übergeben. er überwiegt das merkantiliſche 
tereſſe der Herren Breslauer ihr deutſches Nationalg 

— Sie haben übrigens, meine Herren, bei Abfaſſung 
Berichtes unvorſichtiger Weiſe, zum Heil der Wah 
Ihre Unfähigkeit zu dieſer Miſſion und Berichterſta 
wenig verborgen, und wer nicht ganz ſtockblind iſt, 

aus demſelben offenbar ihre Parteilichkeit für die erall 
Polen, ſo wie daß ihre ſogenannten Erkundigungen 10 
oberflächlich waren. — Beiſpielsweiſe wird e 


fie den in Trzemeszuo durch ein Mißverſtändniß rege 
wordenen Haß gegen die Juden zu beſchönigen bemüht 
und welch Wunder! Sie wollen die in Trzemeszno u zit 
Wreſchen an Ihren chriſtlich und jüdiſch deutſchen Brü 14 
verübten Greuelſtenen gerechtfertigt wiſſen? Was 9 
die friedlichen Wreſchener verſchuldet, wenn man i 

8 Meilen entfernten Trzemeszuo irrthümlich 5 Polen 
Juden ermordet glaubte, von welchen aber, wie Sie 
ſelbſt geſtehen, man ſich bald überzeugte, daß ſie im Ka 
mit preußiſchen Soldaten gefallen ſeien? — Ferner 1 
Sie, was Sie für wahr melden, das Abreißen preuß 
Adler, Verjagen der Beamten, Beſchlagnahme königl. Ka 
Erpreſſungen zu Kriegslieferungen mit ſchlechtwe 


0 „po ein 


ſcher Demonſtration“ rechtfertigen. — Fehl getroffen, ub 


meszuo den 9. April 2 Schleſ. Ztg. Nr. 93) 


nach den Inhalt jenes Machwerks zu würdigen wiffen« (4 
Steuer der Wahrheit aber wird von wahrheitelieben.n 


den 1 
tungen bekannt wurde, daß die Polen ihre a 


v 
redet, auf das erſte Glockengeläute an beſtimmten pa 
ſich verſammeln kann, ſich in Raſchkow, Adelnau, Sülm 

zyce und Grabowo konzentrirt haben, woſelbſt fie eine 
bedrohliche Stellung einnehmen und trotz der mit 
längſt abgeſchloſſenen Convention ſich Uebergriffe 
indem fie erſt geſtern Nachmittag 4 uhr, in dee 
ner Anrede eines ihrer Anführer in Raſchkow die preu 
Adler abriſſen und zertrümmerten. Sie haben alſo, fta 1 
Herren, entweder mit Vorſatz oder abſichtslos die ZUNFER 
unſerer Provinz falſch beurtheilt. Iſt dies Lebte e 
Fall und wollen Sie dieſe wirklich kennen lernen, ſo 0 
feu Sie das Großherzogthum, aber vertrauen Sie fi 
ren ehrlichen deutſchen Brüdern an, die Sie nion, di 
Lügen berichten, die Sie dahin führen werden, warde 
ſelbſt die abſcheulichen Machinarienen des polnischer ren 
und der Geiſtlihkeit mit anſehen und kennen en 
und dann, meine Herren, berichten Sie unparteliſch 


au 
erl ed 


— 
An die Bewohner des Gro 


Sehen Mann, welchem Geburt, Familie und amtliche 
der Bug die Aufgabe bereitet haben, ſein ganzes Leben 
in lberſchnung und Vermittelung zwiſchen den heut 
den Palchefucher Entrüſtung einander gegenüberſtehen⸗ 
Win. en zu widmen, ruft Euch, meine Brü⸗ 


Die Friede ſei mit Ench! 
füg,, [senden Worte find nicht der Ausdruck von Ge 
der — wie ſie in den meiſten von Euch die Erlebniſſe 
inet beten Wochen erregt haben, fondern das Reſultat 
Ufer wehr als WMjährigen Nachdenkens in Liebe zu 
eee in Liebe * Allen, in 
t gen den König. Religiöſe Verfolgungen ver⸗ 
un im 15, und 16, Jahrhunderte viele Tauſende 
bach allen aus ihrer Heimath, Polen nahm ſie 
auf, und ſie fanden hier ein neues Vaterland. 


zahl urch die eingewanderten Deutſchen iſt eine große 
ineren Städten in Polen, 


[ von * 
größeren und klei 
Ula im heutigen Großherzagthume Poſen gegrün⸗ 


„Leine große Zahl von Landgemeinden, theils in 
Naben, theils m Hauländereien weithin über alle 
aber des Landes zerſtreut geſtiſtet worden; fie alle 

n ſich in ihrer Urſprünglichkeit, manche, wie die 
5 erger bei Poſen, ſelbſt wit ihrer provinziellen 
rache und Tracht erhalten. N a 
wei So lange Polen als ſolches beſtand, iſt in ſeinen 

ten Grenzen von einem Haſſe gegen die Deutſchen 
ſowie e Rede geweſen; unter einzelnen Geſetzloſigkeiten, 
eg unter der fpäteren religiöſen Unduldſamkeit, welche 
de wich zu Polens Fall den Vorwand abgab, haben 
Di Deutſchen nicht mehr gelitten, als die polniſchen 
ſtdenten. 

Die mehrmaligen Zerſtücketungen Polen a 
den verſchiedenen Zeiten verſchieden abgegrenzte Theile 
8 Landes unter das preußiſche Scepter. Der Wie⸗ 
chr Friedensſchluß ſprach ihm das heutige Großherzog⸗ 
dam Poſen zu. Hardenberg hatte vorausgeſehen, daß 

Fer Paragraph der Verträge nicht für die Ewigkeit 
den Werde, ihm ſchwebte wohl die Idee vor, Preu⸗ 
ens Theilnahme an der Vernichtung von Polens ſtaat⸗ 
dazer Exiſtenz vor dem Richterſtuhle der Weltgeſchichte 
durch zu rechtfertigen, daß hier im Lande das volks⸗ 
Hifi, Element gepflegt und entwickelt werden ſollte, 
u es zu befähigen, die Nation ſpäter in die Reihe 
N gebildeten Staaten zurückzuführen; es wurde die 

ufrechthaltung der Nationalität verbürgt, dieſe aber, 
er Inbegriff der ganzen geiſtigen Entwickelung eines 
zolkes iſt etwas Lebendes, und kann als ſolches nie 
de ſtehen. Der größere Theil der Entwürfe des un⸗ 

rgeßlichen Staatsmannes blieb, wie man ſagt, auf 
fürs vorſtellungen einer auswärt a 
hrt, und Fürſt Radziwill, der Statthalter, fand mit 
er Zeit feine Stellurg unmöglich geworden. 
Es trat die Germaniſirung als Staatsaufgabe 
berwor. Dieſes eine Wort enthält Alles, was hier zu 
agen nöthig iſt, um die traurigen inneren Verhältniſſe 

es Landes begreiflich zu machen 5 4 

Mit der neuen Regierung zog und ftrömte eine 
große Zahl neuer deutſcher Beamten in's Land; jede 
1 — Gentration derſelben fand dem früheren fteund⸗ 


chen und brüderlichen Werhäftniffe beider Natio⸗ 
urd zuletzt wa⸗ 


in s brachten 
des 


nalitäten um ein Großes ferner, 
den die wechſelſeitigen Berührungen auf das un⸗ 
umgänglich Nothwendige beſchränkt. — Die Beſ⸗ 
eren und Edleren beider Nationen lernten ſich nicht 
mehr kennen und achten, geſchah di.s ja zuwei⸗ 
en, fo erregte es eher Ueberraſchung als wechſelſeitige 
Annäherung. Das aber iſt die bitterfte Frucht der Ger⸗ 
waniſirungs⸗Verſuche, daß heute beide Nationalitäten, 
dom Schiickſale dazu beſtimmt, auf einem Boden zu 
wohnen, in offener Erbitterung einander gegenüber ſtehen. 


Das heute im Großherzozthume vorhandene wich⸗ 
tige deutſche Element beſteht nach dem Obigen aus 
zwei wohl von einander zu ſcheidenden Theilen. Der 

ne bei weitem größere hat vor Jahrhunderten aus 
dier Wahl feinen Wohnſitz in dem damals freien ſelbſt⸗ 
Ändigen polniſchen Staate aufgeſchlagen, der zweite 
eint ere Theil iſt ins Land gekommen, ſeit dem es 

e preußiſche Provinz geworden. 

— — = Theorie aus kann keinem 
don beiden Theilen das Recht zue kannt werden, das 
En großen Theile nur von deutſchen bewohnte Land 

8 ein deutſches zu beanſpruchen. — Thäte es der 
erſte Theil, fo würde er einem gaſtlich in ein fremdes 
Aue Aufgenommenen gleichen, welcher nach langem 

ufenthalte darin das gaſtliche Haus fin Eigenthum 
nennen wollte. — Der zweite an Zahl geringere Theil 
at entweder amtlich gewirkt, oder ſich anſäßig gemacht 

n dem Lande, welchem die Staats⸗Raiſon das Schick⸗ 
ſal einer allmäligen Verſchmelzung mit dem preuß ſchen 

eſammtſtaate zugewieſen hatte. — Wenn nun die 
allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. v. M. dieſe Ten: 
denz aufhebt, wenn ſie dem Großherzogthume Poſen 
ein eigenlhümliches nationales Leben verheißt: ſo treten 


alle Deutſche, welche fortan im Lande verbleib 
9 N 1 en, ent: ſts 
weder in daſſelbe Verhältniß zu dieſem, wie ee 5 eine 


igen Macht unausge⸗ 


Jahrhunderten Eingewanderten, oder ſie führen ein 
amtliches Leben fort, bis die herangereifte Reorganiſa⸗ 
tion ihre Dienſte entbehrlich macht. — So weit die 
Theorie; ſehen wir jetzt auf die Wirklichkeit. 

Die Conföderation von Baar, Kosciusko's Helden⸗ 
zeit, die Schilderhebung Polens bei der franzöſiſchen 
Invaſion, die Revolution des Jahres 30, der Inſur⸗ 
rektions⸗Verſuch von 46 bieten eine Stufenleiter von 
immer ohnmächtiger werdenden Verſuchen Polens, mit 
den Waffen in der Hand wieder zu gewinnen, was je⸗ 
dem Volke heilig und unveräußerlich iſt. — Mit dem 
Falle Krakau's, der letzten materiellen Stütze, erſt iſt 
die ganze Prophezeihung des königlichen Sehers erfüllt. 
Von hier muß Polens geiſtige Wiedergeburt beginnen. 
— Was unſere Tage gebracht haben, waren mißlun⸗ 
gene Verſuche, den Sturm der Ereigniſſe auch hier zum 
Ueberſtürzen zu bringen, aus welchem die Wiedergeburt 
Polens durch einen Krieg Preußens mit Rußland bher⸗ 
vorgehen ſollte. — Je unbefriedigender die Reſultate 
jener Verſuche bei jeder Wiederholung wurden, um ſo 
mehr ſanken die Sympathien Derer, welche Unterneh⸗ 
mungen nach ihren E felgen zu beurtheilen gewohnt 
ſind. Polens Stellung zur Welt wurde eine immer 
bedauerlichere, mehr als jedes andere Volk hatte es das 
Unglück, daß die Unklugheit und die Fehler Einzelner 
der Nation angerechnet und an ihr geahndet wurden. 
— Die Einſichtsvollen hatten längft gefühlt, daß mit 
den Mitteln der Gewalt Polens Wiederherſtellung nicht 
gelingen werde; ſie ſprachen dies aus, wenn ſie der in⸗ 
furrektionellen Partei zuriefen: „Laßt ab von dieſen 
Beſtrebungen, ſie werden uns nie zum Ziele führen, ver⸗ 
ſplittert in ihnen nicht eure ſchönen Kräfte, wendet ſie darauf, 
Euch innerlich reif zu machen, damit ihr dem Vaterlande 
dereinſt wahrhaft nüglich werden könnt, wenn die Stunde 
ſchlagt, in welcher Gerechtigkeit unter den Völkern auf Erden 
auch uns unſre Rechte wiedergiebt. 

Dieſe Stunde hat geſchlagen; wir haben geſehen, 
wie ſie das Großherzogthum vorbereitet gefunden. — 
Niemals hat es dem Polen an den Tugenden des 
Krieges gefehlt; feine jahrhundertelangen Kämpfe gegen 
den Oſten, ſeine Heldenzüge von den Pyramiden bis 
nach Saragoſſa, ſeine aufopfernde Hingebung für 
Frankceichs Sache werden nie vergeſſen werden; fie ha⸗ 
ben ſich als Tradition von Geſchlecht zu Geſchlecht 
vererbt. Kein Wunder, wenn die Tugenden des Frie⸗ 
dens daneben nicht erblühten, welche zu üben dem un⸗ 
glücklichen Volke faſt das ganze letzte Jahrhundert fak⸗ 
tiſch jede Gelegenheit abſchnitt. — Polens Conſtitution 
vom 3. Mai 1791 iſt das, was Deutſchland heut er⸗ 
rungen hat. Die theilenden Mächte zertraten den Keim 
zu einem Baume, welcher jetzt nach einem halben Jahr⸗ 
hunderte ein hochgebildetes freies glückliches Volk ber 
ſchatten würde. 5 

Aus dem ritterlichen Sinne, den jene Traditionen 
wach erhielten, hatte ſich eine unklare aber fefte Ueber⸗ 
zeugung gebildet, welche zur Unduldſamkeit und zum 
Terrorismus führte; ihm muß es zugeſchrieben werden, 
wenn die Beſonnenen und Einſichtigen der Nation es 
nicht wagten, offen gegen Beſtrebungen aufzutreten, 
welche fie als zwecklos in ihrem Innern mißbilligten, 
und wenn hier im Großherzogthume die neueſten 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe zu Handlungen führten, 
die von den Voreiligkeiten einer ungemeſſenen Freude 
bis zu groben Geſetzwidrigkeiten hinriſſen; je gerechter 
die Entrüſtung über dieſe war, deſto nachſichtiger hät⸗ 
ten jene von allen Seiten beurtheilt werden ſollen, 
Sehen wir doch leider, daß in vielen Theilen Deutſch⸗ 
lands die dort neu errungene Freiheit zu Maßloſigkei⸗ 
ten und Ueberſchreitungen jeder geſetzlichen Ordnung ge⸗ 
führt haben. f 

Polen hat Jahrhunderte hindurch das geſittete Eu⸗ 
ropa gegen den Oſten geſchützt, es hat, indem es Wien 
entſetzte, Deutſchland vor den Verwüſtungen durch die 
Schaaren Soliman's behütet, Polen hat den ihres 
Glaubenn wegen verfolgten Deutſchen ein Aſyl gebo⸗ 
ten; ſeit beinahe einem Jahrhunderte hat Deutſchland 
durch Preußens und Oeſterteichs Theilnahme an der 
unaufrichtigen Einmiſchung in Polens innere Angele⸗ 
genheiten und an der endlichen Zerſtückelung ſich ſchwer 
an dieſem verſündigt. Die Zeit iſt gekommen, dieſe 
Schuld zu ſühnen. — Der Taumel der neuen Freiheit 
hat das ganze gebildete Europa durchzogen, er konnte 
an einem von Natur ſanguiniſchen Volke nicht vorbei⸗ 
gehen, welches ſo viel, welches Alles von der neuen 
Umgeſtaltung der Dinge zu hoffen hatte. — 

Alle dieſe Gründe liegen klar vor Augen, und den⸗ 
noch ſpticht ein großer Theil der deutſchen Bevölkerung 
den Wunſch aus, von Polen getrennt zu werden. 


Die raſche, unerwartete, glorreiche und weiſe Ent⸗ 
ſcheidung dis Königs über die Tagesfragen hatte auch 
hieher erſchütternd und erſtarrend gewirkt. Die ſofor⸗ 
tige Einberufung des Provinzial⸗Landtages als des ein⸗ 
zigen geſetzlichen 
unterblieb; ein impror 
Gerhäft, 


Organs für Anträge bei der Krone | aus der Reihe der Nationen, ia we 


untet ihm und ſeiner Aegide bildete müſſen, Polen allrin, das mehr als jedes andere 
Volksbewaffnung, und ein großer Theil darunter gelitten? a 


ßherzogthums Poſen ! 


der Segnungen, welche Preußen dadurch über das 
Land gebracht, daß es Geſittung, Geſetzlichkeit und 
Pflichtgefühl bis in die unterſten Schichten. der Geſell⸗ 
ſchaft getragen, ging wenigſtens für eine Zeit ver⸗ 
loren, welche grade am meiſten dieſer mühſam errun⸗ 
genen hohen Güter bedarf. Daneben ſchufen einzelne 
Erceſſe, wie ſie von rohen aufgeregten Maſſen ſtets 
E erwarten ſtehen, die falſche Meinung, daß die pol⸗ 
niſche Bevölkerung Feindseligkeiten gegen die deutſche 
und jüdiſche beabſichtige; und die Aufregung führte zu 
Gegendemonſtrationen, welche nach beiden Seiten hin 
das Uebel ärger machten. 

Wenn ſich nun in Wirklichkeit und im grellen 
Widerſpruche gegen die oben aufgeſtellte Rechtstheorie 
die deutſche Bevölkerung in jenem Sinne ausgeſprochen 
hat: ſo kann der Grund dafür zunächſt nur darin ge⸗ 
ſucht werden: daß ſie daran zweifelt, es werde in dem 
wieder aufzurichtenden Polen zu einem dauernden fe⸗ 
ſten Rechts zuſtande kommen, daß ſie mit einem Worte 
Polen mit Unordnung und Geſetzloſigkeit ſür 
gleichbedeutend hält, und es muß zugeſtanden werden, 
daß die Eceigniſſe im Lande einen ſtarken Vorſchmack 
davon gegeben hatten. Wie aber dieſe Ereigniſſe eben 
nur darum möglich wurden, weil ſie von vorn herein 
nicht die Wirkungen verfaſſungsmäßiger Entwickelungen, 
ſondern die Verwirklichung unklarer Ideen Einzelner 
waren: ſo würde es nicht recht, es würde dem See⸗ 
len⸗Adel der deuiſchen Nalion zwider fein, wenn dieſe 
Ereigniſſe und jene aus ihnen hervorgegangene unklare 
Idee der ganzen Beurtheilung zum Grunde gelegt wer⸗ 
den ſollten. — Die Unordnung und Geſetzloſigkeit ver⸗ 
abſcheut nicht nur der Deutſche, ſondern auch der pol⸗ 
niſche Bauer, das hat er in dieſen Tagen mehr als 
je bewieſen, und der hochgeſtellte gebildete Pole will 
zuerſt und lieber ein freier, das heißt unter dem Schutze 
guter Geſetze lebender Menſch, als Pole in einem 
Lande ſein, welches das trübe Bild eines geſetzloſen 
Zuſtandes widerſpiegelt. f 


Wir Alle begrüßen das Morgenroth des Tages, 
welcher Recht und Gerechtigkeit zur Grundlage eines 
wahren und dauernden Weltfriedens machen, welcher 
alle geſitteten Völker Europa's zu brüderlicher Eintracht 
führen wird; kein Volk wird hinfort mehr das andere 
bedrücken, dann erft können ſich Alle untereinander 
lieben. Die Induſtrie, ein freier Weltverkehr werden 
die geiſtigen und materiellen Intereſſen aller Völker 
mit eiſernen unzerſprengbaren Banden aneinander knü⸗ 
pfen. — Die Wiederherſtellung Polens iſt ſomit eine 
biſtoriſche Nothwendigkeit geworden, und wenn heut 
die vom Fürſten Hardenberg geſtellte Aufgabe wieder 
aufgenommen, wenn dem Großherzogthum Poſen eine 
ſelbſtſtändige nationale Entwickelung verheißen wird: 
ſo iſt hiemit von Preußens Seite nur der erſte Schritt 
gaben zur Verwirklichung jener weltgeſchichtlichen Auf⸗ 
gabe. 

Soll Polen wiedererſtehen, ſoll es wieder eintreten 
in die Reihe der gebildeten Staaten: ſo iſt vor Allem 
nothwendig, daß zu dem neu aufzuführenden Staats⸗ 
Gebäude ein feſter Grund gelegt werde. Dieſer kann 
und darf bei dem heutigen Bildungsſtande der geſitte⸗ 
ten Völker nur die umfaſſendſte Humanität ſein; nur 
aus ihr kann die wahre geſetzliche Freiheit hervorgehen. 
In einem Staate, welcher dieſen Grundſatz an ſeine 
Spitze ſtellt, kann nicht davon die Rede ſein, daß die 
einzelnen Beſtandtheile deſſelden irgendwie eine Ugleich⸗ 
mäßigkeit erfahren, ſeien die Unterſchiede ſprachliche 
oder religiöſe. — Es muß ein Polen erſtehen, in wel⸗ 
chem der Deutſche und der Jude ſich als freie 
gläckliche Menſchen fühlen, ſonſt wird es auch 
den Polen darin nie wohl werden. — ein 
ſolcher Staat wird ein Nachbar werden, wie ihn 
Deutſchland wünſchen muß, nur ein ſolcher Staat 
kann die von der Vorſehug ihm zugewieſen? Aufgabe. 
Aufklärung, Geſtttung und Veredelung des Menſchen⸗ 
geſchlechts bis zu den Oſtgrenzen Europa's zu tragen, 
mit Erfolg übernehmen. 


An Euch, meine deutſche Brüder! iſt es, den 
Grundſtein zu dieſem Staatsgebaͤude legen zu helfen 
durch Eure Ruhe, durch Euren Sinn für Geſetzmä⸗ 
ßigkeit und Ordnung, durch Eure Geſchäftserfahrun 
brüderlich hülfreich zu werden. Es genügt heute IR 
mehr, Polen das Land zurückzugeben, welches ihm bei 
der Zerſtückelung genommen worden, durch Deutſch⸗ 
lands Mitſchuld iſt die Nation faſt ein ganzes Jahr⸗ 
hundert hindurch in ihrer ſtaatlichen Entwickelung zu⸗ 
tückgehalten; nur dadurch wird das begangene Unrecht 
wieder gut gemacht werden, daß Ihr helft das Verſäumte 
nachzuhelen. Fürſt Metternich, der unglückliche Greis, der 
länger als ein Menſchenalter hindurch Deutſchlands 
und Europas Schickſale gelenkt, hat nicht, wohin er 
ſein Haupt legt. Wollt Ihr Polen allein ausſchließen 
ichen die Konſe⸗ 


iſirtes Comité übernahm die⸗ quenzen jenes unheilvollen Syſtems ausgetilgt werden 


Volk 


— ta —- 


Welthandelt. Der Weſten hat Alles, was wir produ⸗ 
ciren können, beſſer und wohlfeiler als wir. 4 

Polens mittelalterliche Heldenthaten für Deutſchland, 
der Schutz, den es den verfolgten deuiſchen Proteſtanten ge⸗ 
währt, die Schuld, welche Deutſchland an Polens Zerſtücke⸗ 
lung und Zurückhaltung der inneren Entwickelung trägt, die 
Rückſicht auf die nothwendig im Innern zurückbleiden⸗ 
den Deutſchen legen Euch, meine Brüder, die heilige 
Verpflichtung auf, Euch nicht loszuſagen, von einer 
Sache, welche Ihr um ſo mehr ſtützen müßt, für je 
verlorener Ihr fie haltet. 

Doch werfen wir unſere Blicke weiter. Curland, 
Eſthland, Liefland und Finnland find von mehr oder 
minder unvermiſchten deutſchen Stämmen bewohnt. 
Ihnen muß Deutſchland durch das eng mit ihm zu 
verbrüdernde Polen die hülfreiche aufrechthaltende Hand 
reichen, dadurch, daß es im Verein mit Polen, Schwe⸗ 
den und Norwegen auch hier eine öffentliche Meinung 
bildet, welche ſtärker iſt als alle Armeen. 

Das wiederhergeſtellte Polen kann für ſich allein in 
der Welt nicht daſtehen, mitten inne gelegen zwiſchen 
großen, mächtigen Reichen ohne Seeküſte bedarf es dis 
innigen feſten Anſchluſſes an einen ſeiner Nachbarn. 
In Eure Hand, meine deutſchen Brüder! hat Gott die 
Entſcheidung gelegt darüber, ob das durch Euch eng, 
brüderlich und innig mit Deutſchland verdundene Polen 
die Segnungen der Civilfſation des Weſtens allmälig 
und auf friedlichem Wege zu einem Gemeingute aller 
europäifchen Völker machen, ob der ſütliche Ernſt des 
deutſchen Elementes befruchtend und erhebend die öſtli⸗ 
chen Völker mit der wahren geſetzlichen Freiheit bes 
glücken, oder ob das Phantom des Panflaviemus Le: 
den gewinnen ſoll? wenn Ihr Polen von Eurer Bruſt 
zurückſtoßt. 

Fühlt Ihr, meine Brüder! datz Gott Euch jene 
hehre Aufgabe geſtellt, daß er in Eure Hand das Ge: 
ſchick des geſitteten Europa's gelegt hat: ſo werdet Ihr 
nicht im Zweifel darüber fein, was Deutſchlands Ehre, 
was Eurer Nachkommen Glück von Euch fordern. 


Zwelfelt nicht daran, meine Brüder! wenn die Vor⸗ 

ſehung Euch zwei Aufgaben zur Wahl vorlegt, fo hat | 
ſie gewiß die Schwerere für Euch Deutſche beftimmt, 
Schwerer aber ift es, den oben vorgezeichneten Weg 
zu gehen, als die Sache Polens ſich ſeldſt zu üderlaf⸗ 
ſen und Euch ohne Rückſicht auf dieſe an Deutſchland 
anzuſchließen. Zweifelt auch darüber nicht, daß Deutſch⸗ 
lands Freiheit, Europas Friede nur dann geſichert ſein 
werden, vielleicht für Jahrhunderte, wenn Ihr Eure 
heilige Miſſionen in Polen erfüllt; es kommt nicht auf 
ein Paar Quadratmeilen Erde an, aber darauf kommt 
es an, daß das Deutſche in dem neu zu gründen⸗ 
den Staate nicht ein fremdes Element werde, unfähig, 
Deutſchlands hohe Errungenſchaften dem Nachbarvolke 
zu ſichern; fremd aber werden die im Innern Polens 
zurückbleibenden Deutfchen dem Lande und Volke. wenn 
die größere Maſſe ſich ablöſt. Der vielen deutſchen 
Landgemeinden, welche überall zerſtreut wohnen, nicht 
zu gedenken, von Poſen find faſt nur die Vorſtädte 
polniſch, Krotoſchin, Oſtrowo, Kozmin ſind ganz oder 
faſt ganz deutſche Städte, es giebt in allen Theilen 
Polens keine einzige namhafte Stadt, weiche nicht eine 
mehr oder minder beträchtliche deutſche Einwohner⸗ 
ſchaft zählte. 
Vor Allem helft die neue Verfaſſung des Großher⸗ 
zogthums begründen, dann entſcheidet Euch, vorher 
wäre die Entſcheidung, wenn ihr auf die eine Seite 
Preußen und Deutſchland mit Geſetzmaͤßigkeit und 
Ordnung, Polen mit Geſetzloſigkeit und Unordnung auf 
die andere Seite jener Wahl ſtellt, keine edle, keine 
deutſche. — Ihr habt Beſorgniſſe ausgeſprochen für 
Eure Nationalität; die Geſchichte der letzten Jahrhun⸗ 
derte hat Euch gezeigt, daß für ſie in Polen nichts zu 
fürchten geweſen, heute bei dem Aufſchwunge Deutſch⸗ 
lands etwas fürchten zu wollen, wäre grundlos. — Es 
wurde ſchon im Eingange geſagt, daß die von den 
beſonnenen Polen hart getadelte voreilige bewaffnete Be⸗ 
wegung im Großherzogthume darauf berechnet war, 
Preußen kopfüber in einen Krieg mit Rußland zu ſtür⸗ 
zen, well der minder klar ſehende Theil der Polen die Zeit 
nicht erkannte, weil er nicht einſah, daß der Tag ge⸗ 
kommen iſt, welcher den künftigen Rechtszuſtand der 
Völker auf die geſicherte Freiheit jeder einzelnen Na⸗ 
tion gründen wird, weil er fürchtete, daß, wenn die 
weſtlichen Völker ſich wieder zur Ruhe zurecht geſetzt 
hätten, Polens Sache in die alte Vergeſſenheit gerathen 
würde. Auf Preußen und Deutſchland hatte auch die⸗ 
ſer Theil der Polen als auf feſt Verbündete mit großer 
Sicherheit gerechnet. Die lang dauernde ſyſtematiſch 
genährte Entfremdung machte, daß die ſtürmiſch ange⸗ 
tragene Brüderlichkeit verkannt mit den Exceſſen der 
aufgeregten Maſſen zuſammen geworfen wurde, und zu 
dem unſeligen jetzt vorhandenen Zwieſpalte führte. 


Wie geringfügig auch gegen die geiſtigen Inbereſſen 
die materiellen erſcheinen mögen, ſo haben doch auch 
fie eine nicht abzuweiſende Berechtigung, und es wird 
ein Blick auf die Landkarte genügen, die Thatſache 
zu erklären, daß die Thei ung Polens mit der Abſper⸗ 
tung ſeiner Grenzen nach Oſten und Süden die preu⸗ 
ßiſchen Oſtſee⸗Provinzen, die einſt blühenden und reichen 
Städte des Großherzogthums, das gewerbreiche Schle⸗ 
ſien zu der heutigen Verarmung geführt haben; es ſei 
hier nur an die Aufſchlüſſe erinnert, welche Breslau's 
Kaufmannſchaft bei der Einverleibung Krakau's an 
Oeſtrrreich gegeben hat. Polen iſt das Herz. die preußi⸗ 
ſchen Flüſſe ſind die Adern eines wiederzuerweckenden 


Ihr meine lieben Brüder des alten Bundes, di 
Ihr eine zweitauſendjährige Knechtſchaft getragen, die 
Ihe feſt an dem heiligen Glauben Eurer Väter gehal⸗ 
ten, fürchtet nichts für Eure Zukunft in Polen, wir 
Alle wären der eigenen Freiheit nicht würdig, wenn 
wir die Eurige nicht anerkennen wollten, wenn die Ver⸗ 
faffung, welche das Großherzogthum Poſen ſich geben 
wird, nicht die freieſte, vollſtändigſte und unterſchiedlo⸗ 
ſeſte Berechtigung aller Bewohner des Landes voran⸗ 
ſtellen ſollte. Dieſen Grundſatz hat ſchon die Konſti⸗ 
tution v. 3. Mai ausgeſprochen. Wer Euch verachtet 
und ſchmähet, der kennt Euch nicht. Euer ſchönes 
Familien⸗Leben, Eure Sittlichkeit, Eure Nüchternheit, 
Eure Mäßigkeit, Eure Wohithärigkeitsanftalten können 
überall zum Muſter genommen werden; wo ſolche Bür⸗ 
gertugenden unter dem Joche des harten Druckes ſich 
entwickelten und erhielten, da iſt die vollkommenſte Be⸗ 
rechtigung des freien Bürgerthums in einem aufgeklär⸗ 
ten Staate ſiegreich errungen. 


Ihr, meine polniſchen Brüder! ſeid von Gott de⸗ 
rufen zu kämpfen, Eure ganze Gefchitte ſeit der Sa⸗ 
genzeit iſt eine Aufzählung von Kriegen. Kämpfet 
auch jetzt, Euer Panier fei die Humanität, Eure Waffe 
der hochherzigſte Ed lmuth. Mit dieſer Waffe überwin⸗ 
det die Widerſacher Eurer Ehre. Wir Alle können 


Der Jubelſchrei: 


„Die Preſſ' iſt frei!“ 


hat auch unſerm Meyer wieder die Feder in die Hand gegeben. 
neues Heft 


! ſeines Univerſums 


(vom zwölften Jahrgang das zweite). Dieſes Heft iſt das erſte preßfrele. Man kann 
ſich denken, wie es geſchrieben iſt. War Meyer's Wort in der dunkelſten Cenſurnacht ein 
helles Kerzenlicht: — jetzt leuchtet's wie eine Flammenſäule. Der erſte Artikel in dieſem 
Hefte iſt Meyers Votum über den Völkerfrühling. Jede Zeile athmet Begeiſterung; jeder 
Satz iſt der Ausdruck einer Weltanſchauung, deren Wahrheitskraft zur Weberzeugung 
fortreißt. — 

Wir werden auf den neuen Jahrgang von Meyer's Univerfum gern jede wei⸗ 
tere Beſtellung beſorgen. Das Heft dieſes allbeliebten Werks koſtet, obſchon jedes Heft 
vier Stahlſtiche zum koſtbaren Schmuck hat, doch nur ſieben Silbergroſchen. — Es wird 
künftig alle 3 Wochen ein Heft erſcheinen. Wir werden dafür ſorgen, daß die neuen Be⸗ 

eller von dem 12. Jahrgang die große Prämie, von 4 Thaler Verkaufswerth, 


Weſt's Seeſchlacht, | 


Eben erhalten wir ein 


letzte Erklärung an Radlauer. 


Am ten un 


ebe ſaus gratis erhalten. Zum Zimmerſchmucke giebt es nichts Schöneres, als dieſes 
A Rank, 1 g von Breslau 
an beftelle: Meyer's Univerſum XII. Jahrgang, um jede mögliche Ver⸗ 3 


wechſe e BR Desmeiben, F 
A); 0 8 in franzöſiſcher, holländiſcher, daͤniſcher, ſchwediſcher, italieniſcher, 


lan l ben zu dere e 6 4 
Maske) Abrchtöfttape ger. 3, nd be m ee I 
llen Buchhandlungen 
Barth u Comp., in Brieg 
Ein zeitgemäßes 
Landmann, bei Gelegenheit der bevorſtehenden Urwahlen. 
Wender, Prediger in Striegau. Preis 1 Sgr. 


Verlag von Hoffmann in Striegau. 


iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, 
bei Ziegler: = 4 


ta 
Von in Empfang nehmen können. 


nicht wiſſen, ob Polens Wiederherſtellung nahe oder 


Entgegnun g. 

Das in der zweiten Beilage zu 8 pi Brest. Big. befindliche Inſerat des 
hofbeſigers und Pferdemaklers Lazarus Radlauer hierſelbſt, veranlaßt mich zu der Erf 
daß ich zu den von ihm erwähnten drei Pferden auf die rechtmäßigſte Weiſe gelangt 
wie ich mich auch über deren rechtlichen Beſiz bereits bei dem hieſigen königt. karg 
und dem Polizeiamte aus gewieſen habe. Wenn dennoch Seitens des ꝛc. Radlauer An 
erhoben werten, fo finden dieſe lediglich darin ihren Grund, daß ich fein dringendes © 
chen, ihn an dem Geſchäfte Theil nehmen zu laſſen, aus — dem biefigen Publikum 
bekannten Gründen, zurückgewieſen. 
ausführlich bekannt iſt, die unparteiiſche Beurtheilung deſſelben überlaſſend, erwarte ich, 
jenem, das meinen unbeſcholtenen Lebenswandel während meines mehrjährigen, von den, 
ſten Staatsbehörden bewinigten Aufenthalts am dieſigen Orte wohl kennt, gerechtfer! 
fein. Meinen Ankläger aber verweiſe ich auf feinen innern Richter. N 


Fahrplan Extragüge auf unſerer Bahn expedirt: 
S 


chweidni : 
Freibur s 
Berstau, den 19. Aprü 1848, 


5 Direktorium · 5 
Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. u 


Ole reſp. Intereſſenten werden hiermit benachrichtigt, daß dieſelben b e, 
n 


i A der Aktien und Deſignation darüber, eine fernere Abſchlags⸗Zahl 
Wort, ein wohlgemeinter Rath an den Bürger und 195 Kıhl. pro Aktie, in den Tagen vom 16. bis 20. — Monate mai ( 


ausgenommen) Vormittags von 0 bis 12 uhr in dem frühern Lokale auf dem 


Für die Aus bleibenden wird die 
geſetzt. Glogau, den 18, Aprit 


5 ef 
ferne ſti? Benutzet weiſe, was die Huld aa 
derzigen Königs gegeben. Vorallem ſehet ab von ; 60 
lig geſtiegenen gegenſeitigen Entfremdung e 
Brüdern gegenüber, und laſſet das alte, glückli ni 
Hältniß wiederkehren. Wir Ale wollen ven 
bauen und erhalten das Haus, in welchem wir 
men ftiedlich frei und glücklich leben werden. ea 
ket, daß ganz Europa auf Euch ſieht, daß jeder 7 ih 
den Ihr in Ruhe und Geſetzmäßigkeit vorwä 
das Schickſal der von uns getrennten Brüder 
anderen Theilen des alten Polen verbeſſern er 
der Hertſchaft des Geiſtes entzieht ſich heut nich bc 
auf Erden. Dann werden ſegnend auf Euch "u 
die Geiſter Eurer Väter, welche Egyptens been 
Sand, die Eisfelder des Nordens, Amerikas ga, 
Ebenen, Spaniens duftige Erde, Griechenlands gi 
ſchen Boden, Deutſchlands und Frankreichs Flu 
ihrem Heldenblute getränkt haben. Erkennet aber 500 
die Zeit, wie einſt die Väter mit dem Schwerte Mm) 
gefitttete Europa geſchützt, wie fie in drei Wag 
für die Freiheit gerungen, ſo müßt Ihr mit den m 
fen des Geiftes kämpfen; bringt die Zeit früh ode 
einen andern Kampf, ſo ſteht ganz Europa Euß“ 
Seite. 0 


Friedrich Wilhelm IV., den die Nachwelt de 
ßen nennen wird, groß in ganz anderem Sinne 
Eroberer verklungener Jahrhunderte, ſprach: 

Altes fei vergeben und vergeſſen! 1 
Laſſet auch uns ſo ſprechen. — Noch toben die 7 
regten Leidenſchaften, noch wird ihnen wialeicht au) 
ches Opfer fallen. Ueber dem Grabeshügel der Mr 
lenen laßt uns einander die Bruderhand reichen 
ewigen Bündniß für das Heil Polens, Dentſchlä 
Europa's, der Menſchheit. 

Friede ſei mit Euch. 


ei 
mL 


Y 
7 


Programm 
der nationalen Reorganiſation des? 
Großherzogthums Pofen, 

I. Zuſammentritt des Provinzial⸗Landtages mit der? 

poſition eines Urwahlgeſetzes. 2 
Zuſammentritt des neugewählten Landtages, in 
chem alle Beſtandtheile der Bevölkerung ohne 
terſchied der Sprache und des Bekenntn ſſes 9 
mäßig vertreten find, mit der Propofition des s 
wurfs der Verfaſſung. 5 20 
III. Schleunige Gründung einer Landes- Univ- tſitatl 


II. 


Ehe dieſer Aufſatz der Oeffentlichkeit abe 
werden konnte, iſt Allerhöchſtenorts die Abtrennung. 
diutſchen Kreiſe und die Beſchränkung der Naar 
auf die übrigen beſtimmt worden. — Hiermit 6 99% 
obige Frage entſchieden; ob ihre Löſung in der 
möglich iſt, daß auch nur eine Partei zufrieden 
ſtellt würde? iſt eine neue zweite Frage, deren 10 
wortung nur ein nach Urwahlen zuſammengeſetzter 5 
ſtimmiger Provinzial⸗Landtag übernehmen kann. 

Höret meine Brüder! noch die Mahnung, 
ein Gut, welches wir in Stunden leidenſchaftlichet !“ 
regung ſehnlichſt wünſchen, uns in den Tagen der 
higen Betrachtung in einem ganz anderen Lichle 


ſcheint. 7 
Liſſa, im Aprell 1848. Metzig · 


RN 


saın 


Dem letzteren, dem dies Faktum in feinen DU 


Dies meine ern 
Hertz 


. „ 


Lublinie, den 20. April 1848 


Breölan-Schweibnig-Freiburger Eiſenbahn, 


erfeiertage werden wie am erſten 


Nachmittags 1 Uhr. 
1 15 Minuten. 
8 1 * 


e 


b Zahlung 
u” ung unverzins lich — zu 2 


Vierte 


Theater ⸗ Repertoire. 

Thug, zum erſten Male: Thomas 

0 an.““ Schauſpiel in 5 Aufzügen, 

19 5 Romane gleichen Namens von 
tte Birch⸗Pfeiffer. — Perfonen: 


zle 6, Graf von Kaunitz, Staats⸗ 
tenſtein Herr Kühn. 
„ Minifter, Herr Rieger. 
Staatz Herr Pauli. Baron von Binder, 
8 dath, Herr Puſchmann. Graf 
n yoratislam, Herr Pätſch. Baron 
lau; ten, ein Freund, Herr Guinand. 
derma Fürfin von Morani, Frau Wie: 
un. Georg Prey, ibr Beichtiger, 
amm ärtner. Frau von Guttenberg, 
der. dame der Kaiferin, Frin. L. Schn ei⸗ 
zeſſin adame Hautbois, Dame der Prin⸗ 
werd, rin. A. Schneider. Carl, Kam⸗ 
homer der Fürſtin, Herr Deumert. 
as Thyrnau, Herr Henning. Magda, 
Enkelin, Frau Heeſe. Pater Hyro⸗ 
+ fein. Freund, Herr Clauſius. 
arbara, Haushälterin auf Tein, 
& lauſius. Kallenbach, Secretair 
taaterathe, Herr Schöbel. Ger: 
m, Kammerdiener der Kaiſerin, Herr 
ray e. Ein kaiſerlicher Offizier, Herr 
Söll I. Zwei Diener: Herr Mehr, Herr 
d. 3 ner. Zwei Läufer: Herr Weßnig 
Nontaz“ Herr Pflaum. 
Oper „Robert der Teufel.“ Große 
ere mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
i ale berbeer. Alice, Frln. Agnes Bunke, 
Weiter theatraliſcher Verſuch. 

„ „Entbindungs⸗ Anzeige. 
le heute glüciche erfolgte Entbindung 
berge lieben Frau Röschen, geb. Wollen⸗ 
geben wen einem gefunden Mädchen zeigt er⸗ 

enſt an 9 


Gabriel Ningo. 
21. April 1848. 


Breslau, 


0 Entbindungs: Anzeige. 
dran denn Nachmittag wurde meine liebe 
den Minna, geb. Fränkel, von einem geſun⸗ 
gaben olöcklich entbunden. 
"lau, 20. April 1848. 
Kaufmann M. Langendorff. 
Di Entbindungs⸗ Anzeige. 
dun ie am 20. d. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
es meiner Frau von einem gefunden Mäd⸗ 
dem beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
Agbbact jeder beſonderen Meldung, hiermit 
A enzugeigen _____Dr. Lion: 
8 Entbindungs⸗ Anzeige. 
th Aldatt befonderer Meldung Freunden und 
nehmenden Bekannten die Nachricht, daß 
W 20. April, Abends 10 uhr, mein liebes 
wund, Emma, geb. Brier, von einem 
tern Knaben glücklich entbunden wurde. 
Karl Laßwitz. 


} Todes⸗Anzeige. 

bemeiefe Nacht um 12 uhr entſchlief zum 
gem Sein unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
Trautter und Großmutter, Henriette 
nenautpetter, geborene Krauſe, in ei: 
a Alter von 67 Jahren 9 Monaten. Die: 
wir für uns ſehr ſchmerzlichen Verluſt zeigen 

Ollefbetrübt an. 
lag, den 18. April 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

D (Verſpätet.) . 5 
na as am 16. d. M. früh 4 uhr in Danzig 
dad langen ſchweren Leiden erfolgte Hinſchei⸗ 
d unſeres lieben Sohnes und Bruders, des 
deumnus Rug uſt v. Ernſt in dem Alter 
tba. 23 Jahren beehren wir uns tiefbetrübt 

gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 41. April 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige, 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
deideute Mittag 3 Uhr ſtarb nach ſchweren 
kunden unſer innigſtgeliebter Sohn, der Hand 
nich verwandte Guſtav Koſchny, im noch 

er vollendeten 18ten Jahre, am Nerven⸗ 
ned und hinzugetretener Gehirn⸗Entzündung. 


— und Freunden widmen wir im 


ſchütte 
rnde Anzeige. 
Breslau, den 20. April 1848. 

Di Guſtar Koſchny und Frau. 
Marie Aufnahme neuer Schſlſerinnen in die 
zöſten Magbalenen Töchterſchule erfolgt den 
dem Sau > April von 10 bis 13 Uhr in 
del Stiegen boch. Altbüſſer⸗ Straße Nr. 9 


Große Todten 
feiere find von Montag den 24. April dus. 
von G. Kneipp; nächſtdem werth. 
Anf chlagezettel. 
Conſirma⸗ 


alleri 
Im Saale des 3 an a. 
NL die große Todtengalleri 
er Baſeler Todtentan; nach x 
a Jagd: und — 400 Landſchaf⸗ 
n. Entree 5 3 Abele die 
2 Kue + 
An Fräulein RR — 
nan züche Gratulation zu Ihrer 


de une ühl dieſe für uns ſo er⸗ f 


— We = 


Beilage zu 


An ſtille und ſolide Miether 
ſind in dem Hauſe Nr. 47 am Naſchmarkt 
noch einige freundliche Wohnungen zu den 
Preiſen von 70, 100 und 140 Rthl. zu ver: 
miethen. Näheres ebendaſelbſt bei Hrn. Ru⸗ 
dolph Hoffmann, vierte Etage des Vor⸗ 
derhauſes. 

Breslau, den 19. April 1848. 

Die in der heutigen Verſammlung des 
ſchleſiſchen conſtitutionellen Central: Vereins 
veranſtaltete Sammlung für die hinterblie⸗ 
bene Familie des Haushälters Griebſch hat 
die Summe von 75 Rthlrn. ergeben, durch 
welche der Wittwe ein Erwerbszweig ge: 
gründet werden ſoll. i 

Sämmtliche Urwähler des Beruhardin⸗ 
Bezirks werden hierdurch eingeladen, ſich zu 
einer Beſprechung am Dienſtag den 25. April 
Abends 7 Uhr in der Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt, Kirchſtraße Nr. 3, einzufinden. 

Haniſch. Hieronymus. Tſchepe. 

Sämmtliche Urwähler des Franziskaner⸗ 
Bezirks werden hierdurch eingeladen, ſich zu 
einer Beſprechung am Mittwoch den 26. April 
Abends 7 Uhr in der Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt, Kirchſtraße Nr. 3, einzufinden. 

% Fkief. Steulmann. Hennig. 

Urwähler des Matthiasbezirk verſam⸗ 
mein ſich zur Beſprechung über die nächſtens 
vorzunehmenden Wahlen beute Sonntag 7 Uhr 
des Abends in dem Turnſaale des Herrn Kal: 
lenbach. 

Urwähler des Vierlöwenbezirks verſam⸗ 
meln ſich in gleicher Abſicht Sonntag 7 Uhr 
des Abende in dem Prüfungsſaale des katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums, Schuhbr. 37. 

Urmäpler des Urſulinerbezirks verſam⸗ 
meln ſich in gleicher Abſicht Sonntag 7 Uhr 
des Abends in einem Schullokale des katholi⸗ 
ſchen Gymnaſiums. 

urwähler des Claxreubezirks verſammeln 
ſich in gleicher Abſicht Sonntag 7 uhr des 
Abends im Singſaale des katholiſchen Gym⸗ 
naſiums. 

urwähler des Jeſuiterbezirks ve-fam- 
meln ſich in gleicher Abſicht Sonntag 7 Uhr 
des Abends in dem Bauſchulſaale im katholi⸗ 
ſchen Gymnaſium. 

Breslau, den 23. April 1848. 


Verſammlung 
der Urwähler des Noſenbezirkes, Mon: 
tags Nachmittags 3 Uhr im Schmidtſchen 
Saale, Matthiasſtraße Nr. 16. 
Akkermann. Stephan. Thiel. 
Verſammlung 
des ſchleſiſchen conſtitutionellen Zweigvereins 
im Schweidnitzer Angerbezirk 
Montag den 84. April, Abends 
8 Uhr. 


im Liebichſchen Saale. 


Die Eintrittskarten zum ſchleſiſchen 
konſtitutlonellen Zweig: Verein des 
Nikolai⸗Bezirks ſind bei mir in Empfang 


u nehmen. Ludwi eyne 
8 Königsplch 5 32 
Anfrage. 


Iſt ein noch nicht 24 Jahr alter, jedoch 
gerichtlich als volljährig erklärter Preuße an 
der am 1. Mai d. J. ftattfindenden Urwahl 
ausgeſchloſſen, oder nicht? 

Sulau, den 21. April 1848. S. 


An Eltern und Erzieher. 

Da ich von Oſtern ab einige neue Penſio⸗ 
näre in meiner Anſtalt aufnehmen kann, ſo 
erlaube ich mir diejenigen verehrl. Eltern und Er⸗ 
zieher darauf aufmerkſam zu machen, welche au⸗ 
ßer dem Schulunterricht eine ununterbrochene 
Beaufſichtigung der Zöglinge und angemeſſene 
Nachhilfe bei deren Schularbeiten wünſchens⸗ 
werth erachten, während eine ſtrengmoraliſche 
Erziehung bei liebevollſter Behandlung den 
erſten Wünſchen derſelben entgegenkommen 
dürfte. Privatſtunden im Franzöſiſchen und 
Polniſchen, unterſtützt durch fortwährende con⸗ 
berſationelle Uebung in dieſen Sprachen, ſo 
wie die Gelegenheit, ſich unter kundiger Auf⸗ 
ſicht im Fortepianoſpiel zu üben, werden eben⸗ 
alls geboten. 
Da die Anzahl der aufzunehmenden Zöglinge 
beſſerer Ueberwachung wegen möglichſt beſchränkt 
werden ſoll, ſo würden baldige Meldungen er⸗ 
wünſcht ſein und jede nähere Auskunft über 
die Anſtalt von den Herren Direktoren ſämmt⸗ 
licher hieſiger Gymnaſien und Realſchule gern 
ertheilt werden. N 

J. A. Fritz, * 

conceſſionirter Tehrer der franzöſiſchen und 

polniſchen Sprache und Vorſteher einer Er⸗ 

ziehungsanſtalt für Knaben in Breslau, 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. Ze. 


— ] — ...... ̃ĩ˙ ‚— 

Die von uns auf den 26. April angeſetzte 
Prämien⸗Vertheilung an treue Dienftbotinnen 
wird durch eine Reiſe des Herrn Senior 
Krauſe behindert, wir müſſen ſolche dem⸗ 
nach auf eine kurze Zeit verſchieben und ſoll 
der dazu beſtimmte ſpätere Tag ſobald als 
möglich bekannt gemacht werden. 

Der Verein zur Belohnung treuer 
Dienſtbotinnen. 


:| Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau. Natibor. 


Wichtige Schrift für die Wahlen zur Volks 
preußiſchen Staate. ertretung im 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan und 


Die Bevölkerung des preuß. Staats 


nach der amtlichen Aufnahme des Jahres 1846 
Herausgegeben von. x 
. ., Dieterici, 
Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin. 
Dir gr wurf he t e Preis 10 Sgr. 
2 er Hr. Verf, hat ſich die Aufgabe geftellt: in wenigen Blättern di 
über die Bevölkerungsverhältniſſe des preußiſchen Staatz 5 klarer ueberficht a 
zu ſtellen, daß die wichtigſten Fragen über Volksvertretung und Verfaſſung, in Io Wet en 
dabei blos auf Kopfzahl und numeriſche Betrachtung ankommt, genügend beantwortet 5 es 
den können. — Da auch der allerh. „Entwurf eines Wahlgeſetzes ꝛc.“ vom 2. d nn 
(J 7.) die amtliche Volkszählung vom Jahre 1846 zum Grunde legt, fo iſt der obigen bei 
un en es Schrift, die größefte Verbreitung zu münden, 
rüher erſchien in unſerm Verlage und ift zu der AB; 1% 
2 Rehl,. zu erhalten: g n ermäßigten Preice von 


Die ſtatiſtiſchen Tabellen des Preußiſch 
\ en St 
amtlichen Aufnahme des Jahres 1813. Herausgegeben ee 
23 r in groß Quart. (1845.) Geheftet. + ar 
In dieſer auch für die jetzige Zeit noch ſehr wichtigen Schrift, i 
lungen im preußiſchen Staate, nach allen bei dem ſtarſfiſchen . — — — 
—— rer 125 mn uns bei dieſer Veranlaſſung, das Werk — 
er Beachtung beſtens zu empfehlen. ie eingetret reis⸗ aß li i 
e e s getretene Preis-Ermäßigung wird deſſen An⸗ 
$ Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 


— — — nn 
In der Feſt' ſchen Verlags⸗Buchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchie 5 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, 8 u 


tofhin bei Stod: 
Die Handelswiſſenſch 
ö | aft. 
Theoretiſch und praktiſch dargeſtellt 
. > Ludolph Schleier. 
a Lexikon⸗Oktav. Broſchirt, reis 3% Rthl. 

Dieſes Werk ſchließt ſich an die bis herigen, sen 5 Beifal aufgenommenen Lei⸗ 
ſtungen des Verfaſſers im Fache der handelswiſſenſchaftlichen Literatur würdig an, und ik 
als der Schlußftein derſelben anzuſehen. Mit Recht glaubt daher die unterzeichnete Bel. 
lagshandlung nicht nur das kaufmänniſche Publikum, ſondern auch alle diejenigen auf ver. 
fen Erſcheinen aufmerkſam machen zu dürfen, welche über den Handel und ſeine hau ie 
lichſten Inſtitutionen ausreichende Belehrung ſuchen. Mit großer Ausführlichkeit — na 
ter Berückſichtigung des prakiſchen Bedürfniſſes behandelt der Verfaſſer die Lehre von den 
ſchriftlichen Arbeiten des Kaufmanns, das Münz⸗ und Geldweſen, die Maß⸗ und Gewichts⸗ 
kunde, die Lehre von den Wechſeln, Staatspapieren, Aktien und Schuldverſchreibungen, die 
Conto⸗Corrente, das Transportweſen, die Aſſekuranz, Haverie und Bodmerei ꝛc. unb . 
läutert die aufgeſtellten Lehrſätze durch Mittheilung von Original⸗Dokumenten in d 5 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache. Darf demnach diefes Werk mit Recht auf * 
men eines Lehrbuchs der Handelswiſſenſchaft Anſpruch machen, ſo iſt doch, durch das ber 
gegebene ſehr ausführliche Sachregiſter, dafür geforgt, daß es auch von demjenigen nit 
Nutzen gebraucht werden kann, dem es um augenblickliche Belehrung über dieſes odd 1—— 
aus dem Gebiete der Handelswiſſenſchaft zu thun iſt. 4 


NETTE 0 ² ü TE ³˙Ü—ꝛʃ t Ü, . 
Bei Unterzeichnetem ift fo eben erſchienen und durch alle B 
in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, a Krotoschin me Er bee, 
Dinter G. F., ſämmtliche Schriften, durdgefehen und geordnet von J. Ch 
B. Wilhelm. Eiſte Abth. Exegeliſche Werke. 4. Bd. enth. Schulleh 5 
Die d 2 alen dene n 2 Sır, 2 
iermit bietet der Unterzeichnete den Herren Lehrern an Kir 0 i 0 
in geſchmackvoller Ausſtattung, welches in allen proteſtantiſchen Landen de A. 7 
chenbaren Segen geſtiftet und von allen ähnlichen Erſcheinungen auf dem Felde der — 
„ gl 2 nun, nachdem in Deutſchland die Mächte 
nit „welche in Kirche und Schule das chri i = 
ſchen liſtig anſtrebten. Schon wird dieſes Werk daher date a e de Bac 
lands hin verlangt, wohin hochgeſtellte Dunkelmänner ihm den Weg verfperrt hatten. 8 
Uebrigens freut ſich Unterzeichneter, anzeigen zu können, daß von Dinter's Schul⸗ 
menge für . 5 u. N — . Forſchungen auf dem Gebiete der 
regeſe benutzt hat, e, erſchienen find und der letzte od 
ce Preſſe me 3 F ſchon 
Dinter's Schullehrerbibel bildet den 1. bis 9. Theil der erſten oder i 
theilung von: Dinter's ſämmtl. Werke. Herausgegeben von A Dr. Wichelch — 
Neuſtadt a. d. Orla, den 26. März 1848. j G. Wagner 


Im Verlags bureau in Leipzig erſcheint feit dem 1. April d. u 


ie Reform. 
Politische Zeitung 


herausgegeben von 
Arnold Ruge und H. B. Oppenheim 


die brbeutenbften geiflgen-Keäfte haben ſic zu diefen Unten 

i endſten geiſtigen e haben ſich zu dieſem Unternehmen i 

fi) ſchnell eine Stellung unter den erſten Zeitungen der Gegenwa > ig, welches 

nem pe und Oasen Du e gin 5 er eleganter Ausftattung ſchö⸗ 
apier un a » ind in alle i 

Aemtern gratis zu erhalten. en Buchhandlun gen und 1955 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Sechs Lieder, 


dem deutſchen Volke i 
von Philipp Rrebedetbidmet 
Geh. Preis 3 Sgr. 


eb, Pflaumen 
von vorzüglicher Süße, die 5 Pfd. fü 9 + Va 
on Orig pre, AR 2 Jar. der Cine. 6% hl, 5 
. neuen Carol. Reis für 1 Rthl., 1 7 Toaſel⸗Reis A Pfd. 2%, Sgr., 

* 18 Allaſon, Neuſcheſtraße Nr. 13. 


Conſtitutioneller weig⸗ Verein 
für den Nikolai⸗Bezirk. 


Verſammlung am 24. April e 8 11 Uhr im Saale zum deutſchen Kaiſer. 


Tages⸗ Ordnung. 
1) Wahl des Ordners. : 
2) Mittheilung des Wahlgeſetzes. 
3) Berathung über die bevorſtehenden Urwahlen. ; 
4) Vortrag des Berichtes der Kommiſſion des Central⸗Vereins, über die Mittel zur 
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit. 
(Beim Eintritt ſind die Mitglieds⸗Karten vorzuzeigen.) 


Großh. badiſche 20⸗Thaler⸗Prämien⸗Scheine, 


ontrahirt unter Garantie der Landſtände. 

Das Anlehen aus 8000 Serien beſtehend, iſt rückzahlbar in Prämien von 50,000 Fl., 
40,000 Fl., 35,000 Fl. ꝛc. ꝛc. 

Die Verlooſungen finden öffentlich in Karlsruhe ſtatt und zwar regelmäßig Ende Fe⸗ 
bruar, März, Mai, Juni, Auguſt, September, November und Dezember, und wird damit 
ſo lange fortgefahren, bis jeder Prämienſchein eine Prämie erhalten hat. Die niedrigſte 
Prämie beträgt ſchon 24 Thlr. Die Original⸗Prämien⸗Scheine ſind für 20 Thaler preuß. 
bei dem unterzeichneten Bankhauſe zu beziehen. Der Verlooſungsplan fo wie jede Aus: 


kunft wird gratis ertheilt. F 
. 3 ; Moriz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a M. 


um unſeren durch viele renommirte Aerzte geprüften und — als dem berühmten Fa⸗ 
brikate unſerer Konkurrenten ganz gleich ſtehenden, rühmlichſt empfohlenen 


unfehlbaren Rheumatismus⸗Ableitern, 


das Stück in eleganter Packung und mit Gebrauchs⸗Anweiſung 7½ Sgr. und 12%, Sgr., 
2 ſtärkere 25 Sgr., 
ſtärkſte, um jedes Glied biegſame, 1½ Nthl. pr. Cour. , > 
ein Seil: u. Präſervativmittel gegen jegliche Art von Gicht, 
eichviel, an welchem Theile des Körpers haftend, wie gegen alle durch Erkältung ent⸗ 
ſtandenen Uebel, unter welchem Symptom fie ſich auch immer zeigen mögen und welche 
wirklich raſch und unfehlbar wirken, hält in Breslau Hr. H. N. Leyfer, ſtets ein 
aſſortirtes Lager zu den fo äußerſt billigen und ſelbſt den Unbemittelten zum Ankaue 
möglich geſtellten Fabrikpreiſen; auch iſt derſelbe auf Verlangen bereit, genügende Atteſtf 
über die Wirkſamkeit unſerer „unfehlbaren Rheumatismus-Ableiter“ vorzulegen. 
f Grävenitz und Comp., in Trebnitz dei Breslau, 
„Comptoir und Niederlage im Gaſthof zum gelben Löwen.“ 
Außer bei Unterzeichnetem ſind zur größeren Bequemlichkeit des reſp. Publikums die 
„unfehlbaren Rheumatismus⸗Ableiter“ auch zu haben bei: 
Herrn C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
7 + F. Stenzel, Schweidnitzer Straße Nr. 36. 
7 . eiß, Vorwerksſtraße Nr. 3. 
* A. T. Weiß, Neue Junkernſtraße Nr. 8. 
H. R. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Das Bad Nieder⸗Langenau 


bei Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz empfiehlt ſich durch ſeinen längſt erprobten alka⸗ 
liſch⸗erdigen Eiſenſäuerling und ſeine heilkräftigen Mineral⸗Moorbäder eben ſo ſehr, wie durch 
Wohlfeheit der Kur und des Aufenthalts, durch anſpruchloſe und heitere Geſelligkeit, durch 
ſeine höchſt geſunde, anmuthige und an bequemen und ſtillen Spaziergängen ſo reiche Lage. 
Auch in dieſer ſtürmiſchen Zeit iſt der Friede des lieblichen Thales ſo wie des ganzen Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes nicht im Geringſten geſtört worden. Möge demnach das geehrte Publikum 
auch in dieſem Jahre unſerem Badeorte ſeinen freundlichen Beſuch zuwenden und im Voraus 
der ſorgfältigſten Beachtung ſeiner Wünſche von unſerer Seite verſichert ſein. Die Anweſen⸗ 
heit des Badearztes, die Eröffnung der Anſtalt und des Poſtkurſes beginnt am hieſigen Orte 
mit der zweiten Hälfte des Mai. 

Bad Nieder⸗ Langenau bei Habelſchwerdt, den 20. April 1848. 

Die Bade: und Brunnen ⸗Juſpektion. 


Sternberg. 


Wir ersuchen unsere schr geehrten Geschäftsfreunde, die nach Bres- 
lau für unsere Rechnung zu remittirenden Gelder, von heute ab, dem 
Herrn August Agath in Breslau geneigtest zugehen zu lassen. 

Magdeburg, den 22 April 1848. Müller und Weichsel. 


Mineral - Brunnen 
von frifcher 1848er Füllung, 
direkt von den Quellen empfangen, als: Carlsbader Schloß⸗, Mühl⸗ 
und Sprudelbrunnen, Marienbader Kreuzbrunn, Eger Salz⸗ 
qnelle, Eger ern Püllnger, Saidſchützer u. — 
Fdrichs haller Bitterwaſſer, Selter, Noisdorfer, Pyrmonter, Wil: 
dunger, Geilnauer und Fachinger Brunn, 
eidsquelle, Homburger und Kreuznacher Eliſabethquelle, fo 
wie alle ſchleſiſchen Mineral⸗Wäſſer find fortwährend friſch zu haben bei 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 


3 | Etabliſſement! 


unter heutigem Tage habe ich auf hieſigem Platze, Markt Nr. 9, neben dem Lokale 


des Herrn Pietro del Vechio 
eine Kurze⸗Waaren⸗Handlung en gros 
Robert Schenck, 


unter der 
eröffnet und bitte um das Vertrauen und Wohlwollen des betheiligten Publikums. 
Leipzig, 15. April 1848. Robert Schenck. 


Die Baieriſche Bierhalle 


Nr. 5 und 6, genannt zur Hoffnung, Eingang Schuhbrücke Nr. 28, 
wird Sonntag den 23. April eröffnet. 

Ich erlaube mir daher ein hochwohllöbl. Publikum aufmerkſam zu machen, daß das 
Lokal jetzt gänzlich renovirt, auch auf das geſchmackvollſte eingerichtet iſt, und werde mich 


Ohlauerſtr. 


beſtreben dur ausgezeichnetes Bier ꝛc. ſowie durch prompte Bedienung das Vertrauen 
mit welchem mich meine verehrten Gäſte bee ren, ſtets zu rechtfertigen. $ 
Breslau, im Ave 1848 . 9 I Schmidt. 


„Geſchaͤfts⸗Verlegung. 
Am heutigen a mein Commiffions: und Speditious⸗Geſchä 
von ber Biſchofsſtraße Ni. 15 nad der Schweidnitzer Straße an der Ohlaub 
verlegt und mache noch die ergebene 5 daß ich das dis jetzt don Hrn. 


daß ich es be 
Aae bel zu deten, au, en f. . e ve aan „ 
| errmann Berlin, 


Schweidnitzerſtraße an der Ohlaubrücke. 


eilbronner Adel: |: 


e 
E. Oſtwald - 


geführte Tabak: und Cigarr ft käuflich übernommen habe. Ich erlaube mir J 
ein verehrtes Publikum ſowohl am ia, 20 in der —— — aufmestfam 2 Blamenzeitung 1847° Nr. 1. „In Be- J 


i 


— 
Im Verlage von Im. Tr. Wöller 

in Leipzig (Königsſtr. 19) erſchien 

ſoeben 
IJ von nachstehendem, für den geübten 
2 Gärtner wie für jeden Garten- und 
J Blumenfreund gleich nützlichem Wer- 
Ike, dessen überaus grosse Brauch- 
5 barkeit sich nun seit einer langen 
Reihe von Jahren bewährt hat, aber- 
mals eine höchst zeitgemässe neue 
Umarbeitung, 

die 5. vermehrte Auflage, 
welche in jeder Buchhand- 
lung des In- u. Auslau- 
des vorräthig ist, in Bres« 
in der Buchhandlung von 
5 Grass, Barth u. Comp., 
> Herrenstrasse Nr. 20: 


Der unterweifende 


2 u 
Monats - Gärtner. 
Vollſtändige, auf 45jährige Erfah⸗ 
rung gegründete Anleitung zur zweck⸗ 
mäßigſten u. einfachſten Verrichtung 
ſämmtlicher monatl. Arbeiten 

1 


m 
Gemüſe⸗, Obſt⸗„Blumen⸗, Wein: 
u. Hopfengarten, ſowie bei der 
Gemüſe⸗, Frucht: und Blumen: 
treiberei, 
ferner zur erſprießlichſten Behandlung 
der Sämereien; vortheilhafteſten Be⸗ 
nutzung und beſten Aufbewahrung der 
verſchiedenen Gemüſe und Früchte im 
friſchen und getrockneten Zuſtande durch 
Einſetzen, Einmachen ꝛc., Bereitung 
von Mußen, Säften, Extrakten, 
Weinen u. dergl. 
Ein nützliches Hand⸗ und Hilfsbuch 
für Gärtner, Gartenfreunde, Land⸗ 
wirthe und Haushaltungen überhaupt. 
Von II. Gruner. 
Mit Berückſichtigung der neueſten er⸗ 
probten Erfahrungen aufs Neue be⸗ 
arbeitet von C. F. Förster. 


lt 


enen 


Fünfte ſehr vermehrte Auflage. 


(Eleg. geh. in Umfchlag.) Preis 25 Sgr. 

Dies rühmlichſt bekannte Buch verei⸗ 

nigt, gleich den übrigen Werken deſ⸗ 
ſelben Verfaſſers: 

„I) der praktische Blu- 
mengärtner. 
Vollständiges, alphabetisch geordne- 
tes Handbuch der Blumenzucht,‘ 


öte sehr vermehrte Auflage, 
Preis 1/, Rtl. 


2) die Gärtnerei in ihrem 

: höchsten Ertrage durch 

grösstmöglichste Verein- 
fachung. 


Vollständiges, praktisches Lehr- u, 
Handbuch der Gärtnerei in ihrem 
gauzen Umfange. Preis 1½ Rtl. 
auf ausgezeichnet praktiſche Weiſe ſtreng 
wiſſenſchaftl. Gründlichkeit mit der all⸗ 
gemeinfaßlichſten Deutlichkeit in ſich. 
Sie enthalten einen wahren Schatz von 
wohlgeprüften, langjährigen Erfahrun: 
gen, weshalb ſie ſich eine der erſten 
Stellen in dieſer Literatur erworben 
haben, was wohl auch der Umſtand 
am deutlichſten beweiſt, daß hiervon 
in einer an ähnlichen Büchern ſo rei⸗ 
chen Zeit ſchon wieder eine neue — 
die öte — Auflage nöthig ward. 
Diese 3 Werke bilden auch 
zusammen eine billige und sehr 
5 zweckentsprechende, alle Zwei- 
ge der Gärtnerei umfassende 
Gartenbibliothek, 
F welche die Anschaflung ande- 
rer, theurerer Gartenwerke 
5 überflüssig macht. Dabei steht 
aber jedes dieser 3 Werke ein- 
zeln als abgeschlossen für sich 
da und hängt keins derselben 
mit dem andern unbedingt 
5 zusammen, 
5 Ferner erſchienen in demſelben Verlage: 
; Handbuch der 


Cacteenkunde 


in ihrem ganzen Umfange, enthaltend: 
die erfolgreichſten Culturangaben, aus⸗ 
führliche Beſchreibung u:.d berichtigte 
Synonymik ſämmtlicher Cacteen, und 
überhaupt alles über Cacteen irgend 
5 nur Wiſſenswerthe. Von C. Fr. 
C F ter. Preis 2 Rt. 
Dieses ist das erste vollständige 
Handbuch der Cacteenkunde, und 
5 zwar nach dem Urtheile des ersten 


ständigste Anleitung, die er irgend 


tracht der Culturen eine Meisterar- 


keine kenne.“ 


5 Cacteeukundigen — des Fürsten Selm 7 
Dyk — die gründlichste und voll- & 


efunden habe, desgl. nach Hässlers I 


beit, wie Rec, in dieser Branche J 
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KB Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuh 


1 
In allen ſchleſiſchen Buchhandlungen # 
haben: 


1 2 7 
Wen wählen wir m 
Ein endes Wort on diejenigen 
Landsleute, welche bis dahin nicht waßlbe⸗ 
tigt waren, es aber durch das Ge * 
8. April 1848 geworden find, namen! ten 
An Arbeiter und Dien 
Von Friedrich Gerhard. 
Stadtverordneter in Danzig. 
Mit einem Abdruck des neuen Wahlge 
Preis 1½ Sgr. (Parthiepreis für 
1 Rthlr.) 
Breslau, den 21. April 1848. nt. 
Eduard Trewe n 


Im Verlage von Ednard ze 
in Breslau ift fo eben erſchienen 


allen Buchhandlungen zu ksſch ul 


Die alte Volksſt 
und die neue. 


ji 


Ein Wort an die 1 
Vertreter des deutſchen „% 
fo wie an alle Freunde wahrer PT 


bildung. 
— — F. W. Wander 
. Geh. Preis 2½ Sgr. . 
Kürzlich erſchienen in demſelben Bu, 
Schneer, Alex. Was verlangt 


deutſche Landmann im ge 
wärtigen Zeitpunkt? 8. 
Sgr 


gr. 
Was? Wie? Wohin? Flat 

Nr. 1. 8. Preis 1 Sgr. 30 
Wohin? oder: der Staat der a 
kunft. Flugblatt Nr. 2. 8. 
1 Sgr. 


g Verlags⸗Anzeige. Fl 
Im Verlage der Buchdruckerei von 
zog und Deutſch in Ratibor erſcheint! 


Sberſchleſiſche 
Lokomotive, 


Wochenblatt für Stadt und dor) 
wöchentlich drei Mal in halben Wogen 
Quart, zu dem vierteljährigen Abonnem 
preiſe von 13 Sgr. 9 Pf. für Auswe 
welche die gefälligen Beſtellungen bei 11 
reſp. Poſtämtern machen konnen. — 3 
unter der Adreſſe der „Redaktion der 
ſchleſ. Lokomotive“ werden auf das Schug 
für den Preis von 9 Pf. pro geſpaltene“ 
aufgenommen. 

Zu zahlreichem Abonnement laden era” 
tin: Die Verlege“ 
Ratibor, den 19. April 1848. 

Zwei Schriftſetzer finden gute 
dauernde Beſchäftigung in der Buch 
von: Herzog und Deutſch in Ra 2 

Beim Verfaſſer und in allen Buchha 
gen iſt zu haben: 


Politischer Katechismul 
den deutſchen Staatobürger | 
von 


0 

Dr. Eduard Stolle. 
Preis 1½ Sgr. 

Bei Leopold Freund, Herrenſtr. eh 


Taſchenfahrplan, | 


für das Sommerhalbjahr 155 
Preis geh. 1%, Sgr. Mit Karte 2 
Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗ Zuſtitut, 500 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, 
zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unten 
billigſten Bedingungen beitreten. 
Leuckart in Breslau, 


RT 


15 Nthl. Belohnung ⸗ 
Es iſt bei der Zeitungs ⸗ Ausgabe 
Poſt ein Packet Geld in grauer 
gez. H. J. M. liegen geblieben. Es 
10 Kt. 20 Sg. in verſchied. Sorten 
87 Rt. 4 Sg. 70 77 " 
Derjenige, der es wahrſcheinlich aus 
mitgenommen, erhält bei Zurücke 


auf 


obige Bel „ 9 
ige Be Z. Wi. Fiſcher, Ni we 


FAN 7 


Feinſte Haubenblumen und 9 
mer⸗Hut⸗Bonquets empfiehlt 
5 Blumen⸗Fabrik von ö 
Auguſte Neuman 


5 Taschen- Straße Nr. 6, im ersten S 


1 8er 
Kiſſinger Ragoe 
Noisdorfer 


haben die erſte Sendung erhalten 
F. W. Scheurich — 3 


Da as Blatt des Volkes 
ur Tendenz: durch unverholenes Aus⸗ 
ſprechen — zum 
- ieden zu führen. 

ka, drehe außerhalb aller Parteien, info 
e ſch amerbittlich den Fluch der Lüge, wo 
beit 5 zeige, nachweiſen, für die Wahr⸗ 
Stimm Gerechtigkeit aber mit begeifterter 
Dan ich erheben wird. : 

chen pe die Kluft zwiſchen Armen und Reis 
dern acht im Stillen immer größer, ſon⸗ 
Wache ufgehoben werde, bitten wir beide 
hültig“ nicht gegen das erwähnte Blatt gleich: 
zu fein. — Denn nicht kitzelnde Sta: 


chelreden, ſondern eine of⸗ 
fene und ehrliche Sprache 
für die Wahrheit thut Noth. 
das erwähnte Blatt neh⸗ 


2 1 94 
5 90 uh mann, Albrechtsſtraße Nr. 53. 
Ktnoff, Goldeneradegaſſe Nr. 7 
Muniger, Karlsplatz Nr. 3. 
züller, Neumarkt Nr. 12. 
Giebe, Neumarkt Nr. 30. 
eiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69. 
rauſe, Ohlauerſtraße Nr. 17. 
Fennenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
« gäfer, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Die Scholz, Schweidniterſtraße Nr. 50. 
V Redaktion: Bürgerwerder 29. 
0 Uhaktion. Am Üften d. Mts., Vorm. 
en a, follen in Nr. 42 Breiteftraße 7 Bal; 
1 olle, 5 Ballen polniſcher Knüpfelpanf, 
verſt 1e Indigo unb 30 ſchwarze Schafpelze 
eigert werden. 
I Manunig, Auktions⸗Komm. 
und uktion. Am 25ſten d. M., Vorm. 9 
Abr achm. 2 uhr wird in Nr. 10 und 11 
Steiochteſtraße die Auktion von Porzellan, 
ungut und Glaswaaren fortgeſeßt. 
u En Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Uhr Auffion. Am 27. ö. Mis. Vorm. 9 
wird die Einrichtung der Reſtauratfon 
I, oldenen Krone Nr. 29 am Ringe, be⸗ 
zwei Billards, Lampen, Tiſchen, 
Rohr: und Polſterbänken, Porzellan, 
lackirten Sachen, Weinen ꝛc. ver⸗ 
rt werden. Mannig, Aukt.⸗Komiſſ. 
5 ölen b. Mt, Mittags 12 Uhr, fol: 
uf dem Zwingerplatze r 
Pferde, uche Race, Brandfüchſe und 
ber er gehaltener Lederplauwagen 


Ab 
nen annenten auf 


„% „ „ „ „ . 


im 


—lgert werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. * 
Mittwoch den 26. April, früh 9 Uhr, J 

werden auf der Beſitzung Nr. 32 in Alt: 8 

Scheitnig verſchiedene Möbel, als Sopha, 95 

3 Diſche, Stühle, Schränke, Kommoden und > 
Spiegel gegen gleich baare Zahlung »öfr 

fentlich verſteigert werden. 

Die Dorfgerichte. 


rr een. 
err : kit 


Große Auktion. ’ 
1a Auf den 3. und 4. Mai d. J., Nachmit⸗ 
Sade 2 uhr, werde ich im herrſchaftlichen 
Moloſſe zu Dyas durch den Aktuar Beper 
ogoni- und andere Möbel, einen Maha⸗ 
Len- Flügel, mehrere Spiegel — von vorzüg⸗ 
cher Qualität — und außerdem am 4. Bet: 


85 60 Flaſchen Wein, mehrere beinghe neue 
2 


Ale, darunter ein e ge 
kutſchenpferde, einige Zentner Hopfen 
andere 3 Baarzahlung verſteigern 


are. 
iegnig, den 10. April 1848. 

0 Der königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
— Hoffmann⸗Scholgz. 

Erkärung. x 

Die beiden am Morgen des Ziften in der 
Nähe des Ringes gefallenen Schüſſe haben 
hren urſprung darin, daß ein Hausknecht 
eine Zagdflinte putzte und die Zuͤndhütchen 
abbrannte. Obwohl die Schüſſe herausgezo⸗ 
gen waren, hatte ſich doch noch Pulver in 
en Läufen verhalten und ſo den Knall her⸗ 
Gbgeführt. Dies zur Vorbeugung falscher 


erüchte. 
* — An 
Widerruf. 


Meinen Artikel in letzter Nummer dieſer 
Zeitung widerrufe ich inſoweit, daß ich die 
emen Dittrich, und Packt, fo wie bie 16. 

icht i i t gemei 

babe agnie nicht im geringſten 3 


Sachen gegen 


6 Bekanntmachung. . 
ter in am letzten Reſſourcen⸗Abend im Win⸗ 
fasten zurückgebliebener ſeidener Sonnen 
ur kann von der ſich legitimirenden Bes 
in zin gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
mpfang genommen werden bei 
Kretſchmer, 
8 ee Nr. 8. 
ffener Poſten. 
mt dem 848 und Erziehungs⸗In⸗ 
2 ut des unterzeichneten findet ein tüchtiger 
ob acgeliſcher Schulamts⸗ Kandidat (gleichviel 
di in einem Seminar gebildet, oder d r 
€ n Dres 
gine Anftellung als ülfslehrer. Offer: 
en beliebe man, unter Beiſchluß der höthi- 
gen Zeugniſſe, baldmöglichſt franco einzu⸗ 
ſenden und den desfa eſcheid inner⸗ 
halb drei Tagen zu gewärtigen. 
Striegau, den 20. April 1848. 
hſchnitt, Vorſteher. 


qualificirt) ſofort 


* Ein ttes ” 
PR 1c nahe en bei Breslau | d 


Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39, 


ch Chor beſtens Sorge tragen. Bei ungünſtiger 


an der Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag, Montag, Dinstag: Konzert von 
den HH. Teichgräber, Domann, Felſch, 
Schütz und Preuß. Anfang 3 Uhr, 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fortſetzung des 


Wiener Praters 
im Weiß⸗Garten. 


Sonntag, Montag und Dienſtag. 
Große Vorſtellung des Herrn A. Schwie⸗ 
gerling mit ſeiner Geſellſchaft 
in allen Räumen des Gartens. 


Großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree d Perſon 2, Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Jede Familie erhält für jedes Kind ein 
Fahrbillet zum Carouſſel an der Kaſſe gratis. 
Das Theater aus dem Glas-⸗Salon iſt eben⸗ 
falls im Gapten, ſowie ſämmtliche Schau: 
bühnen ſo hoch aufgeſtellt, daß die Vorſtellun⸗ 
gen bequem geſehen werden können.“ 


Wintergarten. 


Sonntag den erſten und Montag den zwei⸗ 
ten Feiertag Abonnement⸗Konzert, bei günſti⸗ 
ger Witterung im Garten, beide Tage für 
die geehrten Sonntags- und Mittwochs⸗ 
Abonnenten. Mittwoch den 20. April kein 
Konzert, dagegen am Sonntag den 30. April 
das letzte Abonnement⸗Konzert für Sonntags⸗ 
und Mittwoch-Abonnenten, bei großer Illu: 
mination des Gartens. Anfang des Konzerts 
3 uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 

Schindler. 


Den erſten, zweiten und dritten Oſter⸗ 


Feiertag 
Konzert 


von dem Muſikchor der kgl. 6. Artillerie⸗ 
Brigade im 


Schießwerder⸗ Garten. 
A. Schwartzer. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute Sonntag und morgen Montag: 


Konzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 

Dinstag den 25. April: 
e 

Kunſt⸗Produktie 

der Herren Amodio und Mhigas. 
Näheres durch Anſchlag an demſelben Tage. 

Im ehemaligen Zahn'ſchen Garten, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 17, heut den 1. Oſterfeiertag 
großes Trompeten: Concert. Anfang 
3 uhr. Entre à Perſon 1 Sgr., wozu ich 
ergebenſt einlade. Krauſe. 


Liebich's Garten, 
heute und morgen 


großes Concert. 


Dienftag den 25ſten, Reſſource der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde. 


Großes Concert, 


im Koloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer, heute 
den 23. April, wozu ergebenſt einladet: 
Virtel. 


‚a 
Zum Tanzvergnügen 
Montag und Dienſtag, als den Aten und Zten 
Oſter⸗Feiertag, im Neuſcheitniger Kaffeehauſe, 
wozu ergebenſt einladet 
C. F. Kot twitz, Gaſtwirth. 


Tempelgarten. 


Sonntag den erſten Feiertag 


Eröffnung der Bierhalle. 


Ein ſehr geehrres Publikum mache ich hier: 
bei, außer den gangbarſten Sorten beſonders 
auf ein 

ſehr gutes Lager⸗Bier, und 

ächt böhmiſches Bier 

aufmerkſam. Durch das Engagement eines 
tüchtigen Koches iſt es mir möglich, allen An⸗ 
forderungen an eine gute Küche zu genügen, 
und mit Sonntag den 23. d. M. ein Abon⸗ 
nement für 7% Sgr. und für Nicht⸗Abon⸗ 
nenten eine Table d’höte zu 10 Sgr. zu et: 
öffnen. Auch kann a la carte geſpeiſt wer. 
den, und außer dem Hauſe zu jedem gewünſch⸗ 
ten Preiſe. 

Zur Unterhaltung der geehrten Gäfte wird 
Herr Dreſcher durch ſein gut beſetztes Muſik⸗ 


Witterung findet das Concert im Glas⸗Sa⸗ 


e C. W. Schmidt. 


Eliſenbad. = 


Großes Konzert am Iſten und Aten Oſter⸗ 
feiern. * dem ſchoͤnen Morgenauer 
amme führt ein Weg dicht hinter Holland 
zur Ueberfuhre in den Eliſengarten. 

Paul, Reſtaurateur. 


1039 


Die Dampf⸗ und Wannen⸗ Bäder, 


Kloſterſtraße Nr. 80, ſind täglich von früh bis Abends zur gefällige 


n Benutzung geoͤffnet. 
„ 


Donnerſt. pril, Früh 
Zum Garten⸗Concert . een 27 Air Beib 11 use, 


Sonntag und Montag, den Iſten und 2ten 
Feiertag, ladet ergebenſt ein 
A. Seiffert, 
im vormals Menzel'ſchen Lokale. 
Zum Tanzvergnügen den 1. und 2. 
Oſterfeiertag ladet freundlichſt ein 
: B. Fabian, 
im Morgenauer Kretfcham. 


Nach Brigittenthal 


ladet zu den Feiertagen zum Beſuch: 
Der Cafetier. 


Zur Tanz⸗Muſik 


für den 2. und 3. Oſter⸗Feiertag ladet erge 
benſt ein: Seyffert, 
in Roſenthal. 


Zur Tanz⸗Muſik 
im Nothkretſcham, den 2. und 3. Feier⸗ 


tag, ladet ergebenſt ein: 
RN. Fiebig, Cafetier. 


Nach Lilienthal 


zur Tanzmuſik auf den 2. Feiertag im Kaffee⸗ 
hauſe ladet ein: C. Mondi 


Reſtauration. 


Dem reiſenden, ſowie einem hieſigen geehr⸗ 
ten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß bei 
mir zu jeder Tageszeit, ganz beſonders aber 
vor dem 2 Uhr Mittags von hier abgehenden 
Perſonenzuge, gute kalte und warme Speiſen 
und Getränke ſtets zu haben ſind. 

Um gütige Beachtung dieſer Anzeige bittet 
ergebenſt der Reſtaurateur im oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zu Breslau. 


Bekanntmachung. ; 

Zufolge der am 1. Mai d. J. ſtattfinden⸗ 
den Wahlen wird der nach unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 24. Januar d. J., 

„die Lieferung von 1200 Centner Stangen⸗ 

ſchwefel betreffend“, 
auf denſelben Tag anberaumte Lizitations⸗ 
Termin zum 16. Mai d. J. verlegt, wovon 
die betreffen den Konkurrenten hierdurch be⸗ 
nachrichtigt werden. 

Pulverfabrik bei Spanbau, 19. April 1848. 

Die Direktion. > 

Allen Denen, welche menſchenfreundlich Theil 
an der Beerdigung des Haushälters Karl 
Griebſch genommen haben, vorzüglich der 
höchſt edelen Theilnahme der HH. Kaufleute 
Jordan und Comp., ſo wie den Compa⸗ 
gnien der Bürgerwehr, ſtatten ihren innigſten 
Dank ab: 
Die I Wwe. u. ſämmtl. Geſchwiſter. 
Breslau, den 22. April 1848. 

Ein Hauslehrer oder Erzieher 
ſucht ein baldiges Engagement. Derſelbe er⸗ 
theilt außer den höheren Gymnaſial⸗Wiſ⸗ 
Fee auch in den Elementar⸗Gegen⸗ 

änden und im Turnen unterricht, auf 

Verlangen auch wohl etwas in der Muſik. 
Nähere Auskunft erxtheilt auf portofreie Anz 
fragen Herr Lehrer 15 Propfer in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 18. 


Zur Beachtung. 

Wegen plötzlicher Verſetzung 
iſt in dem Hauſe Nr. 10 am 
Stadtgraben, dem Gouverne⸗ 
mentsgebäude gegenüber, der 
erſte Stock mit Stallung und 
Zubehör von nächſte Johannis 
oder Michaelis an zu vermie⸗ 
then. Der Beſuch des Gar⸗ 
tens ſteht dem Herrn Miether 
frei. 

Nähere Auskunft bei dem 
Wirth. 


j Verloren gesangen 
ift ein ganz ſchwarzer Wachtelhund mit meſ⸗ 
ſingenem Halsbande, woran die Marke 927 
befeſtigt iſt. Wer denſelben Bürgerwerder 
Nr. 11 bei Walther abgiebt, erhält eine 
Belohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. 


2 


P ＋ 
Eltern und Pflegeeltern in der Pro⸗ 
x vinz empfehle ich beim gegenwärtigen 
Semeſter⸗Wechſel meine Penſions⸗An⸗ 
A ftalt für Töchter. Auch finden junge 

Damen, die ſich zu ihrer weiteren Ver⸗ 
vollkommnung in Breslau aufhalten 
wollen, bei mir paſſenden Anſchluß. 

Breslau, den 22, April 1848. 

Die verehel. Dr. ph. Richter, 

5 geb. Rother, 

Neuegaſſe Nr. 19, an der Promenade, 
nahe der General⸗Landſchaft. 


. 
1207 * 18787 * 
Arran 


Ein eonzeſſ. Lehrer, welcher für ei 
Billiges in allen Schulfächern Rn FAME 
Privatunterricht ertheilt, iſt zu erfragen 


Sandſtraße Nr. 10, par terre links. 


un > ent ein zum Militär: 

uchbares ö i i⸗ 
Ka — Pferd öffentlich verſtei 
Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Ich habe auf ärztſſches Geheiß einen län: 
geren Urlaub vachgeſucht; die 3 über⸗ 
nommenen Rechts Angelegenheiten werde ich 
in . rg 0 een bitte ich, neue Auf⸗ 
räge für jetzt nicht weite 
e r an mich gelangen 

Berlin, den 15. April 1848. 


Müller, 
Juſtizrath und Juſtiz⸗Komnuſſarius bei 
dem königl. geheimen Ober⸗Tribunal. 
Markt⸗Verlegung. 
Der nach dem Kalender am I. Mai d. J. 
anſtehende hieſige Drauſchke⸗Viehmarkt wird 
wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Ur 


wahlen Mai 
S. Mai d. J. 
verlegt. den 2 
Strehlen, 20. April 1848. 
Der Magiſtrat. 


Die Frage, warum die Juden in Schlesien 
( mit Erbitterung gegen die polniſche Na: 
tionalität ſich ausſprechen erledigt ſich, wenn 
nicht überhaupt durch die Unwahrheit dieſer 
Behauptung ſelbſt, noch einfach dadurch: daß 
von den Polen in der Provinz Poſen ja ge⸗ 
rade eben an den Juden die grauſenhafteſten 
Mordthaten auf eine jeden wahren Menſchen⸗ 
freund empörende Weiſe verübt worden ſind. 


Mit Bezugnahme auf die in Nr. 900 de 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung enthaltene 
i e hieſigen Sattler⸗Innung empfiehlt 
ich auch: 


„ das Riemer ⸗Gewerk 
ſämmtlichen königlichen hochloblichen Truppen⸗ 
theilen, alle militäriſchen Arbeitslieferungen 
auf das Sorgfältigſte und Dauerhafteſte in 
kürzeſter Zeit anzufertigen. 
Breslau, den 22. April 1848. 
Pohl, Franz, Riemer⸗Aelteſte. 


erzlichen Dank meinen Mitbürge 
der 25 Compagnie für die mir zu Theil ge: 
wordene Entfhäbigung der am 17. d. M 
zrhaltenen Bleſſuren. F. W. Arzt. ; 
Ein malfives Wohnhaus, im Tyrdler Gin 
erbaut, enthaltend ſechs obersten. an: 
Küche, drei Gewölbe, ein maſſives Stallgebaͤude 
zu 2 Pferden, fo wie einen Obſt⸗ und Gemüfe- 
garten, in der Nähe von Charlottenbrunn ge⸗ 
legen, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten dem 
unterzeichneten zum Verkauf übertragen. Auf 
portofreie Briefe, ertheilt Antwort 
te, in Charlottenbrunn. 
ugagements⸗Geſuüch. 

Ein in mehreren ane wie im Li⸗ 
gueur⸗ und Rum⸗, auch im Komptoir⸗Ge⸗ 
ſchäft routinirter Kommis ſucht entweder 
hier oder in einem lebhaften Geſchäft der 
Provinz eine Anſtellung, und kann auf Er⸗ 
2 bald 3 5 General: Geſchafts⸗ 

ureau von Guſtav üßer⸗ 
ſtraße Nr. 60. 0 e 84 
Eine rontinirte Wirt 

ſucht zu Johanni ein 2 
ment auf dem Lande oder in der Stadt. 

1 er 1 wolle man gefälligſt r. 
Breslau (Meſſergaſſe Nr. 21, 2 Treppe 
hoch, abzugeben) adreſſiren. 8 , > 

Nachtſpencer und Unterbeinfleide Da- 
men, Unterjaden und Unterbeinkleider fr a 
ren, ſowohl in weißem Sommerſtoff, als im 
beſten gebleichten Parchent; ferner beſte ganz 
trockene Sodaſeife, richtig Gewicht, empfiehlt 

8 A. E. Mülchen, Junkernſtr. 5. 

ür Rtl. iſt ein Schreſdfekreta i 

Shred mit ages en Ae unt gi 

Waſchtoilette zu verkaufen. Das Nähere Al⸗ 
brechtsſtraße 19, 1 Treppe. x 
n Ober: Salzbrunn, 

ganz 5 am Such 10 eine kleine Beſitzung 

zu verkaufen. Auskunft ertheilt di 5 

handlung Ring Nr. 43. N 


— — . 
Gefcbatts-@röffmung, 


2 sum beehre ich mich er San} 
igen, w i 
ana gen ie ich auf hieſigem 


0 Speditions, Commif 2 
7 und Inkasso Geſchaft 8 3 


eröffnet habe. 
August Wr. Fre 
Comtoir * ae 
. — — - 

Jeitungs Makulatur 
Selbſtherr, a 20, . 
milch de Eſelint Stan, 
ſtalt und 1 (hengft werden hier zu kaufen 
ne e en 
ebe I. Age e 

Der Magiſtrat. 


= Stroh⸗ und Borten= Hüte eig 


empfiehlt in großer und ſchöner Auswahl 


wahrhaft billig: 


Der Ausverkauf 


von zurückgelegten Schnürmiedern 


à 1 Rthl. bis 1 Rthl. 15 Sgr. iſt 0 


Bamberger, Schweidnitzer Straße in der Pechhütte. 


Auch ſind Conſervationsmieder mit Luft 


gefüllt, für ſchiefgewachſene Perſonen vorrä⸗ 


thig, a 2 Rthl. bis 3 Rthl.; fo wie auch Mieder für Knaben und Mädchen, vermöge 
welcher der Körper ſich ſehr conſervirt, ſind vorräthig und werden auch Beſtellungen 
angenommen, Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid nebſt Bemerkung des Wuchſes. 


— 0.000202. 


N Bierhalle, Eröffnung. 


önigsplatz Nr. 4, 


Dem geehrten Publikum und Kennern eines kräftigen wohlſchmeckenden Bieres 


widme ich hierdurch die 


ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die Bier⸗ 


an 
halle am Königsplatz Nr. 4, eröffne und erlaube mir bei dieſer Gelegenheit darauf 


aufmerkſam zu machen, 


äußerft freundlichen und bequem eingerichteten Lokale würdig zu empfangen. 


aß ich nichts verabſäumt habe, meine werthen Gäſte in dem 


Beſonders 


dürfte hervorzuheben ſein, daß ich auch dafür bedacht geweſen, Damen eben ſo ungenirt 


und bequem wie Herren, nach Belieben abgeſondert, placiren zu können. 


Wenn ich nun 


noch die Verſicherung wahrheitsgetreu gebe, daß ich neben einem guten baieriſchen Fel⸗ 
enkeller⸗ noch mehrere andere vortreffliche Sorten Fremdbiere für einen angemeſſenen 
illigen Preis verabreiche, daß ferner kalte und warme Speiſen in ſtets ſich gleich bleis 
bender Güte bei außergewöhnlich billigen Preiſen zu jeder Tageszeit zur Dispoſition mei⸗ 
ner werthen reſp. Gäſte bereit ſein werden, die Bedienung aber prompt und freundlich das 
Ganze unterſtützen wird, ſo dürfte ich im Hinblicke auf meine zahlreichen Freunde und 
Bekannten, die wohl wiſſen, daß ich nicht mehr verſpreche als ich bethätige, auf zahlrei⸗ 


chen Zuſpruch hoffen dürfen. 
Breslau, den 23. April 1848. 


— 


Hanke, Reſtaurateur. 


irſchfängerkuppeln nebſt Kartuſchen, 


die Schlöſſer mit dem Breslauer Wappen und der Deviſe: „Freiheit und Recht, den 
17. März 1848”, probemäßig ſauber gearbeitet, empfiehlt in großer Auswahl den Her⸗ 


ren der Bürgerwehr: 


Louis Pracht, Sattlermeiſter, Ohlauerſtraße Nr. 76. 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt zu umzügen und jeder Reiſetour unter Garantie zum billigften 
G. Böhm in Breslau, Graben Nr. 14. 


: Ein Verkaufslokal 
mit Schaufenſter iſt Schmiedebrücke⸗ 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 56 zu ver⸗ 
miele, Näheres am Ringe Nr. 21 in der 
Papierhandlung. 

Salzgaſſe Nr. 7 iſt eine Wohnung ganz 
oder getheilt ſofort billig zu vermiethen, eben⸗ 
daſelbſt ein Schüttboden. Näheres Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 81, zwei Treppen rechts. 

Eine Stube für Herrn iſt bald zu ver⸗ 
miethen; Näheres Oderſtr. 2, 1 Treppe. 

Zu vermiethen iſt Schmiedebrücke Nr. 54 
die 2. Etage und Term. Johanni zu beziehen. 
Das Nähere im Kaufgewölbe daſelbſt. 


Wohnungs⸗Auzeige. 

Hummerei Nr, 20 iſt die erſte Etage, vorn 
heraus, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Kel⸗ 
ler und Boden zu vermiethen und zu Johanni 
zu beziehen. 

Von jetzt ab bis Johannis iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung nebſt Alkove, vorn heraus, 
für 40 Rthlr. zu vermiethen. Näheres 
Graupen⸗Straße 7, eine Treppe. 

Odervorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 9 find 


Wohnungen mit Boden und Kellergelaß gleich 
und zu Johannis zu beziehen. 

Ohlauerſtraße Nr. 1, 3 Stiegen, 
können noch einige Knaben, welche hieſige 
Schulen beſuchen, in Penſion genommen 
werden. ‘ 


und 


Zu vermiethen 
ſind neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3d an der 
Sonnenſeite mehrere Wohnungen zu 3, 4 und 
5 Stuben theils bald und theils zu Johannis 
d. J. zu beziehen. 

Wohnungen im 1. und 2. Stock, jede 
von 4 Stuben nebſt allem Zubehör, ſind bald 
oder Johannis zu beziehen: Agnesſtr. Nr. 8. 

Ju vermiethen und Johannis zu beziehen 
iſt der 2. Stock von 4 Stuben und Kabinet, 
im 3. Stock 1 Stube und Alkove Altbüßerſtr. 
Nr. 28 im goldnen Herz. Näheres im erſten 
Stock. 

———5 Nr. 3a 
iſt zu Michaelis die erſte Etage von 7 Zimmern, 
1 Saal, nebſt Zubehör und Garten⸗Benutzung zu 


vermiethen und das Nähere 2. Etage zu erfahren. 92 


| Ketzerberg Nr. 29 


iſt ein kleines Zimmer für einen Herrn zum 
I. Mai Auch bald), 2 Treppen, zu vermiethen. 


Ming Nr. 2 7 iſt der te und 
Ste Stock wie auch ein gut 
möblirtes freundliches Zimmer 
zu vermietden und bald zu be: 


57078787 
80 0 0 


Der ren le Abonnements ⸗ Preis 
27% Sgr.; 


(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 


r die Zeitung allein 1 xy 
20 Sgr. die Zei 


reiſe: 


Pu vermiethen und zu beziehen: 
) Friedrichsſtraße Nr. 4 eine geräumige 
Wohnung in der Iſten Etage von Joh. ab. 

2) Kohlenſtraße Nr. 1 eine kleine Wohnung 
von Joh. ab. 

3) Wallſtroße Nr. 6 eine mittlere Wohnung 
von Joh. ab. 

4) Langegaſſe Nr. 21 mehre kleinere Woh⸗ 
nungen theils ſofort, theils von Joh. ab. 

5) Offene Gaſſe Nr. 1 eine kleine Wohnung 
mit Garten von Joh. ab. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her: 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


In vermiethen und zu beziehen: 

1) Tauenzienſtraße Nr. 3 1b. (zum Neptun) 
die Iſte Etage, beſtehend in 5 Zimmern mit 
Zubehör von Joh. d. J. ab, desgl. in der 
sten Etage eine geräumige Wohnung von 
mehren Zimmern mit Zubehör ſofort reſp. von 
Joh. ab. 

2) Reuſcheſtraße Nr. 50 die 2te Etage, fo 
wie mehre kleine Wohnungen ſofort reſp. von 
Joh. ab. 

3) Bahnhofſtraße (zur Palme) mehre große 
und kleine Wohnungen fofort reſp. von Jo⸗ 
hannis ab. 

4) Tauenzienſtraße Nr. 32 eine große Woh⸗ 
nung in der Iſten Etage ſofort, desgl. eine 
par terre und eine in der ten Etage von 
Joh. ab. 

5) Neue Taſchenſtraße Nr. 6b. eine Woh⸗ 
nung in der Aten Etage fofort, desgl. eine in 
der Affen und eine in der Aten Etage von 
Joh. ab. 

6) Ring Nr. 35 eine Wohnung in der Zten 

Etage von Joh. ab. 
7) Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 8 zwei geräu⸗ 
mige Wohnungen in der Iten Etage, ſowie 
eine kleinere im Seitengebäude theils ſofort, 
theils von Joh. ab. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Werderſtraße Nr. 7 An zwei große geräu⸗ 
mige Wohnun en, eine in der Iſten und die 
andere in der 2ten Etage mit allem nöthigen 
Zubehör, Stallung ꝛc., erſtere von Joh. ab, 
letztere ſofort oder von Joh. d. J. ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Naͤhere beim 
8 ertel, Seminargaſſe 

r. . 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: ein 
Gewölbe, ein Keller mit Feuerungs⸗Anlage, 
Eingang von der Straße, ein großer Lager⸗ 
keller, eine Wohnung von Stube, Alkove und 
Küche zu Johannis. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer, Neueweltgaſſe Nr. 37. 


Zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen iſt die Hälfte der 
Zten Etage am Roßmarkt Nr. 11. 


Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 55, Königs⸗Ecke, ein Quar⸗ 
tier von drei Stuben und eines von zwei 
Stuben, Küchen nebſt Beigelaß, bald oder 
Termin Johannis zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. 


ir die Breslauer 1 in Verbindung 


16 Sgr. Die Chronik alle 


1040 


koſtet 20 Sgr. 
tung allein 2 Thlr. 7 Sgr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


ener Fabrik | 


E. Willner, Riemerzeile Nr. 20. 


Neuegaſſe Nr. 11, dicht am Tempelgarten, 

ſind Wohnungen zu Johannis zu vermiethen. 

Eine gut möblirte Stube mit Kabinet iſt 

zu vermiethen Dominikaner⸗Platz Nr. 2 im 
erſten Stock. 


Wein Offerte, 


als 
feinen alten Nierſteiner, d. Fl. 25 Sgr. 
" „ Rüdesheimer „ 20 „ 
„ Forſter Traminer, 17½, 
Chatau Margaux, d. Fl. 20 Sgr. 
[73 St Eſt 5 


ep e, * 9 „ 
7 aut Sauternes, 10, 12%, 15 Sgr. 
nebſt faſt allen Sorten edler Weine, auch 
Kochwein, roth und weiß, 
empfehlen unter beſter Bedienung 


J. C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. Nr. 52, goldne Art. 


Vom 1. Mai 
find vis-A-vis dem Eingange des Märkiſchen 
Bahnhofes (zur Stadt Brandenburg) noch 
einige Stuben mit oder ohne Möbel billig 
zu überlaſſen. Es iſt auch wegen ſchöner 
Lage als Sommer⸗Logis zu empfehlen. Nä⸗ 
hrres daſelbſt eine Treppe hoch. 

Kapital⸗Ausleihung. 

4000 und 2000 Rihlr. werden zur erſten 

Hypothek . Hoefer zu erfragen bei 
J. Hoffmann, Ketzerberg Nr. 28. 
Enugagements⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der 5 Jahre, ſowohl 
hier, als in Berlin, im Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Sortiments⸗Geſchäft gearbeitet, gegenwärtig 
für ein? der renommirteſten Eigarren⸗Handlun⸗ 
gen Breslau's reift, mit der Buchführung 
und Correſpondenz vertraut iſt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein Engagement. 


7 
feinen 


Adreſſen unter Chiffre O. 150. nimmt die 


Handlung, Stockgaſſe 28 in Breslau an. 
Ein junger Mann, im juridſſchen und ad: 
miniſtrativen Fache routinirt, ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. Näheres bei Q. Walter, Ohlauerſtr. 77. 


Ein gebildeter junger Mann von außer⸗ 
halb, der bereits 2 Jahre in einem Detail: 
Geſchäft die Handlung erlernt hat und in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache nicht 
ungeübt iſt, ſucht zu ſeiner weitern Ausbil⸗ 
dung alsbald in einem Engros:, oder Detail⸗ 
und Engros⸗Geſchäft als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen. Adreſſen unter R. A. beliebe man 
in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 
lau abzugeben. 


Für einen gut 
mit Wißbegier und 


ebildeten Knaben 
alenten wird ein väter⸗ 


licher Lehrherr in der Kaufmannſchaft, Weizen, gelber 54 „, „ 
oder in einer Buchhandlung, oder in eis Roggen AS 315,0 
ner Apotheke vom 1. Mai ab geſucht: Serſte BB; Zy289E2, 30. 
Hummerei 3 im Comtoir. 9 2% „„, , BE 


Breslau, den 22. April 1848. 


(Amtliches Cours Blatt.) 


97 Gld. Kaiferl. Duk. 97 Gld. Friedrichsd'or 114% Gld. 


Court. 91½ Br. Oeſter. Bankn. 97 & Br. 
Gld. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 833 


Br. — Wechſel⸗Courſe: 
S. 99% Gb. Hamburg 
Gld. Wien 2 Mt. 97% Br, 

(Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten 
97 Gld. Friedrichsd'or 114% bez. 
Br. 


3½ % 69 etw. bez. u. Br. Schleſ. Pfobr. 


79 Br. Poln. Pfdbr. 4% alte 79 Gld., 4% neue 78 — 79 bez. — S bg Eh 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 74 Br. 
Br. 


Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: 


Gld., neue 3 ½ % 68% Gld. 
1000 Rtl. 3½ % 86%, Br., Lit. B. à 1000 Nit. 4% 88 ½ Br. 
78%, Gld., neue 78%, Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien; Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 40% 
Amſterdam 2 Mt. 142% Gld. Berlin 2 Mt. 99% K 
2 Mt. 143% Br., k. S. 148% Gld. 


Louisd'or, vollw. 114 Br. 

Oeſter. Bankn. 97 Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 ½ % 71% Gld. Seehandl.⸗Präm.⸗ 

a 50 Rtl. 79 Br. Bresl. Stadt⸗Oblig. en Br. 
a 


| 
Nieder⸗Schl.⸗Märk. 3, % 60 Br. 59 Gld., Ser. III 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) 4% 61 Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 25% bez. I 


Das Waar P 
U. Gobert u. E. aus Han 


i 
während der — Leipziger 
late⸗Meſſe Catharinenſtraßſe un, 
M. H. Schwabe und 


in Liquidation, ebendafelb 


Von Porzellan 


dreifarbige 2 


Cocarden u. Sch 


bei Moritz Wentzel, Ring 
Mineral⸗Brunnen 


von 1848er Füllung. 
Von diesjährigen, bei dem ſchönſteg, 
ter gefüllten Brunnen, habe ich bei! 
halten und empfehle einer gütigen B 
Marienbader Kreuzbrunn, MM] 
Eger Franzensbrunn, Eger Sal, 
Carlsbader Schloß: und Mühlbr | 
Carlsbader Salz, 1 
Selter, Ober Salzbrunn, 
Roisdorfer, 
Püllnger und Saidſchützer Bitte gi! 
und alle übrigen Gattungen erwarte 
Kurzem. 


F. W. Neumann 
in den 3 Mohren am Blücher 
Eine ganz gute hieſige Hypothek von 
bir. iſt gegen Brieg⸗Neißer Gifenbabtii; 
al pari fofort zu cediren durch mi 
Kupferihmicdeftraße Nr. 7 


Ein einzelner Herr ſucht bei einer ai, 
Dame in der Stadt oder auf dem Lande 
gis und ganz einfache Beköſtigung, gl 
wo. Frankirte Offerten werden unten 
Adreſſe G. y. G. Breslau poste 
erbeten. a 
300 und 450 Ntl. 
find gegen pupillariſche Sicherheit auf 
Haus oder der Stadt nahe gelegene 
zu vergeben. Näheres bei Hrn. Schuhm 
meiſter Kratz, Ring 58. g 
Schuhbrücke Nr. 76 iſt ein offenes 
kaufs⸗Gewölbe von Michaelis ab zu ver 
then und das Nähere beim Wirth Ring 
u erfahren. 


Wreslauer Getreide: rell 
am 22. April 1848. 
Sorte: beſte 
Weizen, weißer 60 Sg. 


* 
en 


& 
— 


„ 


mittle 
58 Sg. 54 
50 8 


oll. PR. g 
Louisd'or 114 Br. Hi 
Staats.:5h..Sch. per 100 tl. 3 / % % 

|} 


Schleſ. Pf 
Alte poln. Pfobr. 


London 3 Mt. MT 
und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw⸗ 


Poln. Papiergeld 75 
u. 90 


Poſ. Pfandbr. 4% 370 


bez. 
% 86 Gld. Lit. B. 4% 88 


Br., 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 7 


20. und 21. April Patemeter 


Thermometer 
— —— — — 


4 


cg ewöll 


eu Wind. | 
d 


3. L. | inneres. | äußeren. eber 7 


27 4, 63 13, 300 13, 0] 4, 4 


N überm“ 


Abends 10 uhr. 

Morgens 0 Uhr. 4, 18 12, 30/7 10, 9 3, 2 46 S8 „ 
Nachmitt. 2 Uhr. 4, 100 13, 00|+ 17, 2 5, 5 it? 8 1 
Minimum. 4, 10 ＋ 12, 300 10, 9] 3, 2 22 
Maximum. 4, 64|+ 15, 000 17, 7] 5, 5 61 4 
Temperatur der Oder + 11, 2 7 
91 
a T t | 
A. und 22. April, en u Wind. Gewöl | 
j * inneres. | auß eres. ge 
1 aal, 
Abends 10 uhr. 27 A, 40 13, 20 10, 7| 1, 2 See bedeckt, . 
Morgens 6 uhr. 3, 00 12, 50 f 8, 7] 0, 440 W 60 
Nachmitt. 2 uhr. 4, 7607 12, 60 12, 0 2, 4 70 SS 7 
Minimum. 3, 00 11, 95] ＋ 7, 2 0, 4 40 u 
Maximum. 4, 76|+ 13, 40 ＋ 13, 3 2, 4 72% 900 
7 | 
Temperatur der Oder + 11, 0 le 


mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen 
ärts koſtet die Breslauer Zeitung in 23 
5 die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik k 


Aus w 


Den LEHE 
mit der Schleſiſchen Chronik 
Porto angerechnet wird. 


Redakteur: Nimbs. 


42. 


Bekanntmachung, 
die urwahlen betreffend. 


p pp9—.ͥtÄr———————ñ 


Nachdem Seitens der ſtimmfähigen Einwohnerſchaft mehrfach der Wunſch kund geworden iſt, 
ſchon jetzt zu erfahren, nach welcher Bezirks⸗Eintheilung die Urwahlen am 1. Mai c. ſtattfinden 
werden, bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß nach der vom Geſetze geftellten Maßgabe der 


Frelengapt 


der Sieben Churfürſten⸗ wo für ſich wählt und 2 Nr | 4 Wahlmänner zu wählen hat, 
der Drei Berge⸗ DDr . 4 be er 
der Neue Welt: . eee. Te 1 

der Goldne Nade: Zu ben ce elk. . ge ach . Sunne 
der Sieben RNademühlen⸗ — r 4 2 
der Poſt⸗ we — . eee ae e uin 0 — — 
der Blaue Hirſeh⸗ — rden eee D — — 
der Viſchof⸗ — eren — — — 
der Johannis⸗ — r ARTE 25 2 — — 
der Regierungs⸗ — — tr en e dag 4 * en, 
der Albrechts⸗ — — e eee de enen Anis — ui 
der Oder⸗ ; — — RR 4 — wenn 
der Urſuliner⸗ — — m 4442 .es A 21 * 
der Jeſuiten⸗ — ; „6 „666 5 Pr 4 . \ ee; 
der Matthias⸗ — H•· U ee ee ne 4 a 2 
der Klaren: — — »Le RR enen es 4 ill - — 
der Vincenz⸗ — ä ͤ ͤ nen ne ae ri — — — 
der Vernhardin⸗ — Ge a ET TERN 22) en 3 ala — 
der Grüne Baum⸗ — — e 4 — 2 
der Chriſtophori⸗ — — ‚·é W 66665366 ARE Ir — 
der Zwinger⸗ — „I 4 Pr 775 N — 
der Schlofi- — — ** *—-ůũ•—jñ n 3 de — 
der Antonien⸗ er — .. ne ien -e. i 4 a Lim, 
der Drei Linden Bezirk (J. Abtheilung)? — ners —ͤ—ͤ— * 4 — — 
der Drei Linden ⸗Bezirk (II. Abtheilung) - F 3 — — 
der Roſen⸗ Bezirk (J. Abtheilung) C 3 — — 
der Roſen⸗Bezirk (II. Abtheilung) FFT ITEUETE NOE e > . en 
der XI M. Jungfrauen⸗Bezirk Nit M. Hainan. A S ase — 
der Hinter⸗Dom⸗ — Ne ner rden nne > er Tr 
der Neuſeheitniger⸗ — oo en TE TEN PER 5 — — 
der Barmherz. Brüder⸗ — „ r * * > 216 

daß Pe | * 

der Bötbate, Bite mit der Barbara: Kaſerne einen Wahle Bezirk bildet unnd. 4 HIN wi 
der Burgfeld: Bezirk mit dem Zeug: und Gewehrhaus einen Wahl- Bezirk bildet und... 5 — 
der Börſen⸗Bezirk und die Kaſerne Nr. 4 im Bürgerwerder einen Wahl- Bezirk büdet und 4 — RN 
der Acciſe⸗Bezirk und die Kaſerne Nr. 6 im Bürgerwerder einen Wahl-Bezirk bildet und.. 4 Ber fer 
der Catharinen: Bezirk und das Militär-Bekleidungs⸗Depot einen Wahl- Bezirk bildet und 8 — — 
der Magdalenen⸗Bezirk und die Ballhaus⸗Kaſerne einen Wahl⸗Bezirk bildet und.... 3 — — 


at 5 i i 35 1 irger⸗ g q 
der Mathhaus: Bezirk und 1 | FR m Sie Veinen, Wablteirt bildet und 4 Wahlmänner zu wählen hal 


ö werder 1 ; 
H der Eliſabet⸗Bezirk und die Kaſerne Nr. 2 im Bürgerwerder — — 4 2 — 
| 
4 der Schlachthof: Bezirk und die Kaferne Nr. 3 im Bürger: } 
i werder a ) 5 y 1 7 * 
f 

der Vier Löwen Bezirk und das Proviant-Amt rn Be 4 > 2 


N — 


! der Franziskaner: Bezirk und die Klemens - Kaferne und das her 2 > 2 ji 
Sntendantur- Gebaude 

| der Theater- Bezirk und die Wehner -Kaferne und die Geſchütz— | 2 u 4 I 2 

Gießerei . 

der Hummerei⸗Bezirk und die Karmeliter-Kaſerne — — 4 — — 

der Dorotheen⸗Bezirk und das General-Kommando-Gebäude * = 4 — — 

der re und Bürgerwerder⸗Bezirk und die Kaſerne | 2 50 4 1 zu 

| der Sand: Bezirk und das Sand -Zeughaus — — 3 — -- 

der Dom⸗Bezirk und die Garniſon-Bäckerei — — 4 — — 

4 * N 


der Nikolai⸗Bezirk, II. Abtheilung — * 


und endlich aus dem Mauritius⸗Bezirk: 
die Klofter- Straße von Nr. 1 — 19 und Nr. 70 — 86 — — 4 — — 


B. der Mauritius-Platz, am Holzplatz, die Margarethen- und 
Kleine Feldgaſſe, der Ohlauer Stadtgraben, die Vor— 
werks⸗ Straße von Nr. 1 — 12 und Nr. 21— 32, die 
Paradies-Gaſſe von Nr. 1 — 24 und die Grün = Straße 


— — 


> 


aus dem Sehweidnitzer Anger: Bezirk: 
| A. die Zauenzien - Straße — — 4 — — 
B. die Garten- und Anger⸗ Straße, Neue Taſchen- Straße, der 
Schweidnitzer Stadtgraben und die Strehlener Thor⸗ — — 5 — EN 
| Expedition 


| C. die Neue Schweidniger - Straße, die Schweidniger Thor-Ex⸗ 

| pedition, der Tauenzien-Platz, die Teich-Gaſſe, der 

| Oberſchleſiſche Bahnhof, die Flur: Straße, die Bahnhofs: I 8 5 2 2 
Straße, der Salvator-Platz, die Agnes-Gaſſe, die Sie: 

benhubener-, Letzte-, Gräbſchener- und Freiheits-Gaſſe und 

die Bohrauer Thor -Erpedition 


aus dem Nikolai⸗Bezirk, I. Abtheilung: 


A. Königs ⸗Platz Nr. 4 — 6, die Friedrich⸗Wilhelms⸗ Strafe * er 5 * iu 
Nr. 41— 76 und die Kitraffier : Kaferne 


B. die Friedrich - Wilhelms - Straße Nr. 1 — 40, der Kirchhof, 
der Stadtgraben am Nikolai-Thore, die Neue Oder⸗ 
Straße, die Schwert-Gaſſe, die Neue Antonien-Straße, 5 
die Magazin⸗Straße, der Märkiſche Bahnhof, die Ber— — — 3 — * 
liner Kunſt⸗Straße Nr. 40 c. und d., die Holländiſche g 
Windmühle, das Glashaus und Schweizerhaus, das 
Rauhfourage- Magazin. 


Die Wahl⸗Lokale und Wahl- Commiffarien, fo wie der Termin und Ort zur Auslegung 
der Wähler⸗Liſten, werden nachträglich beſonders bekannt gemacht werden. 


Breslau, den 21. April 1848. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


